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Sie Zozialäemoliratie un<l die

flrbeitsloIeDverfidKrung .
Die Sozialdemokratie hat sich wiederholt so klar für

die Durchführung der Arbeitslosenversicherung erklärt , daß
eigentlich kein Gegner es wagen sollte , ihr in dieser Be -

ziehung Vorwürfe zu machen . Der sozialdemokratische Partei -
tag in München im Jahre 1902 hat ausdrücklich die „ Ein -

führung der Arbeitslosenversicherung " gefordert . Ebenso heißt
es in der Resolution des Internationalen Sozialistcnkongrcsscs
zu Amsterdam im Jahre 1904 über Sozialpolitik und Ar -

beiterversicherung : „ Die Arbeiter aller Länder haben daher
Einrichtungen zu fordern , durch welche Krankheit , Unfälle und

Invalidität möglichst verhindert werden und durch obliga -
torische Versicherungsgesetze ihnen ein Rechts -
anspruch auf ausreichende Mittel zum Lebensunterhalt und

zur ärztlichen Hilfe gewährt wird , wenn sie durch Krankheit ,
Unfall , Invalidität , Alter , Schwangerschaft , Mutterschaft oder

Arbeitslos i - gkeit gehindert sind , ihre Arbeitskraft zu
verwerten . "

Trotzdem hat es Dr . M. Wagner in einem Bericht , den er

in dem „ Reformblatt für Arbeiterversichcrung " über „ Neues

zur Arbeitslosenversicherung " soeben veröffentlicht hat , für

angebracht gehalten , die Sozialdemokratie dafür verantwortlich
zu machen , daß die bürgerliche Sozialpolitik in Sachen der Arbeits -

losenversicherung nicht aus noch ein weiß . Die steigende Arbeits -

losigkeit habe , so führt Herr Dr . Wagner in seinem Bericht
aus , bewirkt , daß die Frage der Arbeitslosenversicherung oder

der Arbeitslosenfürsorge in allen beteiligten Kreisen eifrig be -

sprachen werde . Fast alle größeren Städte haben sich mit

dieser Frage beschäftigen müssen . Zum großen Teil haben die

Debatten in den städtischen Körperschaften gerade über diese
Frage zu sehr erregten Kämpfen geführt . „ Es hat sich hier
wieder einmal gezeigt , daß auch die Frage einer Arbeitslosen
Versicherung allzusehr vom rein politischen Standpunkt be -

handelt wird ; der sozialdemokratischen Partei muß der Vor -

wurf gemacht werden , daß sie die Frage der Arbeitslosen -
fürsorge , wie überhaupt die ganze Arbeitslosenfrage zu einem

Gegenstand politischer Agitation gemacht hat . "
Dieser Vorwilrf Wagners gegen uns ist auf den ersten

Blick ganz unverständlich . Die Einführung der Arbeitslosen -
Versicherung ist eine Streitfrage zwischen den politischen
Parteien ; sie ist eine politische Frage . Demgemäß
müssen wir für diese unsere politische Forderung auch
eine politische Agitation beweiben , wenn wir ernsthaft
für die Einführung der Arbeitslosenversicherung einweten
»vollen . Der „ Vorwurf " läuft also in Wahrheit darauf
hinaus , daß wir uns zur Förderung der Bestrebungen ,
die Arbeitslosenversicherung durchzuführen , nicht mit schönen
aber wertlosen Redensarten begnügen , sondern den Weg be -

schreiten , auf dem wir allein die Verwirklichung unserer
Forderung , die Einführung der Arbeitslosenversicherung , er -

reichen können .
Der weitere Inhalt des Berichts zeigt uns aber , daß

Herr Dr . M. Wagner mit seinen Vorwürfen gegen uns etwas

ganz anderes im Auge hat . Mehr und mehr , so lesen wir

an einer anderen Stelle des Berichts , scheine man
von der ernstlichen Erörterung einer eigentlichen Arbeits -

losenversicherung . die auf versicherungstechnischer
Grundlage aufzubauen wäre , abgekommeu zu sein .
Bei den übrigen Zweigen der Arbeiterversichcrung
sei der Versichcrungsfall ganz genau bestimmt . bei
der Arbeitslosenversicherung dagegen falle dies

naturgemäß vollständig weg . Mehr und mehr würden die
Gemeinden als die geeigneten Träger einer planmäßigen
Arbeitslosenftirsorge bezeichnet . Der Einführung des Genter

Systems werde eifrig das Wort geredet . Dieses System be -

stehe darin , daß denjenigen Gewerkschaften , die eine Arbeits -

losenunterstützung an ihre Mitglieder zahlen , die Gemeinde
einen Zuschuß zur Verfügung stellt . Auch in Deutschland
fänden sich „ leider " immer mehr Leute , die das
Gcnter System befürworten . „ Stünden die „freien " Ge -

werkschaften , welche das Gros der organisierten Arbeiter -

schast bilden , auf wirklich neuwalem Boden , wie dies

ja auch nach ihren Statuten der Fall sein soll , so wäre

diese Frage ernstlich zu erwägen . Allein die freien Gcwerk -
schaften sind auch mit ihrem ganzen Unterstützungswescn auf
den Kampf gestimmt . Die Arbeitslosenunterstützung der freien
Gewerkschaften ist nicht etwa , wie von Unkundigen in naiver
Weise angenommen wird , eine charitative ( wohltätige ) Maß -
nähme , sondern sie dient ebenfalls zu Kampfeszwecken , wenn
auch indirekt . Die Arbeitslosenunterstützung der freien Ge¬
werkschaften soll die für eine Zeitlang freiwillig oder un -
k- -ciwillig aus der Kampfesreihe entfernten Kämpfer über
Wasser halten , damit sie nicht als Mitkämpfer
verloren gehen . Die Arbeitslosenunterstützung soll
hinweghelfen über einen Zustand , der das einzelne Gewerkschafts -
Mitglied veranlassen könnte , fahnenflüchtig zu werden . Daß
die Gewerkschaften von einem staatlichen oder gemeindlichen
Zuschuß Nutzen ziehen werden , ist selbstverständlich . . . Das
lvürde auf eine Begünstigung des Koalitionszwanges hinaus -
laufen , die lediglich den freien Gewerkschaften Nutzen bringen
würde . Die steuerzahlenden Bürger , zu denen doch in erster
Linie die Arbeitgeber gehören , würden gezwungen . Beiträge

zu einer Einrichtung zu zahlen , welche mithilft , die Streikkasse
zu füllen , die Arbeitgeber würden mit anderen Worten einen
Teil ihres Geldes gegen sich verwenden . Man mag über das
Genter System denken wie man will , die gewerkschaftlichen
Verhältnisse Deutschlands , die mit den politischen aufs engste
verknüpft sind , lassen eine Einführung des Genter Systems
nicht zu . "

Diese Stellen des Berichtes haben tvir so ausführlich
wiedergegeben , um vor unseren Lesern die Anmaßung der

bürgerlichen Arbciterfreunde von dem Schlage des Herrn Dr .
M. Wagner in ihrer ganzen Größe erscheinen zu lassen . Die

Herren stempeln die Arbeitslosenversicherung zu einer charita -
tiven , wohltätigen Maßnahme , für die sie von den Arbeitern
im voraus Dank verlangen . Die Arbeiter dagegen fordern
die Arbeitslosenversicherung ans guten : Grunde als ihr
Recht , als eine Entschädigung des Schadens . den

ihnen die heutige Ausbeutungswirtschaft zufiigt , indem sie
ihnen die Arbeits - und Verdienstmöglichkeit entzieht . Deshalb
haben auch die Arbeitgeber die Kosten der Arbeitslosen -
Versicherung zu decken . Denn sie sind es ja . die den Nutzen
aus der jetzigen Ausbeutungswirtschaft ziehen ; und wer den

Nutzen hat , muß auch für den Schaden haften .
Hiervon wollen aber jene bürgerlichen Arbciterfreunde

nichts wissen . Für sie ist und bleibt die Arbeitslosen -
Versicherung eine wohltätige Maßnahme zugunsten der Ar -
beiter . Und die Arbeiter sollen , um diese Wohltat zu er -
betteln , auf ihr Streikrecht verzichten , den Kampf gegen die

jetzige Ausbeutungswirtschaft aufgeben , sich selbst rechtlos
machen , sich wehrlos ihren wohltätigen Arbeitgebern über -

liefern . —

Diese Anmaßung jener bürgerlichen Arbeiterfrcunde steht
so sehr mit der erfreulichen Erstarkung der Arbeiterbewegung
im Widerspruch , daß über sie die weitere wirtschaftliche und

Politische Entwickelung sehr schnell hinweggehen wird . Die
Arbeiter werden sich die Arbeitslosenversicherung in irgend
einer Form erkämpfen , obgleich sie schließlich zur Stärkung
der den bürgerlichen Sozialpolitikern so verhaßten Kampf -
Organisationen beitragen muß . Dasselbe ist ja mit allen Zu -
geständnissen die Fall , der die herrschende Klasse den Arbeitern

machen muß . Jede Verbesserung der Arbeits - und Lebens -

bedingungcn der Arbeiter wirkt in dieser Richtung . Auch die
kranken , die verunglückten Arbeiter hält eine ausreichende
Unterstützung „ über Wasser , damit sie nicht als Mitkämpfer
verloren gehen " .

An dieser Entwickelung ist nichts zu ändern . Unsere
Gegner mögen sich noch so sehr bemühen , durch fein aus -
geklügelte „Wohltaten " der Arbeiterbewegung den Boden zu
entziehen , die Kanipfesorganisationen der Arbeiter erstarken
dennoch immer mehr . Deshalb wird die Sozialdemokratie
auch fernerhin für die Einführung der Arbeitslosenversicherung
eintreten , ohne den Klassenkampf gegen die jetzige Ausbeutnngs -
Wirtschaft abzuschwören . _

Die Staatsmänner des Zentrums .
Die „ Köln . Volksztg . " , einst unter Dr . Cardanus das am besten

geleitete Blatt der Zentrumspartei , schlägt neuerdings in dem
Bestreben , um jeden Preis dem Zentrum seine führende
Position wiedergewinnen zu helfen , die seltsamsten Kapriolen .
Noch vor kurzem gefiel sich die neue Redaktion in der demo -

kratischen Toga und schreckte selbst nicht vor der Aufnahme
der derbsten Anfeindungen zurück , die ihr Berliner Haupt -
Mitarbeiter gegen das Vülowsche Regime richtete . Seit
aber die Leitung der „ Köln . Volksztg . " zu der Ansicht
gekommen ist , daß der konservativ - liberale Block bei der Reichs -
finanzreform in die Brüche gehen und das Zentrum wieder

zu seiner früheren Stellung gelangen könnte , gibt sich das
Blatt „ staatsmännisch " und hält auf Betonung seines
nationalen , allen politischen Extravaganzen abgeneigten
bürgerlich respektablen Charakters . Deshalb ist ihm auch sehr
fatal , daß das bayerische Zentrum nicht im Wahlkreise
Speycr - Ludwigshafen für die Kandidatur Posadowsky zu
haben ist , um sich dadurch nach oben als nationale ,
staatserhaltende Partei zu empfehlen . Doch die bayerischen
Zentrumsführer wollen Von diesen staatsmännischcn An -

Wandlungen des Kölner Zentrumsblattes nichts wissen .
Die bayerische „Zentruins - Parlamentskorrespondsnz " veröffent¬
licht einen von dem Hauptblatt der bayerischen Zentrums -
Partei , dem „Bayerischen Kurier " , abgedruckten Artikel gegen
die staatsmännische Politik der „ Köln . Volksztg . " und der
„ Germania " , der an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig
läßt . Die „Zentrunis - Parlamentskorrespondenz " gibt zwar
zu , daß die Kritik des klerikalen „ Pfälzer VolkS -
blattes " an dem Kölner Zentrumsblatt zu weit geht ;
doch meint sie , das darf nach ihrer Meinung dieses
nicht veranlassen , nun die bayerische Gcsamtpartei
zu schulmeistern : „ Mag die „ Köln . Volksztg . " sich mit
dem Pfälzer Blatt auseinandersetzen , die Gesamtpartei möge
sie aber aus dem Spiele lassen . Es verrät faktisch v e r -

dämmt wenig von jener „ höheren politischen
Einsicht " , mit der die norddeutsche Partcipresse die Dinge
beurteilen will , wenn sie sich Mühe gibt , noch dickere Prügel
aufzutreiben als die liberale Presse , um sie im jetzigen
Augenblicke mit dieser um die Wette der bayerischen Gesamt -
Partei zwischen die Beine zu werfen . Wir sehen in unserer
süddeutschen Rückständigkeit darin nur eine kapitale Unklugheit ,
wenn nicht mehr . "

Die „ Zentrums - Parlmnentskorrespondcnz " hält dam : den

norddeutschen Zentrumsführern bor , daß sie sich gern in alle

Wahlkreisangclcgenheiten mischen und die Wahlkrcisausschüsse
zu „ bemuttern " strebten :

„ Bei uns in Bayern tritt nicht einmal die Parteileitung ,
außer sie wird um Rat gefragt , an Kaudidatcnfragen der einzelnen
Wahlkreise heran , sondern überläßt sie den Provinzial - und Wahl -
kreisausschüssen . Selbst wenn dadurch Fehler zugelassen werden ,

ist dies Verfahren dennoch besser , �als wenn die Zcntrallcitung die

Wahlkreise bemuttern und Kandidaturen in Patronage
nehmen ivollte . Beispiele in Preußen ( Stötzel ,
F u s a n g e l usw. ) beweisen , daß es besser ist , in a n

überläßt das Wahlgeschäft den Wahlkreisen . "

Und zum Schluß heißt es :

„ Die „Kölnische Volksztg . " sagt ferner , wenn jetzt auf cinntal
das „ Rheinische VolkSbl . " für das Verständnis der Ablehnung der
Kandidatur ' tpofadowSky Kenntnis der speziellen pfälzischen Ver -

hältuisse verlangt , „ muß es andere Gründe als den zuerst an -

gegebenen haben . Gründe , die nur in den pfälzischen Verhält¬
nissen beruhen können , das ist auf dem stillschweigenden Ein -

Verständnis mit der Sozialdemokratie zum rücksichtslosen
Erwerb von Mandate n. " Das hat auch die liberale Presse
behauptet , welche die Aeußerung der „ Kölnischen Volkszeitung "
weidlich verwertet , die außerdem noch davon spricht , daß cS ein

Unterschied sei , ob man vorübergehend zu bestimmten Zivcckcn
( Wahlreform ) ein Bündnis mit der Sozialdemokratie schlicht ,
„ oder ob manlediglich wegend es Erwerbs einzcl «
ner Mandate , der für die so starke Gcsamtstellung der Partei
in Bayern in keiner Weise entscheidend ist , schließlich gewohnheits -
mäßig nrit der Sozialdemokratie Geschäfte macht und sich
außerdem noch höheren politischen Rücksichten verschließt . "
Mit dieser Brn Skier ung der bayerischjen und

speziell pfälzischen Zentrnm spartet wird sich
ja wohl die pfälzische Parteileitung zu be «

s ch ä f t i g e n haben . Einstweilen sei entschiedene Verwahrung
gegen diese Behandlung eingelegt . "

Die Zcntrnmspresse hat sich dieser Tage über die scharfen
Polemiken zwischen süd - und norddeutschen sozialdemokratischen
Blättern aufgehalten . Die obigen Zitate zeigen , daß sie ge -
nügcnd Material vor der eigenen Tür zum kehren findet .

Der lüeichshanshalt für das lüechnnngs -
jähr 1907 .

Der „ Reichsanzeiger " veröffentlicht die Ergebnisse . des Reichs «
Haushalts für das Rechnungsjahr 1S07 nach dem Finalabfchluffe der

Reichshauptkaffe , abgesehen von den auf die außerordentlichen
Deckungsmittel angewiesenen Ausgaben .

Jin ganzen stellen sich die ordentlichen Einnahmen ,
soweit sie dem Reich verbleiben , um IS 338 000 M.
höher , als sie im Etat für 1 907 angesetzt sind . Da
der AnSgabcmehrbedarf aber 33 178 000 M. beträgt , so ergibt
sich für das Rechnungsjahr 1307 ein Fehlbetrag
von 13 843 000 Mark .

Von den dem Reiche zustehenden Einnahmen haben Mehr »
ertrage gebracht : die Zölle 44 380 000 M. , die Zigaretten »
fteuer 1 207 000 M. , die Salzsteuer 2 824 000 M. , die Schaumwein »
fteuer 424 000 M. , die Brausteuer 2 028 000 ' M. , der Spiel »
kartenstempel 101 000 M. , die Wechselstempelsteucr 2 920 000 M. ,
der Frachturkundenstempel 1 996 000 M. , die statistische
Gebühr 179 000 M. Gegen den Voranschlag zurück »
geblieben sind : die Tabaksteuer um 234 000 M. , die Zucker «
steuer um 201 000 M. , die Reichsstempclabgaben für Personen »
fahrkartcn um 11 196 000 M. , für Erlaubniskarten für Kraftfahrzeuge
um 1873 000 M. und für Vergütungen an Mitglieder von Aussichts »
räten um 8 672 000 M. sowie die Erbschaftssteuer um 9 736 000 M.
Bei der Brennstcuer , welche in der Gestalt von Vergütungen für
ausgeführten oder zu gewerblichen Zwecken verwendeten Branntwein
wieder zur Verausgabung gelangt , sind 2 606 000 M. mehr vcrauS «
gabt als vereinnahmt worden .

Von den Betriebsverwaltungen hat nur die Reichs -
druckerei bei einer Mehreinnahme von 1 889 000 M. und einer
Mehrausgabe von 1 448 000 M. einen höheren Ucbcrfchuß , und zwar
von 444 000 M. abgeliefert� dagegen sind die ReichSpost - und
Telegraphenverwaltnng mit einer Mindereinnahme von
12 993 000 M. und einer Mehrausgabe von 11409 000 M. um
24 402 000 M. und die Reichseisenbahnverwaltung bei einer Mehr -
auSgabe von 6 919 000 M. gegenüber einer Mehreinnahme von nur
3 662 000 M. um 3 287 000 M. hinter dem Anschlage zurückgeblieben .
Die Einnahmen auS dem Bankwesen stellen sich um 17 818 000 M-

gegen den Etat höher .
Mehrausgaben , das heißt größere Ausgaben , als im

Etatsvoranschlag dafür angesetzt waren , ergeben sich vornehmlich bei
folgenden RessortS :

Für das ReichSheer sind bei den Kontingcntsverwaltungen
von Preußen , Sachsen und Württemberg einschließlich des diese Ver -
waltungen angehenden und mit einer Ersparnis von 2 676 000 M. ab -
schließenden Abschnittes des allgemeinen Pensionsfonds sowie der sich nach
dem Gesamtbedarf um 1 162 000 M. erhöhenden bayerischen Quote
bei den fortdauernden Ausgaben 9 819 000 M. und bei den ein -
maligen Ausgaben 812 000 M. mehr erforderlich gewesen . Zu den
Mehrausgaben tritt eine Wenigereinnahme von 361 000 M. , so daß
das Gesamtergebnis beim Reichsheere sich gegen den Etat uot
10180000 M. ungünstiger stellt .



6e' i der Marineverwaltung schließen die foridauerndcn

Ausgaben einschließlich des entsprechenden Abschnitts des allgemeinen
PensionSfondS mit 6 395 000 M. und die einmaligen Ausgaben mit
94 000 M. Mehrauswand . ab . Da bei der Einnahme 515 000 M.

mehr aufgekommen sind , so ist das Ergebnis bei diesem Teile des

NeichShaushalts i m ganzen um 4 974 000 M. gegen den
Etat ungünstiger . Größere Ueberschreitungen sind vor -

gekommen bei den Jndiensthaltnngen , bei der Naturalverpflegung ,
bei der Instandhaltung der Motte und der Werften sowie beim

Kapitel Waffenwescn und Befestigungen .
Mir das Auswärtige Amt ergibt sich eine Mehrausgabe

von 1 195 000 M. Die Aufwendungen für die Gesandschaften und

Konsulate haben den Etatsansatz um 552 000 M. überschritten ;
auch der Abschnitt „ Allgemeine Fonds " schließt mit einer MehrauS -
gäbe von 221 000 M. ab .

Bei den Fonds des Reichsschatzamtes — ohne
Berücksichtigung des Abschnitts Uebcrweisnngen an die Bundes -

staaten — beziffert die Mehrausgabe sich auf 4 721 000 M.
Die Verwaltung und Verzinsung der Reichs -

schuld hat mit einer Mehrausgabe von 10 741 000 M. abgeschlossen .
Zur Verzinsung der konsolidierten RcichSanleihe mußten 311000 M.
und zur Verzinsung der Mittel , welche zur vorübergehenden Ver -

stärkung der Betriebsmittel der Rcichshanptkasse bestimmt waren ,
10 070 000 M. mehr als veranschlagt aufgewendet werden .

Beiin allgemeinen PensionsfondS ergibt sich unter

Einschluß der oben bereits erwähnten Ersparnis beim RcichSheer
und der Mehrausgabe bei der Marineverwaltung im ganzen eine

Minderausgabe von 2 530 000 M.

Die öbitrulitioi ) der „ Mmheoer Post "
im Spiegel der Parteiprette .

Zu der Drohung der „ Miinchener Post " , den Parteitag zu
bohkottieren , haben sich bereits eine Reihe von Parteiblättern ge -
äußert . Wir geben nachstehend einige dieser Stimmen im AuSzuge
wieder .

Das „ Hamburger Echo " erklärt :

„ In München muß die Nervosität einen außerordentlich
5ohcn Grad erreicht haben , wenn die einfache Tatsache , daß ein

Hamburger Kreis von seinem statutarischen Recht vollen Gebrauch
macht , zu der Erwägung anregt , ob nun überhaupt die Süddeutschen
den Parteitag noch besuchen sollen . Diese Nervosität nur kann es
erklären , daß die „Miinchener Post " die Frage stellt , auf wessen
Kosten die Delegierten norddeutscher Kreise nach Nürnberg gehen .
Was Hamburg betrifft ( für andere Kreise sei auf die unten folgende
Erklärung des Parteivorstandes verwiesen ) , so ist festzustellen , daß
die Parteiorganisation Hamburgs nicht auf die finanzielle Unter -
stützung aus der Haupttäffe der Partei oder aus anderen Quellen
angewiesen ist und daß sie selbstverständlich die Kosten für die
ihr zustehende Delegation selbst bezahlt . Wenn man in der „ Mün -
chcner Post " etwas über die Parteigeschichte nachgedacht hätte ,
würde man sich erinnert haben , daß Hamburg , und damit dessen
zweiter Kreis , nicht nur stets selbst für seine Parteibedürfnisse ge -
sorgt hat , sondern auch bis heute ganz erhebliche Summen an die
Hauptkasse abgeliefert hat , die mit durch diese Summen in den
Stand gesetzt wurde , anderen Orten — und es sind auch Großstädte
darunter , verehrte Kollegin in München ! — zur Agitation und für
die Presse namhafte Beihilfe zu leisten . Und was die Organi -
sationSziffcr anbelangt , so hat der Sozialdemokratische Verein fstr
den zweiten Hamburger Wahlkreis über 7000 Mitglieder . Wenn
diese 7000 ihr Recht ivohrnchmcn und drei Delegierte senden , so
darf man ihnen wohl kaum den Vorwurf machen , daß ksie un -
bescheiden seien . Uebrigcns hat ja der „ Vorwärts " erst neulich
festgestellt , daß auf dem Parteitag in München die baymschcn
Delegierten in einer verhältnismäßig sehr Hohen Zahl anwesend
waren . Warum auch nicht ? Man hatte damals wohl in Bayern
ein reges Interesse an den Verhandlungen . Diesmal hat auch
Hamburg ein reges Interesse an den Verhandlungen und deswegen
entsendet es neun Delegierte — für über 32 000 eingeschriebene
Parteigenossen nnd 113 000 sozialdemokratische Wähler .

Weit bedenklicher als die Aufregung über Wahrnehmung des
ftattitarischen Rechts durch die Hamburger und andere Partei -
genosscnschaftcn erscheint uns die Andeutung , daß die süddeutschen
Genossen den Parteitag boykottieren sollten . Dieses Verfahren ,
das uns undenkbar erscheint , wäre die Einleitung einer Sezession !

Es sind Stimmen laut geworden , und zwar bei Beginn des
Budgetstreits , daß einzelne Führer der süddeutschen Genossen gerade
jetzt mit voller Absicht die Frage der Budgetbcwilligung aktuell ge -
macht hätten , um auf einen in Süddeutschkand staltfindenden und
natürlich von Siiddeutschland besonders stark zu beschickenden Par -
teitag eine Entscheidung in ihrem Sinne herbeizuführen und so
dem Revisionismus , der in Dresden unterlegen ist , einen Sieg
und damit Raum für neue Betätigung zu schaffen . Wir hielten
das für Schwarzseherei . Aber die jetzige — Unvorsichtigkeit der
„ Miinchener Post " könnte allerdings zu der Meinung drängen , der
Plan habe bestanden und der Aerger über seine Vereitelung ver -
führe nun zu dem Eutschluß : „ Wenn wir unseren Plan nicht
durchsetzen können , bleiben wir einfach weg . "

Gerade dieser Satz , daß zu erwägen sei , ob die süddeutschen
Genossen sich überhaupt noch am Parteitag beteiligen wollen , ist
ein bedenkliches Zeichen dafür , wie weit der Partiiularismus und
der Opportunismus bei führenden süddeutschen Genossen schon
Einfluß haben . Denn daß der , der ihn schrieb , nicht auf Rückhalt
bei anderen rechnete , können wir ohne weiteres nicht annehmen .

jedenfalls beweist die „ Münchener Post " zur Evidenz , wie
kvichtig die Frage der Budgetbcwilligung an sich und wegen der
Begleiterscheinungen ist , und wie richtig es ist , den Nürnberer
Parteitag so zu beschicken , daß er wirklich ein einigermaßen treues
Abbild der Partei und der in ihr wirkenden Strömungen ist . "

Die „ Bremer Bürgerzeitung " schreibt :

„ In Entrüstung haben die Revisionisten noch immer zu machen
gewußt , entweder über den „ Ton " , den sie selbst stets so wählten ,
daß man dabei immer wieder den Wunsch in sich aufsteigen fühlt :
möchten diese Genosten doch s o zu den Gegnern reden , wie sie
den Parteigenossen entgegentreten ! . . . So auch jetzt wieder .
WaS haben die Hamburger , Berliner , Bremer oder andere
norddeutsche Parteiorganisationen cko kaoto getan ? Sie haben ledig -
lich von ihrem Recht , das ihnen das OrganisalionSstatut der Partei
sichert , Gebrauch gemacht . . . . Was in aller Welt hat der Partei -
Vorstand damit zu tun ? Will man in München den Anschein er -
wecken , der Parteivorstand habe insgeheim zu den für die süd -
deutschen Budgetbcwilliger so anstößigen Delegationen aufgefordert ?
Das wäre Demagogie in höchster Potenz ! Man scheint in Süd -
deutschland keine Ahnung von der Stimmung in den Kreisen
der sozialdemokratischen Arbeiterschaft über die neuesten Leistungen
des Opportunismus zu haben , sonst würde man wohl ein wenig
zum Nachdenken über die eigenen Dummheiten kommen . Die
norddeutschen — nnd wenn die Zeichen nicht trügen — auch ein
großer Teil der süddeutschen Parteigenossen , sind deshalb empört
über die Budgetbewillignngen und Disziplinwidrigkeiten , weil wir
in einer Zeit leben , die die Partei zum schärfsten Gegenteil
veranlassen ' sollte . Ueberall treten infolge der Krise die Herrlich -
leiten der bürgerlich - kapitalistischen Gesellschaftsordnung in die
Erscheinung und erfüllen jedes Arbeitergemüt mit Erbitterung .
Noch sind die Blockwahlen mit allem Drum und Dran , ins -
besondere die Nolle der Negierung dabei in frischer Erinnerung .
überall seufzt die Arbeiterschaft unter dem Druck der Raub - und
Wucherpolitik : in Elsaß - Lothringcn haben wir soeben erlebt , wie
da » Bürgertum sich zum Block vereinigt und unter Anwendung
der unerhörtesten Lügen ( Straßburg , Mülhausen ) die Vertreter der
Arbeiter aus den GemeindcauSschüssen hinauS . wählt " . Ferner steht
<edem klassenbewußten Arbeiter das jammervolle Beispiel des ver -

lodderten Liberalismus Vor Augen und zeigt wie eine weithin
leuchtende Warnungstafel , wohin es führt , wenn die Opposition den

schönen Augen einer Regierung jraut : . Tag für Tag berichtet die

Presse über die Reaktion in der inneren Verwaltung Preußens�be -
richtet sie über Klassenjustiz , während sie doch auch vor kurzem über
den Enlenburg - Prozeß , über den Schmutz in den Kreisen derer , die
das Regierungsschiff überall in Deutschland lenken , berichten mußte .
Ja . zum Kuckuck , meint man in gewissen Kreisen der Partei , die

Arbeiterschaft könne all ' dem gegenüber zu der Diplomatenruhe
staatsmännisch veranlagter Parlamentarier kommen . . .

. . . Was die „ Münchener Post " so unverschämt in Vorschlag
bringt , nämlich die Obstruktion , das ist der Gipfel des revisionisti -
schen Unwesen ? , das sich jahrelang in den „Sozialistischen Monars -

heften " breit machen lonnte und daS sich in der Stuttgarter
Geheimkonferenz , in der Behandlung des „ Berliner " Parteivorstands
und in der Wühlerei gegen die Parteischule in jüngster Zeit wider -

spiegelte . Mögen diejenigen , die die Dinge derartig ans die Spitze
trieben , bedenken , daß es im Nahmen der Partei nun nicht mehr
weiter geht , wir stehen jetzt vor einem Entweder - Oder ! Wofür sich
die süddeutsche Arbeiterschaft letzten Endes entscheide » wird , ist uns

nicht im mindesten zweifelhaft . " —

Die Erfurter „ Tribüne " sagt :

„ Durch die völlige Maß - und Ziellosigkeit dieses Geschimpfes
( der . Münchener Post " ) wird die Sache der süddeutschen Budget -
bewilliger nur verschlechtert . Der „ Münchener Post " scheint die Er -

bitterung über den einmütigen Protest der gesamten norddeutschen
Partei die Sinne nnd Begriffe etwas verschoben zu haben . Was hat
denn der Parteivorstand damit zu tun . daß die Hamburger Ge -

nassen einfach ihr Recht ausüben , wie sie das immer getan
haben ? WaL soll das Gerede von den „ gebundenen Mandaten "
bei Delegierten , die ihrer Uebcrzcugung gemäß den Disziplinbruch
und den Verstoß gegen die Klasienkanipfgrnndsätze der Partei als

solche empfinden ? Haben diese selbe Ueberzeugung nicht auch süd -

deutsche Genossen ? Sind nicht die badischen Landtagsabgcordneten
Ad. Geck und Lehmann ( beide auch Reichstagsmitglieder ) schärfste
Gegner der Bndgetbewilligung ? Nicht auch die bayerischen Landtags -

abgeordneten Sützheim , Simon ? Ist das auch „ norddeutsches Polizei -
aufgebot des Parteivorstandes " , wenn diese Genossen in Nürnberg

gegen die süddeutschen Budgetbewilliger stimmen werden ? Sollen

nur denjenigen sachliche Gründe ihrer Ueberzeugung zugesprochen
werden , die den süddeutschen Königen und Großherzögen ihre
Millionenzivillisten , den Pfaffen ihre fetten Drohnengehälter , dem

Klassenstaat die Mittel zur Niederhaltung der Arbeiterklasse be -

willigen ?
Die Drohung mit der Obstruktion der Bewilliger wirkt nur

lächerlich , fügt sich aber im übrigen harmonisch in den Rahmen
süddeutscher Parlomentelei ein , die bereits die „ norddeutschen "
Parteigenoffen nicht mehr als Parteigenossen , sondern nur als vom

Parteivorstand kommandiertes Stimnivieh werten möchte . . . . "

Die „ Märkische Volksstimme " in KottbuS meint :

„ Der Budgetstreit innerhalb unserer Partei beginnt nun nach -
gerade eine Wendung zu nehmen , die einen weiteren Fort -
bestand der organisatorischen Einheit zwischen
Nord und Süd in Frage zu stellen geeignet ist . ES ist
die in der Parteipresse viel zu wenig beachtete Tatsache festzuhalten ,

daß unsere bayerischen Parteiorgane in München und Nürnberg

ihre Leser über die Stimmungen und An -

sch a nun g en d e r n or d deu tsch e n G e n o ssen völlig im

Dunkeln ließen uZnd nur jene Preß stimmen als den

Meinungsausdruck der Gesamtpartei abdruckten .
die die reformistische Staats in ännerei ver -
t e i d i g t e n. Die Genossen in Bayern sind somit absichtlich
irregeführt worden . . . .

Wenn ein Parteiorgan glaubt , mit solch klobigen Be -

schinwfungcn ( gemeint sind die Aeußerungen der „ München « Post " )
seine Sache zn verteidigen , so muß es um diese Sache selbst ver -
dämmt schlecht bestellt sein . Ilebrigens wird diese Auslassung der
„ M. P. " wieder ein gefundenes Fressen für unsere Gegner sein , die
immer noch auf eine Spaltung der Sozialdemokratie hoffen .
Wollen es die süddeutschen Disziplinverächter wirklich auf die
Spitze treiben ? "

Eine „ bedauerliche Entgleisung " nennt die „ Rheinische Ztg . " in
Köln den Ausfall der „ M. P. " und schreibt dazu :

„ Wir bedauern diese Sprache und diese Drohung anßerordent «
Kich und können sie lediglich für den Ausfluß einer plötzlichen Auf «
Wallung halten , die die ruhige Ueherlegnng für einen Augenblick
verdrängt hat . Auch wir haben uns abfällig über die mehr als

merlwürdige Art geäußert , wie namentlich in der Provinz Branden -

bürg Parreidelegntionen zustande kommen . Teilen wir also
darin die Gefühle der Süddeutschen , so können wir uns umso ent -

schiedener dagegen wenden , daß nun auch ein süddeutsches Partei -
blatt in einen Ton verfällt , der über die Entgleisungen nord -

deutscher Blätter noch hinausgeht , und daß es sich zu einer

Drohung verleiten läßt , deren Tragweite es unmöglich ab -

geschätzt haben kann . Die Münchener Parteigenossenschaft wird mit
dieser Taktik , die überdies höchst unklug ist , nicht einver -

standen sein . "
Der „ Bolksfreund " zu Karlsruhe sagt :

„ Es ist bezeichnend für die Auffassung , die man in gewissen
preußischen Parteikreisen hat , wenn man glaubt , den süddeutschen
Parteigenossen durch die Macht der Zahl der Partcitagsmandate
die Ueberzeugung von der Unrichtigkeit der sachlichen nnd politischen
Gründe für ihre Taktik beibringen zu können . Und dabei macht
man den süddeutschen Parteigenossen noch den Vorwurf des Parti .
kularismus . Einstweilen liegt kein Grund vor , dem Parteitag
fernzubleiben . In Nürnberg selbst wird es Gelegenheit geben , falls
man glauben sollte , auf diese Weise eine Entscheidung der diffe -
renziellen taktischen Auffassungen herbeizuführen , die entsprechenden
Maßregeln zu treffen . Auf keinen Fall — darin stimmen
w i r der „ Münchener Post " durchaus bei — dürfen
die süddeutschen Genossen sich zum Objekt einer unwürdigen Polizei -
komödie , wie sie anscheinend von Preußen aus geplant ist , herzu -
geben . Damit würde die süddeutsche Parteigenossenschaft ihren
moralischen und politischen Einfluß völlig preisgeben und
bei den nächsten Wahlen die entsprechende Quittung erhalten . "

Die „ Fränkische Tagespost� ' zu Nürnberg druckt die Droh -
note der „ Münchener Post " ab und sagt nichts dazu .

Die „ Freie Presse " in Elberfeld meint : . . Verstieß schon
daS bisherige Verhalten der Süddeutschen gegen alle Parteigrund -
sähe , so ist die Fortsetzung der unwürdigen Komödie geradezu ein
Skandal . Die ganze Fassung der Notiz läßt darauf schließen , daß
die Autoren derselben kaum eine Ahnung von der Organisation der
Partei haben . ES ist im OrgamsationSstatut festgelegt , wieviel
Delegierte ein Wahlkreis , natürlich auf eigene Kosten , schicken darf .
Wenn Genossen von diesem Rechte mm Gebrauch machen , dann wird
dieses als Polizeimaßregel verschrien . Die Budgetbewilliger scheinen
nicht nur keine Sozialdemokraten zu sein , sondern auch von demo -
kratischen Grundsätzen keine Ahnung zu haben . "

In gewissem Sinne verteidigt lvird die „süddeutsche Unbesonnen -
heit " von der Brcslauer „ Volksmacht " :

„ Die süddeutschen Genossen werden jedenfalls dem betreffenden
Redakteur , der diesen Vorschlag macht , plausibel machen , daß sie für
eine derartige Obstruktion , die zur kindischen Posse ausartet , noch
nicht reif sind . Dagegen ist nicht zu leugnen , daß die Hauptschuld
an diesem unparteigenössischen Verhalten neben dem „ Vorwärts "
diejenigen Berliner tragen , die die Norddeutschen aufstacheln , mehr
Delegierte als nötig sind , nach Nürnberg zu senden , nnd die sich
selbst für alle möglichen Wahlkreise delegieren lassen . Der Partei «
vorstand sollte diesen häßlichen Vorkommnissen durch eine offene ,
deutliche Erklärung öffentlich entgegentreten . "

Die „ Leipziger Lolkszcltung " endlich bemerkt :

„ Ueber die Qualifizierung dieser würdigen Hetze verlieren wir
kein Wort . Sie ist aus der EtkennwiS geboren , daß der Nürn -

berger Parteitag die Budgetbewillignngen verurteilen wird , und

deshalb sucht man schon vorher sein Verdikt zu diskreditiere «. Wir

haben aber soviel Vertrauen in die parteigenössische Disziplin und
Solidarität der süddeutschen Arbeiter , daß sie auf diesen dircli

frevelhaften Versuch die Einheit der Partei zu sprengen , eine
Antwort geben wird , die Klauen und Zähne hat .

Zur Sache selber ist zu sagen : Die drei Hamburger Wahl -
kreise haben im Jahre 1903 rund 35 000 Genossen organisiert .
Diese 85 000 entsenden nenn Delegierte . Ganz Bayern ( Nord -
und Südbayern und Pfalz ) hat in 40 Kreisen 49 000 organisiert ! :
Parteigenossen . Wollte es im selben Verhältnis wie Hamburg
vertrelen sein , so dürfte eS gerade 12 Delegierte entsenden , d. h.
außer München und Nürnberg - Fürth dürfte überhaupt kein
bayerischer Wahlkreis vertreten sein . Nun ist es selbstverständlich .
daß , wie es immer ist und wogegen gar nichts einzuwenden ist , die
benachbarten Kreise mehr Delegierte zum Parteitage entsenden als
die entfernteren . So war Bayern auf dem letzten in Bayern
abgehaltenen Parteitage , dem München er Kongreß , durch
40 Delegierte vertreten und beherrschte damit
ein volles Fünftel des Parteitages , obwohl eS bei
den ReichStagstvahlen 1903 nur ein Fünfzehntel der sozialdemo -
kratischen Stimmen aufbrachte . Keinem Menschen aber fiel es damals
ein , über „ brutale Gewalt " , „ unwürdige Polizeikomödie " zu donnern ,
wie jetzt die „ Münchener Post " . Wenn jetzt , wo sich herausgestellt hat ,
daß auf dem Nürnberger Parteitage wichtige Parteifragen zur Er -

örternng kommen , ein Ort wie Hamburg von seinem Rechte Gebrauch
macht und 9 Delegierte entsendet , so hört in der Tat alles auf ,
wenn man das als eine „ unwürdige Polizeikomödie " hinstellt und
den süddeutschen Genossen den Rat gibt , den Parteitag überhaupt
nicht zu beschicken .

Wir wollen im Interesse der „ Münchener Post " annehmen » daß
sie sich über die Tragweite ihres Ratschlages nicht klar war /

politische ( leberlicbt .
Berlin , den 1. September 1908 .

Die „Sozialistischen Monatshefte " und ihre Gönner .

Die Freiburger Genossen haben zum Parteitag einen Antrag
gestellt , daß die „ Neue Zeit " mit den „Sozialistischen Monatsheften "

verschmolzen werde . Der „ Leipziger Volkszeitung " hat dieser Antrag

Veranlassung zu folgenden Aeußerungen gegeben :
„ Wenn das nicht ironisch gemeint wäre , würden wir fragen ,

wie die Freiburger Genossen diese von bürgerlichen Kapitalisten
hochgehaltenen „ Monatshefte " verstaatlichen wollen . Etwa durch
Rückvergütung der von den Gegnern der Sozialdemokratie in das

nichlparleigenöffische Unternehmen gesteckten Kapitalien ? "
Die „Sozialistischen Monatshefte " antworten darauf in ihrer

letzten Nummer mit folgenden Ausführungen :
Der Verlag der „Sozialistischen Monatshefte " ist das Eigen¬

tum einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung , der ausschließlich
Mitglieder der sozialdemokratischen Partei angehören . Da er kein

gewinnbringendes Unternehmen ist noch sein will , ist er durch frei -
willige Beiträge aus Genossenkreisen unterstützt worden . Daran
haben sich vor Jahren auch einige wenige Persönlich -
leiten beteiligt , die außerhalb des politischen
Lebens standen , aber für die sozialdemokratische Partei wie für
gewerkschaftliche Zwecke auch sonst des öftern Beiträge gegeben
haben . ES hieße unsere Mitarbeiter beleidigen , wollten wir den

sozialdemokratischen Charakter unserer Zeitschrift gegenüber den

Schimpfereien der „ Leipziger Volkszeitung " noch besonders hervor¬
heben . Jede Behauptung wie die , daß irgend welches Geld
von „ Gegnern der Sozialdemokratie " gekommen sei . charaktc -
risiert sich uns gegenüber von selbst alS eine Verleumdung .
Mau sollte sich schämen , mit Anwürfen gerade dieser
Art gegen die „Sozialistischen Monatshefte ' zu kommen ,
die nur herausgegeben werden , um der Sache zu dienen , von
denen niemand eine » materiellen Vorteil hat , und die , wie de -
kannt , dauernd durch die Opferwilligkeit überzeugter Genossen er -
halten werden . Um dem sinnlosen Gerede von dem „ bürgcr -
lichen " Unternehmen , in dem sich die „ Leipziger VolkSzeitung "
dauernd gefällt , ein für allemal ein Ende zu bereiten , erllärt der

unterzeichnete Verlag der „Sozialistischen Monatshefte " , daß er
jederzeit bereit ist dem sozialdemokratischen
Partcivorsland vollen Einblick in seine Ge -
schästKf ' ührung , in feine Ausgaben und Ein -
nahmen nnd in alles , was sonst gewünscht
werden sollte , zu gewähren . Der Verlag . . .

Es ist , wie wir anerkennen , ein zwar wohlgemeinter Vorschlag des

Verlages der „Sozialistischen Monatshefte " , dem Parteivorstand seine
Geschäftsbücher zur Einsichtnahme vorzulegen ; doch glauben wir

kaum , daß der Parteivorstand sich zu solcher Prüfung ver -

stehen . wird , denn die „Sozialistischen Monatshefte " find ein

reines Privatunternehmen : ein Blatt , das nicht zu den an -
erkannten Parteiblättern zählt und dessen Geschäftspraxis , Re -

daktionSfiihrung und Stellungnahme zu den politischen Prolemen
der Kontrolle der Partei nicht unterstehen . Die Geschäftsführung
eines solchen Blattes zu prüfen , gehört unserer Ansicht
nach ebensowenig zu den Aufgaben des Parteivorstandes , wie die

Untersuchung des Geschäftsgebarens irgend eines anderen , außerhalb
der Partei stehenden privaten Preßunternehmens ; z. B. der „ Sozialen
Praxis " , mögen auch die „Sozialistischen Monatshefte " , was ihre
Tendenz anbelangt , der sozialdemokratischen Partei näher stehen .
Akzeptiert der Parteivorstand das Angebot , so könnte es scheinen , als
erkenne er die „Sozialiftischen Monatshefte " als Parteiblatt an und

fühle sich trotz des rein privatey Charakters des Blattes doch in ge -
wissen » Grad « für dessen Geschäfts - und Redaktionsführung ver -

antjvortlich .
'

Uns interessiert hiev jedoch nur daS Zugeständnis des Verlage ? ,
daß die „Sozialistischen Monatshefte " Geld von Leuten bekommen
tmd ge » lom » ien haben , die keine Parteigenossen sind . Freilich , diese
Leute sollen auch für Parteizwecke Geld gegeben haben . Möglich .
daß der eine oder der andere dieser Geldmänner aus philanthropischen
Erwägungen auch einmal vielleicht an dem Bau eines Volkshauses sich
beteiligt hat . Daß die Partei für ihre Preß Unternehmungen
Geld von Nickstparteigenoffen nimmt , ist ausgeschlossen . . Die

„Sozialistischen Monatshefte " sind das einzige , von Parteigenossen
herausgegebene politische Organ in Dentschland , das Geld von

bürgerlicher Seite nimmt .

Freilich erklären sie die Behauptung , das Geld sei von „ Gegnern
der Sozialdemokratie " gekommen , für eine „ Verleumdung " . Aber
was ist in den Augen der „ Monatshefte " ein „ Gegner " ? Wird dies
Blatt >»icht von der Ueberzeugung getragen , die Sozialliberalen seien die

besten Freunde der Sozialdemokratie , diejenigen , mit denen wir uns

zu verbünden hätten ? Seitdem die von Nathan unterstützte „ Nation "
einging , haben die Herren Barth und Konsorten kein Organ , das
so warm ihre Interessen verträte wie die „ Monatshefte " ,

Solange diese sich also nicht entschließen können , die Namen
ihrer geheimen Geldgeber zu nennen , wird der Verdacht , unter dem
sie stehen , durch nichts entkräftet .

Der Blorkfreisinn und die neuen Steuern .

Je näher dein Freisinn die Notwendigkeit neuer Steuer -

bewilligung rückt , um so schwüler wird ihm zu Mute . So sehr
er sich auch auf das Jasagen zu den realtionärsten Steuer -

Projekten vorbereitet hat , so wenig vermag er zu verkennen .
daß ihm die Steucrbcwilligung vollends um allen Kredit
bringen , muß , sofern es ihm nicht gelingt / mit deift rcaktio -
nären Steueratt . entat wenigstens die eine oder - andere
pseudoliberale Errungenschaft zu erkämpfen .



Der DorschenSe k>cr Fraktion der Freisinnigen
Volkspartei im Reichstage , Herr Müller - Mciningen ,
zwar hat in einer unlängst veröffentlichten Studie „ Freisinn
und Reichsfinanzreform " seiner Meinung dahin Ausdruck ge -

geben . dah der Freisinn seine Beteiligung an der Reichs -
finanzreform nicht dazu benutzen solle , um etwa in

Preußen Kompensationen zu erlangen , da Kom -

pensationen in der finanziellen Materie selbst reich -
lich enthalten (! l) seien !

Diese unglaubliche Politik des Herrn Müller - Meiningen
resp . der Freisinnigen Volkspartei findet jedoch nicht den

Beifall selbst des am meisten rechts stehenden Organs der

Freisinnigen Vereinigung , der „ Weser -

Zeitung Der hanseatische , auf Handelsgeschäfte sich

besser verstehende Freisinn , den das genannte Freisinnsblatt
vertritt , legt vielmehr dar , daß es dem Liberalismus doch
wirklich nicht zugemutet werden könne , „ den Finanzkarren
aus dem Dreck zu holen " , um dann schließlich schnöde ab -

gedankt zu werden zugunsten einer erneuten konservativ - ultra -
montanen Paarung . Bewillige der Liberalismus der

Regierung die Steuern , ohne irgend eine liberale

Konzession zu erhalten , so gebe es kein Hindernis
mehr für das konservativ - ultramontande Bündnis , mit

Ausnahme der P e r s o n des Fürsten B ü l o w. Ob

aber diese ausreichen werde , um die Wiedervereinigung
von Konservativen und Zentrum zu verhüten , möge dahin -

gestellt bleiben . Deshalb müsse in bezug auf die preußische
Wahlreform ein Zugeständnis gefordert werden :

„ Wir haben von jeher zu den wärmsten Anhängern des Stock «

gedaukenS gehört . Auch heute beabsichtigen wir keineswegs ,
ihm durch unerfüllbare Bedingungen , wie das allgemeine
Snmmrecbt fiir Preußen , Schwierigkeiten zu bereiten . Man darf
jedoch nicht verkennen , daß sein Lebensfaden die Berück «
s i ch t i g u n g des liberalen Standpunktes neben dem
konservativen ist , daß er aber zugrunde gehen muß , wenn
wir Liberalen die Schanzarbeit leisten sollen , damit alsbald

Truppen der Konservativen und des Zentrums
die Festung besetzen . Als Bürgschaft genügt UNS nicht die Hoff -
nung auf Dankbarkeit der Konservativen . Duzu sind realere

Dinge erforderlich . "
Zur Festigung des Liberalismus verlangt also die „ Weser -

Zeitung " eine preußische Wahlrechtsreform . Nach -
dem schon der männliche Freisinn durch Herrn Müller -

Meiningen den Verzicht auf jegliche Kompensationen ver -

kündet hatte , wäre es zum mindesten überflüssig gewesen , daß
die „ Weser - Zeitung " ihrerseits durch den Verzicht auf das all -

gemeine Stimmrecht die ihr geboten erscheinende Kompcn -

sation abgeschwächt hätte . Fürst Bülow und die Konservativen
inüßten Narren seilt , weun sie dieser Sorte von

Freisinn auch nur das allergeringste Zugeständnis machen
würden . Der Freisinn springt über den Stock , auch wenn

er nichts erhält als Brüskierungen des wirklichen Libe -

ralismus und einige kleine Zugeständnisse an
den liberalen Geldsack ! —

_

Für die Wehrstcner

macht die „ Deutsche Tageszeitung " Stimmung . Sie

meint , es spreche vieles für die Steuer , manches dagegen , jedenfalls
aber fei sie „volkstümlich " , und da die Webrsteuer eine direkte

Steuer sei , könnten gegen sie nicht diejenigen Gründe obwalten ,

die gegen die indirekten Steuern vorgebracht würden . „ Gleichwohl

möchten wir " , schreibt das Blatt , „ dringend empfehlen , einen

Versuch zu mache n" .
Diese Empfehlung der Wehrstcner durch die „ Deutsche TageS -

zeitting " ist umso bemerkenswerter , als das Agrarierorgan in seiner
Notiz bemerkt , daß die Wehrstcner höchstwahrscheinlich nicht zn den

Steuerprojckten gehöre , auf die sich die verbündeten R e -

gierungen vorläufig geeinigt haben .
Die „ Deutsche Tageszeitung " hat recht , wenn sie die Wehrsteuer

«ine direkte Steuer , nennt . Aber deshalb ist noch nicht jede direkte

Steuer eine vernünftige und gerechte Steuer . Die „ Deutsche Tages -

zeitung " legt sich offenbar nur deshalb für diese direkte Steuer , die

ja ohnehin , gemessen an dem Einnahmebedürfnis des Reiches , nicht
viel bedeuten würde , ins Zeug , um die wirklich ernsthaften
direkten Steuern uin so erfolgreicher bekämpfen

zu können !
_

Die interparlamentarische Friedenskonferenz .
In den nächsten Wochen tritt in Berlin die interparlamentarische

Friedenskonferenz zusammen . Die „ Köln . Zeitung " schreibt dazu :
„ Man ivird den Wert der Konferenz gerade in der gegen -

wärtigen Zeit nicht unterschätzen dürfen . Die persönlichen Be -

ziehungen , die einen so ungeheuren Wert im Leben haben , sind
zwischen den Parlamente » bis heute fast gar nicht vorhanden , und
es ist freudig zu begrüßen , wenn hierin Anstoß zu einer

Befferung gemacht wird . Man mag über den Zweck , der
die Herren zusammenführt , denken wie man will , die Tatsache .
daß Parlamentarier der meisten zivilisierten Nationen zusammen -
treten , um gemeinsame Interessen zu besprechen , ist von großer
Bedeutung . "

Man tut gut daran , dieser Konferenz eine Bedentling über »

Haupt nicht beizumessen . Wenn die „ Köln . Ztg . " von dieser
Tagung einen engeren Zusammenschluß der Parlamentarier erwartet ,
so muß doch darauf hingewiesen werden , daß diese Konferenzen be -
reitS feit einer Reihe von Jahren stattfinden , ohne daß sie seither
ein nur halbwegS greifbares Resultat gezeitigt hätten , lieber eine
Anzahl FricdenSreden kommen die parlamentarischen Vertreter der

besitzenden Klaffe nicht hinaus . Ein typischer Vertreter der bürgcr -
lichen Friedensapostel ist der freisinnige Abgeordnete Eickhoff ,
der aus diesen Konferenzen stets das große Wort geführt hat . Der -
selbe Herr Eickhoff , der im Reichstage alles bewilligt , was von der
Regierung für Verstärkung von Heer und Flotte gefordert lvird . Die

ganze Veranstallung gleicht einer Komödie , denn dieselben Leute .
die bei dieser Gelegenheit für den ewigen Wellfrieden eintreten , be -

willigen daheim mit dem größten Vergnügen Gewehre und Kanonen .

Die Wahlrechtsreform in Sachsen .
Geheimrat H e i n k e . der Macher deffen , was man in Sachsen

unter Wahlrechtsreform versteht , hat , wie dem „ Berliner Tageblatt "
aus Dresden gemeldet wird , einen Vorschlag über die Wahlkreis -
einteilung ausgearbeitet . Er hielt sich bei ihr in der Hauptsache an
die in ' der WahlrechtSdcputation beschlossenen Grundsätze , auf die
sich auch die Mehrheit der Zweiten Kammer unterschristlich fest -
legte . ES sind 96 statt 82 Wahlkreise gebildet und zwar nach
ihrer sozialen und wirtschaftlichen Zusammengehörigkeit unter
Berücksichtigung ihrer historischen Entwickeluna . Neben der
Wählerzahl ist auch die Grundfläche des KreiteS berücksichtigt .
Großstädte , die mehrere Abgeordnete wählen , haben ihre Aufteilung
im Kreise selbst vorzunehmen , ein Teil der Mittelstädte ist zu Wabl -
kreisen unter sich zusammengeschlossen , andere sind , wie durchweg die
Kleinstädte , zu dem platten Lande geschlagen . Stark - bevölkerte
Lororte der Großstädte sind diesen hinzugefügt .

Diese wenigen Angaben lassen erkennen , daß eine weitere
Verschlechterung zu den an sich schon volksfeindlichen Be -
schlüsselt der sächsischen Wahlrechtödepptation gekommen ist . —

Dem Verdienst seine Manschettenknöpfe !

Der oft genannte Polizeirat und Grenzkommiflar Mädler in
B Süthen O. - Schl . , der deutsche Sozialisten und russische Flüchtlinge

mit gleich grimmem Haffe verfolgt , und imt deffem Namen die Er -
innerung an so manchen ungeheuerlichen Grenzvorfall verknüpft ist ,
hat jetzt seinen Dank vom Hause Romanow erhalten . Zar
Nikolaus hat ihm nämlich bei Gelegenheit der Enthüllung eines
Denkmals deS Ostmarkeuvcreins durch den Regierungspräsidenten
von Schwerin ein paar goldene , mit Brillanten besetzte
Manschettenknöpfe überreichen lassen . —

Oeftcrmch ,

Ministerkrise .
Der Ackerbauminister Dr . E b e n h o ch hat seine Demission an -

geboten — er meint , daß er , nachdem er an der Vollziehung des
serbischen Handelsvertrags mitgewirkt , nicht mehr das
Vertrauen der Agrarier habe . In Wien heißt eS, daß die Demission
nicht angenommen werde . —

_

Der Nationalitätenstreit .
In Hruschau l Schlesien ) kam eS Sonntag nacht zu einem

blutigen Streit zwischen tschechischen Sokolisten und Deutschen . Die
Tschechen überfielen die aus Witkowitz zurückkehrenden Deutschen ,
die dem gegen sie eröffneten furchtbaren Steinbombardcmeni unter -
legen wären , wenn nicht 20 Gendarmen mit gefälltem Bajonett
gegen die Angreifer losgegangen wäre » . Etwa 30 Deutsche sind ver -
letzt , darunter 10 schwer . —

_

Die Bewegung in Bosnien .
Die serbische Nationalopposition in Bosnien

und der Herzegowina beschloß in einer Versammlung zu Sera -

j e w o die Forderung auf Einführung einer Verfassung
in Bosnien und der Herzegowina aufznstellen , jedoch nur eine solche
Verfassung zn akzeptieren , welche die ganze Nation be -

friedigt . Es wurde ein Exekutivkomitee ernannt , welches zwecks
Verwirklichung dieser Forderung eine große Aktion einleiten
Ivird .

Ciirhd .

Verhaltnngsmastregel ».
Die führenden jungtürkischcn Kreise wollen alle Komplika -

tionen mit den Mächten vermieden sehen . DaS jungtürkische
Komitee zu Konstantinopcl erteilte mehreren Blättern wegen der
die bosnische Frage behandelnden Artikel eine Rüge und gab der
Presse folgende Verhaltungsmaßregeln : Dem Sultan ist der ge -
bührende Respekt zu bezeigen ; über die Vergangenheit der Minister
ist nicht zu sprechen ; unbegründete persönliche Angriffe sind zu
unterlassen ; Angriffe auf jede Religion sind zu vermeiden ; auf
die Versöhnung von ' Griechen und Armeniern ist hinzuarbeiten ;
Artikel , welche die Mächte verletzen könnten ,
sind zu unterlassen ; über offene Fragen , wie die
kretische , bosnische , ägyptische , tunesische und

algerische ist nichts zu veröffentlichen .

Der Streik der Eisenbahner .
Ein Telegramm der „ Kölnischen Zeitung " aus Konstantinopcl

meldet : Der Minister des Innern greift in den Ausstand bei
der A n a t o l i s ch e n Bahn in der Richtung ein , daß er die

Unmöglichkeit betont , den Direktor auf Verlangen der Beamten

abzusetzen ; in der Lohnfrage wolle er vermitteln . DaS Eingreifen
war bisher erfolglos . Man glaubt , daß schließlich eine Einigung
erzielt werden wird ohne Anwendung schroffer Mittel . Die Kon -
sultatc von Deutschland und Frankreich erklärten den Beteiligten ,
daß , falls sie wegen Ruhestörungen und Widersetzlichkeiten gegen
die neue Regierung ausgewiesen iverden würden , die diplomatischen
Vertretungen sie nicht schützen würden . Ein Gegensatz zwischen
dem ottomanischen Komitee und der Regierung besteht in dieser
Frage nicht . _ _

Aufstand im HedschaS .
Die telegraphische Verbindung DamaskuS�Medina ist

seit mehreren Tagen unterbrochen . —

JVIarofcko .
Französisch - deutsche Spannungen .

Englische und französische Blätter besprechen erregt die Tatsache ,
daß der deutsche Konsul Bassel sich nach F e S begibt . Der
Tangerer Korrespondent der „ Times " schreibt dazu :

„ In normalen Zeiten werden Deutschland , England , Frankreich
» nd Spanien in Fes durch Konsuln vertreten , deren Dienst -
oblicgcnheiten mehr diplomatischer Natur sind . Bei Beginn der

Mnlay Hafid - Kampagne wurden dies « Konsuln durch einstimmigen
Beschluß der vier Mächte zurückgezogen . Heute hat der deutsche
Konsul in Fez , Dr . Bassel , dessen Vorbereitungen hierzu mit groß -
lcr Heimlichkeit getroffen wurden , und dessen Abreise den anderen
europäischen Vertretern sorgfältig von der deutschen Gesandtsclmft
verheimlicht wurde , Tanger verlassen , um sich nach Fes zu begeben ,
vermutlich , um seinen Posten am Hofe Mnlay Hafids , der bis jetzt
noch nicht von den Mächten anerkannt ist , einzunehmen . " Aus
diese Vermutung hin läßt sich Harris zu folgenden Aeutzerungcn
bestimmen : „ Ter Zweck dieses Vorgehens ist klar ; die Deutschen
tvünschen von Mulay Hafid als erste Macht angesehen zu werden ,
die ihn anerkennt ; denselben Eindruck wünschen sie bei den Ein -
wohnern von Fes , den Stammen an der VerkehrSstrahe und bei
der Eingeborenenbevölkcrung überhmipt z » erwecken . Gleichzeitig
wünscht sie deutsche Regierung , daß Teutschland die einzige Macht
sei , die an der Seite Mulay HafidS einen vertraulichen Ratgeber
habe . Es ist sehr zweifelhaft , ob der deutschen Politik aus diese :
ungewöhnlichen , aber unternehmenden Methode , den anderen Mäch -
tcn den Rang abzulaufen , ein praktischer Nutzen erwachsen wird ,
und ob es sich lohnte , sich der sehr gerechten und abfälligen Kritik
auszusetzen , der ihr Schritt in ganz Europa begegnen wird . "

DeutschoffiziöS wirb erklärt , daß die Dr . Bassel zugefallene
Aufgabe keinerlei polittschen Charakter hat , cr sich vielmehr dorthin
bcgiebt , um Reklamationen aus früherer Zeit , die noch nicht er -
ledigt sind , zu prüfen . Im übrigen werden die politischen Vor -
Handlungen mit dem hierzu berufenen Stellvertreter Mulay Hafids
nur in Tanger selbst durch den deutschen diplomatischen Vertreter
gepflogen .

Mußte sich dann aber die deutsche Regierung Nicht selbst sagen ,
daß diese Reise zum mindesten Mißdeutungen ausgesetzt sei ?
Zumal die deutsche Regierung ziemlich deutlich erkennen läßt , daß
sie die baldige Anerkennung Mulay HafidS wünscht . Anders ist
wenigstens folgendes Berliner Telegramm der „ Kölnischen Zeitung "
nicht zu verstehen :

„ In der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " war eS als
falsch bezeichnet worden , daß der Kaiser persönlich durch ein
Telegramm in die marokkanische AnerrennungSfragc
eingegriffen habe . Französische Blätter haben daraus den Schluß
ziehen wollen , als ob Deutschland dieser Frage nur geringes
Interesse entgegen bringt . Da ? ist eine Annahme ,
die der Berechtigung entbehrt . " —

Abdul AsiS ' Absichten .
Die offiziöse französische Tepeschenagentur „ AgSnce Habas "

teilt mit , man glaube , daß Abdul AsiS keine neuen An -
ftrengungen gegen Mulay Hafid unternehmen werde ; cr be »
fitze überhaupt keine Mittel dazu . Die gestrigen gegen -
teiligeu Meldungen werden also offiziös dementiert . - »

Hus der partei *
Die Stuttgarter Genossen gegen die Budgetbewilligung .

Stuttgart , 1. September . ( Telegr . Bericht des „ Vorw . " . )
Am Montagabend wurde die Debatte über die Budget -

vcwilligungSfrage in der Stuttgarter Parteiversaminlung fortgesetzt .
Die Versammlung war noch , stärker besucht als die erste .
Landtagsavgeordneter Lehmann - Stuttgart , der in der vorigen

Versammlung tm Austrage der Stuttgarter LandtagSallgeordneten
gesprochen hatte , gab zu Beginn der Versammlung die Erllärung
ab , daß für seine Ausführungen in der letzten Versammlung nur
er allein die Verantwortung trage . Sodann
gab der zweite Vorsitzende das Resultat dek Dele -

g i e r t e n w a h l zun , Parteitage in der Stadt

Stuttgart bekannt . Das Resultat von den Land -
gebieten steht noch ans , ändert jedoch nichts an dem Gcsanttrcsultat .
Der vom Genossen Heymann empfohlene Kandidat M a s s at s ch.
der zweite Vorsitzende des Metallarbeiter - VerbandeS , erhielt
257 Stimmen , Genosse W c st m e y e r - Stuttgart 559 Stimmen .
Damit hat sich die große Majorität der Stuttgarter
Genossen gegen die Haltung der süddeutschen Landtags -
abgeordneten zur Budgctbewillignng ausgesprochen .

DaS Resultat der Urivahl wurde durch den Ausgang der Per -
sammlung noch verschärft . Schon die erste Versammlung hatte
erkennen

'
lassen , daß die übergroße Majorität der Stuttgarter Gc -

nassen die Haltung der LandtagSabgcordueten entschieden mißbilligt .
Von den Verteidigern der Fraktion wurde mit zäher Ausdauer ver -

sucht , die Genossen lMizustiniinen . Eine glänzende Rede der Genossen
Klara Zetkin vereitelte diese Bemühungen . Reichstags -
abgeordneter Hilde nbrand brachte im Einverständnis mit dem

Genossen Heymann eine abschwächende Resolution ein , zu deren

Gunsten Heynrann seine Resolution zurückzog . Die neue Resolution
Hildenbrand - Heymann hat folgenden Wortlaut :

„ In Erwägung , daß die grundsätzliche VekäMpfimg
' der

herrschenden Staats - und Gesellschaftsordnung aus der Gesamt -

tätigkeit der Partei hervorgeht , in weiterer Erwägung , daß die

Gesamtabstimmung über daS Finanzgesetz in den Einzelstaaten
eine reine ZweckmäßigkeitSfrage ist , weiche nach den örtlich und

zeitlich gegebenen Nmstältden zu beurteilen ist , erwartet die Parter -
Versammlung , daß der Parteitag nach Aussprache mit den be -

teiligtcn Genossen in der Frage der Budgetbewilligung keinen

Beschluß faßt , der die Einigkeit und Geschlossenheit der Partei
nach keiner Richtung beeinträchtigt . " �

Genosse Vorholzer brachte ebenfalls eine VermittelungS -
resolution ein , welche lautete :

„ Die Versammlung des sozialdemokratischen Vereins Stuttgart -
Cannstatt , welche zur Frage der Budgetbewilligung durch die

bayerischen und badischcn Landtagsabgeordneten der sozialdemo -
kratischcn Partei Stellung nimmt , erklärt , daß eS in erster Linie

Aufgabe der Abgeordneten von Bayern und Baden sowie der

dortigen organisierten Parteigenossen sein muß . die Zustimmung
zu dem Etat im Sinne des 3. Absatzes der Lübecker Resolution

zu rechtfertigen . Die Versammlung enthält sich deshalb einer

Abstimmung darüber , ob das Verhalten der dortigen Genoffen
gutzuheißen oder als Disziplinbruch aufzufassen sei . Sie erwartet

jedoch vom Parteitag , daß derselbe nach sachlicher Prüfung der

Angelegenheit Richtlinien schafft , die einen so unerquicklichen
Streit , lvie er in der Partei herrscht , für die Zukunft unmöglich
macht . "

Außerdem brachte Vorholzer ein A in e u d e m e n t zu der bereits

mitgeteilten Tadelresolution ein .

In seinein Schlußwort gab Genosse Heymaim eine Reihe Er -

klärungen zn seiner ersten Rede . Er versuchte nochmals , seinen

Standpunkt prinzipiell zu begründen nnd empfahl zum Schluß
die Resolution Hildenbrand zur Annahme . Genosse W e stm e y e r

führte in seinem Schlußwort auö , dem Genossen Hehmann
sei da ? große Verdienst zuzusprechen , endlich einmal mit
dem „ großen Mißverständnis " , mit dem _ mair bisher operiert
habe , aufgeräumt und gezeigt zu haben , wohin die Reise gehen solle .
Heymann habe nicht mit „ ZwcckmäßigkeitS - " und „ zwingenden
Gründen im Sinne der Lübecker Resolution " operiert , sondern eine
durchaus prinzipielle Rede für die regelmäßige Budget -
bclvilligung gehalten . Die Frage , die die Versammlung und auch der
Parteitag zu beantworten habe , sei durch die Klarlegung des Genossen
Heymann folgendermaßen gestellt : Sollen wir den kapitalistischen Staat

kräftigen und verankern oder sollen wir bleiben , was Liebknecht war , ein
Soldat der Revolution . Er bitte , die Frage klar zu beantworten
durch Annahme der Resolution .

Die Abstimmung ergab zunächst Ablehnung der bom
Genossen Vorhölzer gestellten Anträge . Dann kam die vom Genossen
Wcstmeyer empfohlene Resolution zur Abstimmung . Sie wurde
angenommen mit 233 gegen 100 Stimmen . Damit war die Reso -
lution Hildenbrand - Heymann erledigt . Die erste Resolntton HehMann
wäre , wenn sie zur Abstinimmtg gekommen wäre , sicherlich mit noch
weit größerer Majorität abgelehnt worden .

Bayerische Genosse » zur Budgetfrage .
Die Konferenz de ? Wahlkreises Landau (5». pfälz ) erklärte

sich mit der Budgetbewilligung einverstanden und sprach der Land -

tagsfraltion ihr Vertrauen aus .
In einer Versammlung deS sozialdemokratischen Vereins

K ai I erS la nte rn berichtete Landtagsabgeordnetcr Genosse
Klement über die Täligkeit der Frattion und verteidigte die

Budgetbewilligung . In der Diskussion sprachen vier Redner

gegen , einer für die Budgetbewilligung .

Badische Parteiorganisation zur Budgetfrage .
Die Konferenz deS RcichZtagZwahlkreiseS Heidelberg »

Eberbach - MoSheim nahm folgende Resolution an :
Die heute , am 30 . August 1903 , in der „ Rose " in Eppelheim

tagende Wahlkreis - und Gemcindevertreterkanferenz des 12. bad .
ReichstagSivahlkreiseS erklärt sich mit der Täligkeit der badischen
LandtagSfraktion in jeder Hinsicht einverstanden , auch mit der

Budgetbewilligung , für welche nacki Ansicht der Konferenz dieses
Jahr auf Grund der ganzen polittschen Konstellation Badens die
von der Lübecker Resolution verlangten „ zwingenden Gründe '
vorlagen .

Die Konferenz protestiert mit Entrüstung gegen die von
Norddeutschland gegen die badische LandtagSfraltion und den
badischcn LandcSvorstand gerichteten Angriffe , die den Partei -
genöjsischen Umgangsformen ins Gesicht schlagen .

Ganz besonders weist die Konferenz die im Norden zutage
getretene Verdächtigung der süddeutsche » Genossen zurück , als wb�
diese die Einheit , der Partei zerstören oder den Klassenkampf ver -
schleiern ivollten .

Die Konferenz stellt an den Nürnberger Parteitag den An -
trag , bei : Parteigenossen in den einzelnen Bundesstaaten die Ent -
scheidung darüber zu überlassen , wie die Frage deS Budgets zu
behandeln ist .

Zum Schluß ist die Konferenz noch der Ansicht , daß eS an¬
gesichts der unqualifizierbaren Bchandlnng der badischen Landtags -
fraktion und des badischcn LandeSvorslaudeS Ehrenpflicht aller
badischen Parteigenossen ist . gegen eine solche Behandlung ihrer
Führer und langjährigen Vertrauensleute die schärfste Verwahrung
einzulegen .

Eine zweite Resolution sagt :
Die heutige Wahlkreis - und Gemeindcvertrctcrkonferenz be -

dauert eS, daß in der gegenwärtigen Debatte über die Budget -
bewilliaimg ein Bruchteil der badiichcn Parteigenossen die » » «
gerechtsertigten Angriffe der norddeutschen Partcipresie unterstützt .

Scharf verurteilt es auch die Konferenz , daß Genosse Adolf
Geck ein bürgerliches Blatt zur Polemik gegen einen Parteigenossen
benützte .

( Genosse Geck hat dem betreffenden bürgerlichen Blatte eine
Berichtigung gegen die Beschuldigung gesandt , er habe den Genossen
Kolb hinterrücks angegriffen . Dabei lvill cr nach Ansicht der An -
Hänger Kolbs gegen diesen in einer in einem bürgerlichen Blatte
„ unzulässigen Weise ' polemisiert haben . )

Als Delegierter wurde der Genosse Parteisclrctär E. Maiqr
gewählt .

Die Konferenz des Wahlkreises Karlsruhe nahm nach
einem Referat des Genossen Kolb ) dem Genosse Adolf Geck
entgegentrat , mit allen gögen drei Stimmen eine Resoluticur .
au , die die Bubgetabstimmung billigt , gegen den
Vorwurf des Partikular ? � muS und des Betreibens



einer kleinkürgerlichen Politik protestiert unj > den
Ton eines Teils der norddeutschen Parteipresse bedauert . Ein vom
Genossen Sigmund , dem früheren Vorsitzenden des LandcsvorstandeS ,
beantragtes Tadelsvotum gegen den Landesvorstand
lvurde von der Konserenz abgelehnt . Als Delegierter zum
Parteitag wurde mit allen gegen 3 Stimmen Genosse K o l b gewählt .

Eine Parleivcrsammlnng in Neckars Hausen resolvierte f n r
die Budgetbewilligung , erwartet eine friedliche und befriedigende
Lösung der Streitfrage und hofft , « daß parteischädigende Debatten ,
Wie wir sie in den letzten Wochen erlebten , sich nicht wiederholen werden " .

Die Budgctbcwilligung vor de » Genossen von DrcSdcn - Land .

In der Krcisversammlnng des sozialdcmokratiscken Vereins
Dres den » Land sprachen sich der Referent Parteisekretär
K a h m a n n und in der Diskussion die Genossen F l e i tz n e r ,
G r o e tz s ch , Reichstagsabgeordneter Horn gegen die Budget -
bcwilligung ans . Genosse Fleissner sagte u. a. : Man
habe es hier mit einer Strömung innerhalb der Partei zu tun ,
gegen die endlich einmal unzweideutig Stellung genommen werden
müsse , wenn man die grundsätzliche Festigkeit und Geschlossenheit
der Partei erhalten wolle . Die ganze Art des Vorgehens der Süd -
deutschen zeige , daß man es hier mit einer systematischen Brüs¬
kierung von Parteibeschlüssen und „ Anschauungen " zu tun habe . —
Eine entsprechende Resolution wurde angenonnnen . — Zu Delegierten
wurden die Genossen K a h m a n n , Schulze - Cossebaude und
Neuhäuser - Löbtau durch Urabstimmung gelvählt .

Auch eine Drohnote .
Im „ Karlsruher Bolksfreund " schreibt der Partei -

sekretär Genosse E n g l e r - Karlruhe einen Artikel , der gegen die
neuerlich im „ Vorwärts " mitgeteilte Resolution der Genossen von
Leipzig - Land polemisiert und schlieft :

Unterwerfen küiincn wir uns aber auch nicht , wenn wir u » ö nicht
selbst aufgeben wollen . Es gilt also im äußersten Falle zu erklären ,
das - wir nnS in Fragen , welche nach unseren örtlichen Vcr -
Hältnissen beurteilt werden müssen , dem Mchrhcitswillcn nur in -
soweit unterwerfen , als davon die Gcsamtpartci berührt wird . Im
übrigen werden sich die norddeutschen Genossen daran gewöhnen
müssen , uns so viel Urteilskraft zuzutrauen , daß wir das Nichtige
treffen . Die Genossen können unbesorgt sein , wir werden keine klein -
bürgerliche , sondern stets Arbeiterpolitik treiben .

) Zu3 InÄultne und FtandcL
Die Welternte des Jahres 1908 .

Da ? ungarische Ackcrbanministerium veröffentlicht eine Schätzung
de ? Wcltcrntecrtrages für das laufende Jahr . Danach beträgt - das
Gesamtergebnis der Welternte an Weizen 84S,75 Millionen Doppel¬
zentner sgcgen 851,98 des tatsächlichen vorjährigen Ertrages ) ,
Roggen 395 . 60 ( 429,02 ) , Gerste 343,15 ( 322,04 ) . Hafer 598,50 ( 548,54 )
und Mais 973,20 ( 905,70 ) . Die aus dem Vorjahre vorhandenen
Vorräte werden beziffert für Weizen auf 42,70 , für Roggen
auf 14,88 , für Gerste auf 9,23 , für Hafer auf 15,83 , für Mais auf
7,07 Millionen Doppelzentner . Es zeigt sich ein Bedarf für 1908/09
an Weizen von 884,25 , an Roggen von 423,02 , an Gerste von
322,65 , an Hafer von 554,53 , an Mais von 953,20 Millionen
Doppelzentnern .

Von den exportierenden Staaten wird das Ernteergebnis wie
folgt berechnet : Für die Vereinigten Staaten an Weizen aus 185 ,
an Mais auf 690 , an Hafer auf 160 Millionen Doppelzentner , für
Russland einschliesslich Asien an Weizen auf 135 , an Roggen
auf 177,50 , an Hafer auf 163 Millionen Doppelzentner , für Ungarn
an Weizen auf 42,86 , an Roggen auf 12,96 , an Gerste auf 12,77 ,
an Hafer auf 10,30 , an Mais auf 42,87 Mllioncn Doppelzentner .
Der Bericht schätzt das Erträgnis Deutschlands an Weizen auf 37 ,
an Roggen auf 92,25 , an Gerste auf 23,50 , an Hafer auf 70 Millionen
Doppelzentner gegen 62 bezw . 102,50 bezw . 51 bezlv . 83,50 Millionen
Doppelzentner Ertrag im Vorjahre .

AllgeineiueS deutsches Roheisensyndikat .
Die „ Kölnische Zeitung " schreibt : Wie bekannt , sind seit einigen

Monaten durch einen Ausschuss , dem Vertreter der bestehenden vier
Roheisensyndikate angehören , Verhandlungen zwecks Bildung
eines allgemeinen deutschen Roheisensyndikats im Gange , die

zu einer Verständigung über den Vertragsentwurf bereits

geführt haben . In der letzten im Juli abgehaltenen Sitzung
beschloh der Ausschuss , diesen Entwurf den sich bisher
ablehnend verhaltenden Hochöfenwcrken zur Kenntnis zu unterbreiten
und von deren Teilnahme die Weiterführung der Verhandlungen
abhängig zu machen . Das Eisenwerk Kraft - Kratzwick hat die Teil -
nähme am 29 . August abgelehnt . Infolge dessen hat der Ausschuss
seine Tätigkeit eingestellt und damit dürfte auch der Weiterbestand
des am Jahresende ablaufenden Syndikats unmöglich geworden sein .

GcwerkfcbaftUcbc * ) *
Die würdige Abhängigkeit .

Herr Lebius fleht die Unternehmer an , seiner über

Beiersdorf nicht zu vergessen . Während seine plumperen
Gegner sich in aller Oeffentlichkeit an ihm reiben , diskreditiert

er die gelbe Arbeiterbewegung bei den Unternehmern in aller

Heimlichkeit durch folgendes Zirkular :
Der Bund Organ für die gemeinsamen Interessen der Arveiter

und Arbeitgeber .
Charlottenburg - Berlin , den 24 . August 1908 .

Mommsenstr . 47 .

Herrn Fabrikbesitzer

. . . . . .

Der endesnnrerzeichnete Bundesvorstand erlaubt sich , Sie er -
gcbenst davon zu benachrichtigen , dass er leider gezwungen war ,
seinen bisherigen Arbeirsnachweissekretär Beiersdorf zu entlassen ,
weil er das in ihn gesetzte Vertrauen gröblich missbraucht hatte .
Anlässlich einer ernsten Auseinandersetzung mit Beiersdorf , der
ohne unser Wissen für vierhundert Mark Drucksachen ge -
kauft hatte . kamen wir zufällig dahinter , dass Beiersdorf
und der Werkzeugmacher Ernst Schmidt hinter unserem Rücken
fieberhaft tälig ivaren , um eine den Wcrkvercinen feindlich ge -
sinnte zentrnlistische Arbeiterbewegung ins Leben zu rufen . Nach
der eigenen Angabe von Beiersdorf soll seine neue Arbeiter -
bewegung von dem unwürdigen Abhängigkeitsverhältnis von den
Arbeitgebern , in dem sich angeblich die gelben Werkvereine be -
finden , befreit werden . Nach Beiersdorf sollen die Interessen der
Gelben von ihren Führern bisher mit Füßen getreten Worden
sein , und er will nun dafür sorgen , dass seine Anhänger nicht
mehr für Schmalzstullen arbeiten . Er rühmt sich, daß man ihm
im Polizeipräsidium gratuliert habe , daß er endlich die
gelbe Arbeiterbewegung aus ihrem Abhängigkeitsverhältnis von den
Arbeitgebern erlöse .

Da es nicht im Interesse der Industrie liegt , daß unsere junge
gelbe Arbeiterbewegung durch ehrgeizige und disziplinlose Führer
zersplittert wird , so bitten wir Sie crgebenst , den Arbeitsnachweis
des Herrn ' Beiersdorf nicht zn benutzen , zumal sich Beiersdorf
durch Erhebung einer Vermittcliingsgcbühr von 50 Pf . von jedem
Arbeitslosen eine ergiebige Einnahmequelle zn verschaffen sucht .

Wir bemerken , dass unser Arbeitsnachweis imch wie vor bis
zum 1. Oktober sich Chausseestr . 9 befindet . Gleichzeitig möchten
wir dagegen protestieren , daß unsere gelben Werkocrciue sich in
einem unwürdigen Abhängigkeitsverhältnis zu de » Arbeitgebern
befinden . Abhängig ist jeder Mensch und die sich unabhängig
dünkenden Fanatiker sind abhängig von ihren demagogischen
Schlagworten und Führern .

Mit vorzüglicher Hochachtung
Der Vorsitzende des Gelben Arbeitsbundes ( Sitz Berlin ) -

_ __
R. Lebius .

_ _
Verantw . Redakteur : HanS Weber » Berlin . Inseratenteil verantw, :

Herr Lebius kennt seine Leute . Eine Bewegung , die

angeblich dafür sorgen will , daß ihre Anhänger „nicht mehr
für Schmalzstullen arbeiten " , muß natürlich den Unter -

nehmern alleinal verdächtig sein , selbst wenn man bei

dem guten Verhältnis zwischen Polizei und Unter -

nehmertum nicht glaubt , daß irgend jemand im Polizei -
Präsidium ( irgend jemand zu der Idee der Befreiung aus

dem Abhängigkeitsverhältnis von den Arbeitgebern gratuliert
habe . Rein , so ist unsere Polizei nicht I Sie enipfindct das

Abhängigkeitsverhältnis vom Unternehmertum ebenso wenig
als unwürdig wie Herr Lebius , dem nichts würdiger er -

scheint , als ein Verhältnis , bei dem zwar die Masse der un -

abhängig Denkenden und nach Unabhängigkeit Strebenden zu
„ Schmalzstullen " verurteilt ist , die Vertreter eines solchen
Systems aber in der Bel - Etage wohnen .

Herr Lebius preist sich als den an , dem kein Abhängig -
keitsverhältnis als unwürdig erscheint . — Nur seinen Nach¬
weis möge nian nicht vergessen .

Wir fürchten für den Herrn , daß das Unternehmertum
heute weder ihn , noch seinen Bnsenfcind Beiersdorf
braucht . Zur Zeit der Hochkonjunktur war den Unter -

nehmern neben dem Bureau der Kühnemänner und ähnlicher
gearteten Institutionen jeder Nachweis willkommen und
keiner willkommener als ein solcher , der ihnen nicht nur

Arbeiter , sondern auch Charaktere zu vermitteln versprach , wie

sie die Lebius und Beiersdorf erziehen . Aber trotz
aller Versicherung der Untertänigkeit haben die Unternehmer
in ihrem sicheren Klasseninstinkt alle von immer wie

gesinnten Arbeitern mitvertvalteten Arbeitsnachweise nur
als einen Notbehelf angesehen , den man sich neben
den eigenen Maßregelimgsbureans unter Umständen ge¬
fallen ließ , denen man aber nie traute . Der Zwist der

Gelben um die Untcrnchmerfntterkrippe fördert so viel Unrat

zutage , den Menschen mit einigem Reinlichkeitsgefühl meiden ,

daß Lebius und Beiersdorf , daß die abhängigen und
die abgehängten Gelben dabei kaum auf ihre Rechnung
kommen werden .

Den einen Lebius konnte sich das Unternehmertum
leisten . Lebius und Beiersdorf zusammen belasten
das gelbe Konto zu stark I

_

ßcrlln und Cimgcgciid .

Die streikenden Rohrleger und Helfer komen in Massen zn der

Versammlung am Dienslagmorgen im Gewerkschaftshause . Der
grosse Saal bot nicht Raum genug , um die Andrängenden
zu fassen . Otto Handle forderte die Anwesenden auf , sich in
Streikende und Arbeitslose zu sondern , um keinen Zlvcifel an der

Vollgültigkeit der Beschlüsse , die die Streikenden allein zn fassen
haben , Raum zu geben . Etwa hundert Arbeitslose nahmen auf der
Galerie Platz . Handle stellte fest , dass der zahlreiche Besuch dieser
Versammlung wie noch andere Anzeickien deutlich beweisen , dass die

übergrosse Mehrzahl der Berliner lliohrleger und Helfer von dem Tarif
der Unternehmer nichts wissen will . In der Versammlung bei Keller
am Sonntag waren höchstens 650 Personen anwesend , darunter
viele , die nicht dahin gehörten ; ferner geschah dorr die Abstimmung
vffcutlich , so dass mancher sich mitreißen lieh , für eine Sache zu
stimmen , die er bei näherer Ueberlegung nicht gutheiße » konnte .
17 Firmen mit zusammen 105 Arbeitern haben die Forderungen der

Organisation anerkannt . Mehrere Unternehmer haben telephonisch
angefragt , ob man nicht damit zufrieden wäre , wenn sie den alten
Tarif weiter zahlen . Ihnen wurde erwidert , dass man nach den
Verbandsbeschlüssen bannt nicht zufrieden sein könne . Handse legte
der Versammlung einen Beschlutz der Vertrauensmäunersitzung vor ,
der dahin geht , dass nirgends gearbeitet werden

darf , wo der neue Tarif nicht anerkannt i st. Dazu
gab die Versammlung ihre volle Zustimmung . Von den
anderen Arbeitern in den Betrieben wird erwartet , daß sie
jede SIreikarbeit ohne weiteres ablehnen . Vom „ Freien Verband
der Metallarbeiter Deutschlands " meldeten sich zwei Vertreter , die
erklärten , dass sich der Verband der Streikbewegung anschließe .
sie verlangten Vertretung in den Vertrauensmännersitzungen , die
auch sofort gewährt wurde . Handle gab nun eine Reihe von An -
Weisungen über daS Verhalten der Streikenden in den nächsten
Tagen . Die nächste Versammlung findet am Freitagvormittag im
Gewerkschaftshause statb

Eine Anzahl Mitglieder des Allgemeinen Metallarbeiter -
Verbandes haben erklärt , Streikbrecher werden sie auf keinen Fall ,
das widerspricht ihren Ehrbegriffen als organisierte Arbeiter .

Die Vertrauensmänner haben sich bereits mit den sich daraus

ergebenden Fragen beschäftigt und verlangen von jenen Kollegen ,
die die Arbeit entgegen dem Beschluß ihrer Organisation nieder -
legen , dass sie mit dem Allgemeinen Metallarbeiterverband brechen .
Es steht ihnen frei , wo sie sich anschließen wvllen , aber wenn sie
mit den Streikenden gleichberechtigt in Reih und Glied treten wollen ,
müffcn sie jenem Verbände den Rücken kehren .

Die Berliner „ Volks - Zeitung " , daS Organ des Wiesenthalschen
Allgemeinen Metallarbeiter - Verbandes , bringt einen Bericht , nach
den , in der Versammlung im Gewerlschaftshause „ nur etwa 500 Per -
sonen " anwesend gewesen wären . Ter Berichterstatter der „ Volks -
Zeilung " muß durch einen umgekehrten Operngucker gesehen haben .
Es waren in der Versammlung 1400 Personen , darnnter nur etwa
100 Arbeitslose anwesend . Die Unternehmer , die am Donnerstag
einen Vertrag mit der Wiesenthalschen Organisatlon abschließen
Wollen , sichern sich also dadurch kaum Arbeitswillige in genügender
Anzahl . _

Der Streik der SpcditionSarbeiter
ist nicht zustande gekommen , da für denselben nicht eine dem
Statut des Transportarbeitcrvcrbandes entsprechende Zahl von
Stimmen abgegeben wurde . In der Nacht vom Montag zum
Dienstag tagte m Kellers „ Neuer Philharmonie " die entscheidende
Versammlung .

Hempcl eröffnet diese um 11 Uhr . Er teilt nameUS des
Zentralvorstandes mit , daß der Zcntralvorstand beschloffe » habe ,
von der Bestimmung des Statuts , wonach zu einem Streik die Zu¬
stimmung von % aller in den mit Streik zu belegenden Betrieben
Beschäftigten erforderlich ist , eine Ausnahme zu machen und be »
reit sei , den Streik zu sanktwniercn , wenn % der in der heutigen
Versammlung Anwesenden für den Streik slinimcn würden .

Auf Antrag wird das Protokoll der zwischen Vertretern der
Unternehmer und Arbeiter am 27. August stattgcfundcnen Ver -
Handlung verlesen , aus dem sich ergibt , daß die Verrrcirr der Ar -
bcitcr alles versucht haben , um noch mehr Zugeständniffe für die
Arbeiter herauszuschlagen , daß es jedoch nicht möglich war , die
Unternehmer zu weiteren als den gemachten Zugeständnissen zu
bewegen .

Hierauf trat die Versammlung in die Diskussion ein . Die
Mehrzahl der Redner sprach sich s ü r den Streik aus . Die Minder -
heit machte besonders darauf aufmerksam , daß heute schon ein
großer Teil der in Betracht kommenden Arbeiter wankelmütig sei ,
und dass es bei der ungünstigen Konjunktur sehr wahrscheinlich
sei , daß der Streik verloren gehen werde .

In seinem Schlusswort vertrat H e m p e l nochmals den Stand -
Punkt des Zentralvorstandes . Von oen in Frage kommenden 1563
Beschäftigten waren nur 961 anwesend . Die Abstimmung ergab
folgendes Resultat : Es gaben ihre Stimme ab 832 , davon für den
Streik 503 , gegen den Streik 203 , ungültig waren 126 Stimmen .
Damit war der Streik abgelehnt und die Zugeständnisse der Unter -
nchmer angenommen . Es hatten sich nur Mi oer in Frage kom -
wenden Arbeiter für den Streik erklärt . Nach den Statuten hätten
über 1200 für den Streik stimmen müssen , wenn dieser erklärt
werden sollte . Aber auch nach dem Beschluß des �Zentralvorstandes ,

LH. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. V erlagsanstalt !

dass % der tu der Versammlung Anwesenden schon für den Strei ?

entscheiden könnten , war die Zahl der für den Streik erforderlichen
Stimmen bei weitem nicht erreicht .

Das Resultat wurde von einem Teil der Versammlung mit

lebhaftem Widerspruch aufgenommen .

Achtung » Kleber ! Wegen Tarifbruch ist die Firma Bautz ,
Eharlottenburg . Wilmersdorfer Strasse 162 . Bau Kaiser - Fricdrich -
Straße 178 ( Bcamtenbauverein ) , Rixdorf , gesperrt .

Die Sektionsleitung .

DcutlcbcB Kelch -

Die Klempner und Installateure SchweinfurtS find an die Unter -

nehm erVereinigung mit Tarisforderungen herangetreten . Diese lehnte
jede Unterhandlung mit der Arbeiterorganisation ab und hat ans eine

wiederholte Zuschrist überhaupt nicht geantwortet . Da es voraus -

sichtlich zu Differenzen kommen wird , ist schon jetzt die Fernhaltung
des Zuzugs geboten .

Ausland .

Der internationale Transportarbeiterverband

hat in der letzten Woche in Wien getagt . Vorausgegangen waren
die internationalen Konferenzen der Eisenbahner und der See -
leutc . Auf dem Kongreh bezw . den Konferenzen sind insgesamt
17 Länder von diesseits und jenseits des Ozeans vertreten . Der
internationalen Transportarbciterföderation gehören jetzt 44 Orga -
nisationen mit 496 000 Mitgliedern an . Das Ziel der Föderation
ist , wie alle Delegierten betonten , die Zusammenfassung aller

Transportarbeiter auf Land und Meer . Die Föderation gibt ein

Korrcspondenzblatt in englischer , sranzöfischcr und deutscher
Sprache heraus . Ausserdem werden bei Vorkommnissen , die ein

schnelles Eingreifen erfordern , Zirkulare in 6 Sprachen versandt .
Die Konferenz der Eisenbahner befaßte sich namentlich mit

Organisationsfragen . Auch hier wurde fast allgemein die Ansicht
vertreten , daß alle Gruppen der Eisenbahner in einer straffen
Zentralisation zu vereinigen seien , nur die Franzosen traten auch
für den föderativen Charakter ein .

Bei den Seeleuten kam es zu scharfen Auseinandersetzungen
wegen der Stellungnahme zu der Beschäftigung von Farbigen
( Neger und Asiaten ) auf den Schiffen . Müller ( Vorsitzender
des deutschen Seemannverbandcs ) beantwortete die Frage , ob man
die Farbigen von europäischen Schiffen ausschließen dürfe , mit
nein . Erstens verbiete das die Stuttgarter Resolution un ! > wider »

spreche auch unseren Anschauungen über die soziale Entwickclung .
Dagegen müsse verlangt werden , daß alle auf einem Schiffe Be -

schäftigtcn die Kommandosprache verstehen und daß jene nicht

billiger arbeiten . Außerdem müsse man bestrebt sein , auch die

Farbigen zur Organisation heranzuziehen , so schwer dies auch sein

möge . Der amerikanische Delegierte wendete sich gegen diese Auf -

fassung . In Amerika bereite es keine Schwierigleiien , die Neger

zur Organisation heranzuziehen , aber man wolle sie nicht , und

gegen die Einwanderung der Asiaten würden sich die amerikanischen
Arbeiter noch lange wehren . Die Differenz in politischer , sozialer
und moralischer Beziehung zwischen den Weißen und den Asiaten
sei so groß , daß gegenüber dieser Situation alle Dogmen schweigen
müßten . Schließlich wurde die von Müller vorgelegte Resolution
einstimmig angenommen .

Im Plenum des Kongresses kam am letzten Tage auch ein Per -
tretcr der Eisenbahner von Konstantinopcl zum Wort . Er be -

richtete , daß jetzt zwei Eisenbahnerstreiks stattfinden , die ersten , bei
denen man die Urheber nicht in den Bosporus taucht . In bczug
auf die Anwendung der Kampfesmittel wird den einzelnen Län -
der » freie Hand gelassen . In der betreffenden Resolution wird

angeraten , nur dann in eine Bewegung einzutreten , wenn die volle

Sympathie der Bevölkerung den Eisenbahnern sicher ist . Der

Zentralrat , dessen Sitz wieder nach Hamburg kommt , wird beauf .

tragt , Erhebungen über die wirtschaftliche Lage der Eisenbahner in
allen Ländern anzustellen . Ein weiterer Punkt der Tagesordnung
beschäftigt sich mit den Plänen , welche die international vereinigten
Reeder verfolgen und die bekanntlich darauf hinauslaufen , die

Organisation der seemännischen Arbeiter zu vernichten . Die hierzu

angenommene Resolution besagt , daß alle Maßnahmen der Reeder

genau verfolgt werden müssen , ferner sei mit aller Energie die Auf -
Ilärung und Erziehung der Arbeiter zu betreiben , damit es den

Unternehmern unmöglich wird , Streikbrecher zu bekommen . Nach -
dem noch verschiedene Beschlüsse bezüglich der Organisation gefaßt
und der Genosse I ö ch a d e wiederum zum geschästsführenden Vor -

sitzenden des Zentralrats gewählt war , wurde der Kongreß ge -
sdilossen .

Letzte JVachrlchtcn und DepcFchea
Eine Nachricht von Sven Hedin .

Stockholm » 31 . August . ( W. T. B. ) Die Eltern Sven H' edinS

erhielten heute abend von dem Privatsekretär deS Vizekönigs von

Indien folgendes Telegramm aus Simla : Sven Hedin nach

anstrengender erfolgreicher Reise bei guter Gesundheit . Die An «

kunft in Simla erfolgt anfangs September .

Gerüsteinsturz .

Duisburg , 1. Sept . ( B. H. ) Bei der Montierung eines elek -

irischen Kranes auf der Friedrich - Alfred - tzütte in Rheinhaufen
stürzte ein Gerüst zusammen . Drei Arbeiter fielen in den Hafen ,
wobei zwei ertranken . _

Großfeuer .

Serajewo , 1. September . ( 58 . T. 53. ) Bei einer grossen
Feuersbrunst wurden fünf Wohnhäuser und mehrere Nebengebäude
eingeäschert . Bier Personen sind dabei tödlich verunglückt : mehrere
Feuerwehrleute und Polizcibeamte erlitten bei den Rettungs -
arbeiten Berlcyungen . Die Entstehungsursache deS Brandes ist
noch unbekannt .

_

Zwei Touristen abgestürzt .

Innsbruck , 1. September . ( B. H. ) Von der Benediktinerwand
sind die beiden Münchener Geschäftsleute D i e S l und G o e b e 1
abgestürzt und sofort tot geblieben .

Unwetter im Kanal .

London . 1. September . ( W. T. B. ) Heftige Rcgcnstürme
wüteten gestern nacht und heute morgen in England . Es
sind viele Meldungen über kleinere Schiffsunfälle eingelaufen .
Telrgraphenlinien find unterbrochen . Die Kanaldampfer ver -
schoben ihre Abfahrt . Der Dampfer „ Queen " , der nachts in
PortSmouth eintreffen sollte , war zwölf Stunden überfällig , was
grosse Beunruhigung hervorrief und veranlasste , daß mehrere
Schiffe zur Hilfeleistung ausgesandt wurden . Inzwischen hat der
Dampfer seine Passagiere gelandet .

Die AuSmistung deS Augiasstalles .

Konstantinopel , 1. September . ( B. H. ) General SlHmod -
A f i f - P a f ch a , ehemaliger Chef der Intendanz des Kriegs -
Ministeriums , wurde verhaftet und eine Untersuchung wegen Ber »
untreuungen gegen ihn eingeleitet .

Konstantinopcl , ,1 . September . ( B. H. ) - Die Untersuchung
gegen den ehemaligen Marincminister Rahm » Pascha hat begonnen .

Neun Gefangene erschossen .

Konstantinoprl » 1. September . ( B. HY 53«i der Verhinderung
eines Fluchtversuchs von Gefangenen im Gefängnis von Sparta
( Vilajet Konia ) wurden von dem intervenierenden Militär 9 Ge »
fangene erschossen und 5 verwundeft _
ßäül Singer 6 Co. , Berlin HierzuLBeilagen « . vnterhaltungSbl .
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VerbllvdMg des Zelltralmbandes der Maurer .
Hannover . 31 . August .

I . Verhandlungstag .

Silberschmidt - Verlin als Vorsitzender teilt zunächst mit ,
daß auch diesmal wieder die Bruderorganisaiioneu des Auslandes
vertreten sind . Erschienen sind Siegel - Wicn und Achter -
b e r g - Amsterdam von den dortigen Organisationen ; angemeldet
sind außerdem Vertreter aus der Schweiz , Italien , Ungarn , Däne
mark und Norwegen . Den erschienenen ausländischen Vertretern
entbietet Silberschmidt den Gruß des Verbandstages , ebenso den
beiden Vertretern des Bauhilfsarbeiterverbandes .

Das Wort nimmt alsdann Vömelburg zur

Erstattung des Borstandsberichtes .

Er weist auf den seit dem letzten Verbandstage erfolgten Ueber -
tritt der Freien Vereinigung hin und begrüßt deren Mitglieder ,
die zum ersten Male am Vcrbandstag teinehnien . Er hofft , daß
sie daraus die Ueberzeugung mitnehmen , daß sie früher den Jen -
tralverband zu Unrecht bekämpft haben . Vömelburg widerlegt
dann die Gründe , mit denen von mehreren Seiten die gegen -
wärtige Abhaltung eines Verbandstages bekämpft sei , und zwar
merkwürdigerweise gerade von jenen , die mit den Maßnahmen des
Vorstandes in den letzten Jahren nicht einverstanden seien . Der

Vcrbandstag rechtfertige sich aus den Verhältnissen , den drohenden
Erwartungen kommender Kämpfe im Jahre 1919 . In seiner Bc -
richtcrstattung bezieht Vömelburg sich auf den gedruckt vorliegenden
Bericht für das Jahr 1807 , dabei besonders den großen Rückgang
der Mitgliederzahl hervorhebend . Dieser Rückgang habe auch im
Jahre 1988 angehalten . Das 1. Quartal 1883 weise gegenüber
dem 1. Quartal 1987 ein Minus von 18 38S auf , und das 2. Quar -
tal 1888 gegenüber dem 2. Quartal 1987 ein Minus von 21 98b .
Tie Ursachen des Rückgangs liegen zum Tc. il in der Erhebung
des Extrabeitragcs und den Lohnbewegungen , in der Hauptsache
aber in der gegenwärtigen wirtschaftlichen Krisis mit ihrer großen
Arbeitslosigkeit im Baugewerbe speziell in den großen Orten , wo
die Zahl der beschäftigten Personen stetig gesunken sei , während
in den kleineren Orten bis 18 888 Eintvohner die Zahl der be -
schäftigten Personen seit 188S gestiegen sei und im gleichen Maße
auch die Organisation sich entwickelt habe . In den Großstädten
habe die Arbeitslosigkeit viele Mitglieder dem Verbände den Rücken
kehren lassen , andere seien auch in andere Berufe mit besserer
Arbeitsgelegenheit und damit teilweise auch in andere Verbände
übergetreten . Andererseits sei zu beklagen , daß diejenigen Mit -
glieder , die infolge der Arbeitslosigkeit von den großen Städten
aufs Land zurückwanderten , hier sich nicht der Organisation an -
schlössen . Das beweise , daß sie noch nicht da ? nötige Klassenbewußt -
sein hätten . Sobald die wirtschaftliche Krisis und damit auch die
Arbeitslosigkeit überwunden sei , sei bestimmt auch ein Wieder -
anwachsen der Organisation zu erwarten . Die Wirkungen der
51risis äußern sich augenfällig auch in den Summen der gezahlten
Unterstützungen ; z. B. sei die Reiscunterstützung so hoch wie nie
zuvor , ebenso in jenen Unterstühungsfällen , die mit der Rachfrage
nach Arbeitskräften schwanken , wie der Gemaßregeltenunter -
stützung . Die gesamte Unterstützungssumme sei gegenwärtig weit
über 188 Proz . höher als in früheren Perioden . Was die
Finanzlage betrifft , so könne man darauf mit Befriedigung
blicken . Das Vermögen betrage zurzeit 3 744 822,84 M. , das sind
zirka 388 888 M. mehr als am Schlüsse des Vorjahres . Gegenüber
der gleiche « Zeit des Jahres 1887 betrage die Steigerung der Zu -
nähme über 188 Proz . Vom 23 . August 1986 bis Ende 1986 hätten
788 888 M. als Vermögen angelegt werden können . Das gleiche
sei zu erwarten für dieses Jahr . Er hoffe , daß es mit einem Vcr -
mögen von 4l . h Millionen Mark abschließen werde . Zu diesem
Verbandsveriw - gen komme noch das Vermögen der Gau - und
Lokalkasscn , s- daß die Organisation dann über ein Vermögen von
6 Millionen Mark verfügen werde . Angesichts dieser Verhältnisse
sei der Vorstand der Meinung , daß trotz der für 1818 drohenden
Kämpfe mit dem Unternehmertum von der Erhebung eines Extra -
beitrageS im nächsten Jahre werde abgesehen werden können .
In der Zahlung des letzten Extrabeitrages herrsche teilweise eine
große Lauheit , die entschieden verschwinden müsse , sonst sehe sich
der Verband vor die Notwendigkeit gestellt , wenn die Zukunft
größere Ausgaben erfordere , die mit der regelmäßigen Einnahme
nicht zu bestreiten seien , von der Erhebung von Extrabeiträgen
abzusehen und andere Mittel in Erwägung zu ziehen . Bömel -
bürg geht dann kurz auf die gewerkschaftlichen Untcrrichtskurse

kleines fciullcton .
Ein Lob deS Trinkwassers . Sehr viele Menschen trinken nicht

nur in dem Maße , das erforderlich wäre , um ihren Durst zu
stillen , sondern sie trinken , weil ihnen der Trank „schmeckt " . In
dieser weitverbreiteten Gewohnheit liegt , wie der „ Lancet " hervor -
hebt , eine sehr allgemeine und nicht zu unterschätzende Gefahr . Sie
verführt nämlich leicht zu einem Uebermaß . Der Organismus ist
nicht in allzugroßer Weise fähig , zu empfinden , was ihm wohltut
und was nicht . Bei der Aufnähme von Getränken ist biologisch die

Stillung des Durstgefühls , der Maßstab für das „ Genug " . Wer also
dem Geschmackssinn zu Liebe trinkt , wird sehr leicht über das Ziel
hinausschießen und damit den physiologischen Mechanismus in un -
natürlicher Weise beanspruchen . Diese Tatsache ist für einen großen
Teil der Fälle von Trunksucht und anderer gesundheitsschädlicher
Dinge haflbar . Ein durstiger Mensch , der seinen Durst nicht stillen
kann , wenn sein Getränk nicht irgend ein geschmackreizendeS Mittel
enthält , hat bereits eine gesundheitsschädliche Gewohnheit an -

genommen , die man in sehr strengem Sinne als krankhafte Ge -

wohnheit bezeichnen könnte . Der Alkohol des Weins und Biers ,
die Alkaloide des Kaffees und Tees , die Bestandteile des „Bittern " ,
die Kohlensäure im Sodawasser sind alles Reiznüttel und führen
dem Organismus Dinge zu, die über das durststillende Getränk

hinausgehen . Sie löschen daher nicht den Durst in dem Sinne wie
reines Wasser . Das gewöhnliche Trinkwasser kommt leider immer
mehr in Verruf . Bazillenfurcht oder Angst vor „ Insekten "
erzeugen den falschen Glauben , daß Zusetzen von Spirituosen , Malz
oder anderen Dingen das Wasser . besser " mache ; die Gefahr dieses
Aberglaubens springt in die Augen , da sie es mit sich bringt , daß
unter dem Antrieb großen Durstes ungeheure Mengen von Alkohol ,
Tee . Tannin , Kohlensäure und dergleichen Dinge mehr aufgenommen
iverden . die früher oder später ihre Folgen geltend machen und auf
die Dauer den Organismus in ernstlicher Weise angreifen . ES gibt
natürlich Fälle , wo ein stimulierender Zusatz aus medizinischen
Gründen geboten ist , wenn es sich aber darum handelt , den Durst
zu löschen , ist reines Wasser daS gesündeste Getränk .

Die Moräne als Nachtasyl . Aus New Jork wird be -
richtet : Die gewaltigen Stürme und Unwetter , die jetzt über die
amerikanische Metropole hereingebrochen sind , haben die Obdachlosen ,
die während der heißen Sommermonate am Strande und im
Freien sorglos kampierten , in eine schlimme Lage gebracht ; zu
. Hunderten strömen sie in die Stadt und suchen m den städtischen
Obdachhäusern Unterkunft für die Nacht und Schutz gegen den
wütenden Sturm . Die vorhandenen Räume vermochten den Plötz -
lichen Andrang nicht zu bewältigen . Hunderte mußten fortgeschickt
iverden und schließlich entschloß man sich , um die Bedauernswerten
nicht in den Sturm und Regen hinauszuweisen , die Morgue zu
öffnen . Im Nu war der zur Verfügung gestellte Saal bis zum
letzten Winkel gefüllt . Nur wenige Abergläubische lehnten es

ein , dabei mitteilend , daß sie Kosten dafür in Zukunft auf die Ver -

bandskasse übernommen würden . In bezog auf die

Parteischule

habe die Generalkommission mit dem Parteivorstande die Verein -

barung getroffen , daß 18 Stellen an der Parteischule Mitgliedern
der Gewerkschaften vorbehalten werden . Der Vorstand bitte um
die Ermächtigung , in den nächsten Jahren je nach Lage der Vcr -

Hältnisse ein oder zwei Mitgliedern des Maurerverbandes die Mög -
lichkcit geben zu können , an dem Unterricht der Partei -
schule teilzunehmen . Des weiteren verteidigt der Redner
die vom vorigen Verbandstage beschlossene Gehaltsskala für die
Verbandsangestellten gegenüber mehrfacher Kritik . Die Verbands -
seitige Festsetzung dieser Gehaltsskala sei ein großer Segen für den
Verband , denn dadurch sei der ekelhafte Streit darüber aus den

Zweigvereinen herausgenommen , wo oft aus rein persönlichen Mo -
tiven in bezug auf die Angestellten und deren Gehälter an die

Massen appelliert sei . Nicht zustimmen könne er dagegen der For -
derung , mit den Angestellten Verträge abzuschließen . Die Gewerk -
schaftsangestellten seien nicht mit den Staats - und Kommunal -
beamten usw . auf gleiche Stufe zu stellen , dürften ihre Anstellung
nicht lediglich als eine gesicherte Brotstclle ansehen und nicht fragen ,
ob ihre Arbeitszeit genau innegehalten oder , wenn sie , weil keine
Arbeit mehr für sie vorhanden ist , entlassen würden , die Bcstim -
mungen des Handelsgesetzbuches nicht verletzt seien . Die GeWerk -

schaftsangestellten müßten mit ihrer ganzen Person im Dienste
der Sache stehen . Die Agitation müsse angesichts der rück -

läufigen Mitglicderbewegung und der wirtschaftlichen Verhältnisse
und angesichts des Umstandes , daß dem Verbände schwere Zeiten
bevorstehen , in der nächsten Zeit viel ernster und intensiver betrieben
werden . Man müsse wieder in die Wohnungen der Kollegen hinein -
gehen und sich nicht darauf beschränken , ihnen ein Flugblatt durch
die Türspalte zu stecken . Wenn das geschehe und jeder an der Agi -
tation mitwirke , werde der Rückgang schon in diesem Jahre aufhören
und es im nächsten Jahre wieder vorwärts gehen . Wenn die ge -
werkschaftliche Organisation ihre Aufgabe erfüllen solle , dann sei
es notwendig , daß die Mitglieder genau über das Wesen unseres
modernen privatkapitalistischen Wirtschaftssystems unterrichtet seien .
Dem solle eine Broschüre dienen , die der Vorstand im nächsten Jahre
herausgeben werde . Ebenso sei eine statistische Erhebung der Lohn -
und Arbeitsverhältnisse veranstaltet , deren Ergebnisse demnächst
veröffentlicht werden würden . Schon jetzt lasse diese Statistik die
Wirkungen der Krisis , zugleich aber auch den Wert der Organi -
sation in solchen erkennen . Von 1183 Lohngebietcn sei nur in 148
eine Lohnreduzierung von durchschnittlich 1,84 Proz . eingetreten ,
darunter 46 Bezirke , in denen keine Organisation bestehe . Dem
gegenüber sei seit 1987 in 736 Lohngebicten mit rund 888 888 Kol
legen eine Lohnerhöhung von durchschnittlich 2� Pf . pro Stunde zu
verzeichnen . Bei der wirtschaftlichen Krisis von 1988 — 1982 , die

nicht so schwer wie die gegenwärtige gewesen sei , sei in in 288 Lohn
gebieten mit rund 48 888 Maurern eine Lohnrcduzierung von
1V° Pf . eingetreten » in 352 Lohngebicten mit 44 888 Maurern eine
solche von 2V2 Pf . Rund 39 Proz . der Maurer seien damals von
den Lohnreduzicrungcn getroffen . Die seit 1888 wesentlich go
wachsene und gestärkte Organisation habe also in der gegenwärtigen
Zeit der schweren Krise sich in hervorragender Weise bewährt .
Bömelburg geht dann noch auf einige innerorgauisatorische Fragen
in bezug auf die Abgrenzung der Gaue ein , ferner auf die Not -
wendigkeit der Schaffung eines Leitfadens für die VerwaltungS -
beamten und auf sonstige verwaltungstechnische Fragen , die nicht
allgemein interessieren . Zum Schluß bemerkt Bömelburg , daß er
davon absehe , wie wohl am Schlüsse die Referenten in solchem Falle
zu tun pflegen , um „Rücksicht " oder „ wohlwollende Kritik " zu bitten .
Das könne mißverstanden werden . Er fordere im Gegenteil , daß
ein jeder , der der Meinung sei , daß der Vorstand seine Pflicht nicht
getan oder die Interessen des Verbandes geschädigt habe , hier seine
Kritik frei und offen vorbringe . Das sei notwendig im Interesse
des Verbandes . Daheim aber solle man dann nicht mehr nörgeln ,
sondern jeder an seinem Platze mit aller Energie für den Verband
eintreten .

Dem Bömelburgschen Bericht schließen sich an der des Kassierers
Köster und der Kochs im Namen der Revisoren , die sich auf
ihren gedruckt vorliegenden Bericht beziehen und wesentlich anderes
nicht vorbringen . Die Revisoren beantragen für den Vorstand Ent -
lastungserteilung . Der AuLschußbericht , den D a e h n e erstattet ,
liegt gleichfalls gedruckt vor . Redner erörtert nur noch einige Be -

schwerden und deren Erledigung . Ebenso bezieht sich P a e p l 0 w
in seinem Bericht über das Verbandsorgan , den „ Grundstein " , auf
den gedruckten Bericht , sich auf die Darlegung allgemeiner Natur
über die Verhältnisse in der Druckerei , Expedition und Redaktion
des „ Grundstein " beschränken , die ein weiteres Interesse nicht haben .

schaudernd ab , in so
Leichen ihre Nachtruhe
hinaus auf die Straße .
gewiesen , Neuankömmlinge
und Eintrittsbilletts kamen

unmittelbarer Nähe der fremden
zu suchen und eilten wieder

Die Obdachhäuser wurden an -
nach der Morgue zu schicken .

zur Ausgabe . Aber die Billetts
waren schnell vergriffen und da keine anderen zur Hand waren ,
mußte man sich entschließen , sie mit — Frühstückskarten zu ersetzen .
Auf den Straßen vor den Nachtasylen sammeln sich die Männer und
Frauen , die ihr Billett zur Morgue abholen wollen , am Abend
drängen sie zu Hunderten in den weiten Saal , und in den Raum ,
wo sonst nur daS Schweigen des TodcS herrscht , hält dann . das
lebende Element seinen Einzug und kriecht schaudernd auf die rasch
aufgeschlagenen Pritschen oder die eisernen Lagergestelle , die noch
an ihre frühere Bestimmung erinnern . Es sind fast alleS Leute , die
wochenlang unter keinem Dach geschlafen haben und nun nur durch
den Witterungsumschlag veranlaßt wurden , die Hilfe der Behörden
und die öffentliche Fürsorge in Anspruch zu nehmen .

Humor und Satire .

Was Mecklenburg sagt .
Der Kaiser von China erläßt ein Edikt .

Das die Verfassung in Aussicht rückt !
De Jmitatschon ist klar zu merken

Nach den Persern und nach den Türken .

Der Mann ist nicht überlegt genung ,

�
Sein Land ist viel zu jung — zu jung !

Wir warten damit Jahrtausende , eh' sich ' S
Mal machen läßt im Laude Bräsigs .

Den gottlosen Kaiser trifft Peching und Schwefel ,
Freche Uebereilung bleibt ein Frevel .

Und wenn ich ihm auch nichts Böses wünsch ' —
Er ist einen leichtsinnigen jungen Minsch l

Tja — leben wir auch in verrückten Zeiten .
Wo sich die Epfidemien verbreiten ,

Wir lassen unS dadurch nicht verführen ,
Man soll nicht alles gleich imetieren l

Wir bleiben abselut abselut .
Wir lachen und snacken . es geiht uns gut .

Gottlieb I Da kannst du lange reden I
Du dämlichen Kerl I Lat mi tofreden !

( Gottlieb im . Tag' . )

— Trost des Alttürken . » Wenn sie mir ' S zu bunt treiben ,
wandcr ' ich nach Preußen aus . "

— Abgelehnt . „ Wie können Sie so etwas sagen , die Ehen
werden doch im Himmel geschlossen . " — „Natürlich , sonst könnte man
doch hinterher nich aus den Wolken fallen . "

t . SimplicisfimuS ' �

Nachdem die Wahlen der Ibgliedrigen Statutenberatungskom »

Mission und der Beschwcrdekommission noch erledigt find , wird diy

weitere Sitzung auf Nachmittag vertagt .
In der Nachmittagssitzung erstattet H a e s e - Berlin den Be »

richt der M a n d a t s p r ü f u n g s k 0 m m i s s i 0 n. Danach sind
252 Delegierte anwesend , die 286 Wahlabteilungen vertreten » ferner
22 Gauvorsitzende . Alsdann beginnt die Diskussion über die

in der Vormittagssitzung erstatteten Berichte mit den dazu vor -

liegenden Anträgen , welche den ganzen Nachmfttag in Anspruch
nimmt .

_ _ _ _ _
'

Soziales .
Die Gelbsucht der Jnnungsmeister » nd die Geldnot der JMtllNgZ «

krimkenkasse !

In einer überaus stark besuchten Generalversammlung der

Tischler - Jnnnngskrankenkasse Berlins nahmen am

Montag die Delegierten Stellung zur Erhöhung der Beiträge sowie

zu dem in der Sonntagsnummer des „ Vorwärts " veröffentlichten

Schreiben de » Jnnungsvorstandes an den Vorstand der JnnungS «
krankenkasse .

Der Vorsitzende der Kasse , G ü t h , gab an der Hand erneS

reichhaltigen Aktenmaterials in ruhiger , sachlicher Darstellung einen

übersichtlichen Bericht über die Verhältnisse der Kasse . Der Redner

führte aus : Was den Ton deS Schreibens anbetrifft , ist der Vor -

stand der Meinung , daß man von Leuten , die bessere Umgangs »
formen nicht kennen , nichts anderes verlangen kann . Früher als wir

erwartet , muß der Vorstand an die Generalversammlung herantreten

zwecks Erhöhung der Beiträge . Die Erwartungen , die sich an die

erhöhten Beiträge knüpften , haben sich nichterfüllt , weil sie zu spät

genehmigt wurden . Auch die Hoffnung auf eine Besserung der

Geschäftslage hat sich nicht erfüllt . Die Kasse hat zurzeit
ein Vermögen von 125 808 M. in Wertpapieren . An Darlehen

sind entnommen 58 880 M. , die Kasse besitzt demnach noch 75080 M.

Redner gibt in Zahlen die Unkosten und Ausgaben der Kasse an .

Danach bleiben dieser noch 23 880 M. Welche Ursachen sind es nun »
die die Kasse so ungünstig belasten ? In erster Linie die schlechte

Geschäftslage . Durch die Arbeitslosigkeit ist ein Teil der Mit -

glieder dazu übergegangen , ihre Leiden auszuheilen , sich auskurieren

zu lassen , während sie in der günstigen Konjunktur die sich zeigenden
Krankheitssymptome weniger beachten . Auch machen diese sich in der

guten Zeit weniger bemerkbar , da die bessere Lebensweise dem

Körper die nötigen Kräfte verleiht , in der Krise aber die Folgen der

Unterernährung sich in ihrem ganzen Umfange zeigen . Aber auch
die soziale Rückstäudigkeit der Arbeitgeber trägt ihr gut Teil dazu
bei , günstige Verhältnisse in der Kasse nicht auskommen zu
lassen , so der stete und hartnäckige Widerstand derselben gegen jedwede
Beitragserhöhung . Die durchschnittliche Zahl der männlichen

zahlenden Mitglieder von 1804 —1907 betrug 19 484 . Hiervon sind
1888 Lehrlinge . Wäre der vom Borstand beantragte Beitrag von
75 Pf . angenommen worden , so hätte dieser Beitrag bis zu der Zeit ,
wo er beschlossen wurde , 1987 , folgende » Resultat ergeben :

3 213 488 Beiträge a 9 Pf . =- 289 663,92
827 699 „ a 3 . 9 828,89

299 491,92

Selbst wenn der Vermittelungsvorschlag von 72 Pf . angenommen
worden wäre , hätte derselbe noch eine Mehreinnahme von
199 661,23 M. ergeben . Ei » grosser Teil der Arbeitgeber zahlen die
Beiträge nicht . Mindestens 3000 Znhliiiigöaufsordcrungen mußten
an Meister zugestellt werden , gerade zweimal so viel wie 1905 .
Redner weist zahlengemäß an der Hand des Aktemnaterials nach ,
wieviel Exekutionen vollzogen werden mußten und wieviel davon
fruchtlos verliefen . In den Jahren 1903 —1986 mußten
24 582,86 M. niedergeschlagen werden .

Wenn in geradezu hinterlistiger und hämischer Weise in dem
Artikel der „ Fachzeitung " die Miiglieder beschuldigt werden , daß ,
wenn sie arbeitslos sind , sie sich krank melden , um der Organisation
die Unterstützung zu ersparen , so ist auch dies zahlenmäßig als eine
faustdicke Luge nachzuweisen . Uebrigen » waren stets zwei ständige
Kontrollenre und zeitweise noch zwei Hilfskontrolleure tätig . Was be -

züglich der „ Fanllranken " gesagt werde , stimmt nicht , wohl aber ist
es Tatsache , daß beim Nachlassen der guten Konjunktur stets die
schwächlichsten und gebrechlichsten Arbeiter zuerst entlassen werden .
Bor Jahresschluß 198 ? forderte noch die „ Fachzeitung " der Meister ,
wohl auf Eingebung des Herrn 3t a h a r d t , auf , auf keinen Fall
ArbeitSzeiteinschränkung vorzunehmen , sondern recht viel Arbeiter zu
cntlasscu , was an Brutalität und Rücksichtslosigkeit alle » bisher
Dagewesene weit übertrifft und gewiß nicht dazu beiträgt , die

Notizen .
— Der Wortlaut der Goetheschen GeburtS -

Urkunde , die , wie wir kürzlich berichteten , einem Archivdieb zum
Opfer gefallen ist , lautet :

Getauft in Frankfnrth Seite 423 .
Freytags , den 29. d§.

Goethe , der HochEdelgebohrene und Hochgelahrte
Herr Johann Castor : Jhro Königl . Kaiserl . Mähst , tvürkl . Rath
und Beyder rechten Dokt . allhier : dann S . T. . Frau Catalina
Elisabetha ; dessen Eheconsortin geb : Textorin , ein gestern
Donnerstags Mitags Zwischen 12 und . l Uhr gebohrenen Sohv
und l . teS Kind „ Johann Wolfgang "
der hierzu erbetene Herr gevatrer war
der Frau Kindbetterin leibl . Vattcr ,
der Wohlgebohrene Herr Herr Johann

Wolfgang Textor , Hochansehulicher Reichsgerichts Schultheis
als wie auch Jhro Königl . Kaiserl . Mähst , würkl . Rath .

— B ü ch e r b u d e n auf K i r ch w e i h e n. Aehnlich den Ver «
suchen des Dürerbundes , auf der Leipziger Messe für die Feilhaltung
billiger und guter Bilder zu sorgen , hat neuerdings auch der Rhein -
Mainische Verband für Volksbildung Verkaufsstellen für billige
Bücher an kleineren Bahnstationen errichtet . Schon vor zwei Jahren
erzielte dieser Verband , wie der „Frkf . Ztg . " geschrieben wird , mit
der Ausstellung einer Büchcrbude ans Kirchweihen einen relativ
günstigen Erfolg . In den Buden waren die Hefte der Wiesbadener
Volksbücher und ähnlicher Sammlungen sowie auch billige Kunstwart -
Reproduktionen zu kaufen .

— Weingart n er und die Generalintendantur der
kgl . Schauspiele haben sich wieder vertragen . Als Sühne für
seine Obstruktion wird der Dirigent , eine größere Summe an die
Orchesterwitweukasse zahlen . —

— Taglionis Ballett „ Sardanapal " , das jetzt
wieder aus der Versenkung hervorgeholt worden ist , wurde zum
Zrfteiimal am 24. April 1865 im Berliner Opernhause getanzt .

— Aus Brönlnuds Tagebuch , eines der beiden Be -
gleiter des NordpolfahrerS Mylins - Erichson , wird jetzt der Inhalt
der noch nicht bekannte » Blätter mitgeteilt . Sie sind in grön -
ländischcr Sprache geschrieben und enthalten eine lange 3teihe von
Mitteilungen von Mai bis November 1987 , aus denen hervorgeht ,
daß die Teilnehmer der Spezialexpedition monatelang Entsetzliches
haben leiden müssen , daß sie aber bis zum letzten Atmzuge wie
Helden gegen das Schicksal gekämpft haben . Bereits Mitte Mai
ging ihnen der Proviant aus und auch Hundefutter war nur spärlich
vorhanden . Die Schuhe waren vollständig abgenutzt , und man
mußte auf dem scharfen Eis mit nackten Füßen gehen . Die Jagd
gab nur wenig Eßbares , und die Hunde titteu dermaßen Hunger ,
daß sie sich über das Wenige , das dann und wann beschafft werden
konnte , wie wilde Bestien stürzten . Am 25. August heißt es : „ Wir
haben keine Kräfte mehr und sind entsetzlich hungrig ; ich machte
einen Ausflug , tötete einen Hasen und verzehrte roh Leber und
Herz . "



Kasse zu entlassen . Von einer NttmspruHna�me der KtanTen
kasse , um die Verbandskasse zu schonen , kann deshalb keine Rede
fein , weil der Verband ja seine Krankenunterstützung ohnedies noch
auszahlt .

Die letzte Erhöhung der Leistungen wurde beschlossen am
23 . Februar 1839 . Die Dauer der Unterstützung wurde von 26 ans
b2 Wochen festgesetzt , seinen weiteren Ausführungen stützt sich
der Redner aus ein umfassendes Zahlenmaterial . ES sei zwar long -
wcilig , Zahlenreihen anzuhören , aber er könne dies nicht umgehen ,
da sonst doch eventuell der Vorwurf entstehen könnte , eS fei alles
nicht wahr . Hiermit sei wohl der Beweis erbracht und sei cS un -
umstötzlich festgestellt , daß die Anwürfe gegen die Kasse , lvie sie daS
erwähnte Schreiben enthält , jeder Berechtigung entbehren und von
einer Verwahrlosung der Kasse anständigerweise nicht gesprochen
werden könne . ( Lebhafter Beifall . )

Obermeister R a h a r d t , der dann das Wort nahm , führt an ? :
Er sei wohl infolge seiner langjährigen Tätigkeit in Krankenkassen
befähigt , über Kassenangelegenh ' etten zu urteilen . Bis zum Jahre
1900 wurden 45 Pfennig Beitrag gezahlt . Die Kasse unterstützte
52 Wochen . Jetzt sind die Beiträge enorm gestiegen , und was leiste
die Kasse heute mehr ? Hier schieden alle sozialpolitischen Momente
auS ! die Krankenkasse sei für wirklich Kranke da und nicht für Faul -
kranke . Es falle ihm nicht ein , die Mitglieder in ihren Bezügen zu
kürzen . Heute würden aber die Krankenkassen ausgebeutet . Dagegen
helfe nur eine gute Kontrolle . Die Arbeiter aber nennen dies
Spitzelei , sagen , eS sei für einen Arbeiter entwürdigend , wenn er
seinen Kollegen bespitzeln müsse . Da solle man doch die Kontrolle
ruhig den — Arbeitgebern überlasten , sie würden dieselbe
g e r i» f!) übernehmen . Die Kasse sei zerrüttet , sie sei pleite . Und
wenn ein Kaufmann pleite ist und dennoch seine Ausgaben erhöht ,
so ist das betrügerischer Bankrott . Wann werde die Beitrags -
erhöhung stets nötig ? Regelmässig nach Streiks oder Aussperrungen .

Jetzt ist die Kaste pleite und dabei sind die Lebensbedingungen
und die sanitären und hygienischen Einrichtungen bedeutend besser
wie früher . ( Zwischenrufe : Aber nicht durch Sie !) Nicht den jetzigen
Beamten wolle er Vorwürfe machen , wohl aber der Verwaltung
insgesamt . Die Bezeichnung „ Scharfmacher " sei ihm zu dumm , als
das ; er darauf reagiere . Die Leistungen der Kasse sollen nicht
herabgesetzt werden , wohl aber soll man eine richtige Kontrolle ein -
führen . Betrachten Sie , meine Herren , die Krankenkasse nach wie
vor als eine Unterstützungskaste , so zwingen Sie unS , dast wir an
die Aufsichtsbehörde herantreten . Er verlange Nemedur in der
Kontrolle , sonst gebe die Aufsichtsbehörde eine solche . Die
Meister , die keine Beiträge bezahlen und fruchtlos gepfäudet
werde » , erkenne er nicht als Kollege » an . Heute blieben
mehr als drei Viertel aller Kranken unkontrolliert . Auch die
Liheralitiit der Aerzte habe viel verschuldet , infolge der niedrigen
Bezahlung und der Ueberlaufung kämen diese gar nicht zu einer

richtigen und sachgemäßen Untersuchung der Kranken . ES müssen
unbedingt Vertrauensärzte angestellt werden . Ebenso eine Hilfs -
kraft von feiten der Meister als Kontrolleur . ( Stürmische Zurufe :
Mcincke , Meincke ! ) Meine Herren ! ES macht mir Vergnügen , daß
Sie einstimmig die Anstellung dieses Herrn verlangen . ( Große
Heiterkeit . ) Wir wollen nur für Kranke bezahlen und machen unsere
Zustimmung zu der Erhöhung der Beiträge von den in unserem
Schreiben aufgestellten Bedingungen abhängig . Wir haben das Wohl
der Kaste im Auge , Sie aber verfolgen Nebenzwecke . ( Stürmische
Unterbrechungen . )

Der 2. Nendant Eng mann polemisiert gegen die Ans «
führungen des Vorredners an der Hand des Aktenmaterials . Für die
Anssichtsbehörde sowie für den Kassenvorstand seien die Gut -
achten der Aerzte einzig und allein maßgebend . Selbst wenn
die Herren Arbeitgeber ihre Drohung wahr machen , werden sie bei
der Aufsichtsbehörde in diesem Falle wenig Glück haben . Nur
ein Drittel der Kranken bleibt zur ständigen Kontrolle , die übrigen
sind in Krankenhäusern , Heilanstalten oder bettlägerig . Die Kontrolle
könne die Zahl der Kranke » nicht verringern . Von 42 Nach -
untersuchten wurden 21 wieder für arbeitsunfähig erklärt . Von

Pleite kann nicht gesprochen werden , Herr giahardt müßte daS bei

seiner langen Erfahrung ans diesem Gebiete selbst wissen .
Exner : Wir sind alle darin einig , daß zurzeit der Stand der

Kasse nicht sehr günstig ist und wir Mittel und Wege finden müssen ,
wie die Lage �isser gestaltet werde » kann . Der Vorstand steht auf
dem Standpunkt , daß eine Erhöhung der Beiträge ein -
treten muß , wenn die Leistungen auf der derzeitigen Höhe
erhalten bleiben sollen . Herr Rahardt sei noch ebenso rück -

ständig wie früher . Die Arbeitgeber , die nicht wünschen , daß

jetzt eine Erhöhung der Beiträge eintrete , waren eS selbst , die zu
jener Zeit , als es möglich war , die Lage zu bessern , sich weigerte »,
den berechtigten Vorschlägen zuzustimmen . Jetzt mögen sie sich bei

ihrem Obermeister bedanken . Wenn Herr Rahardt sage , die Misere
wäre durch ifme strengere Kontrolle beseitigt worden , so habe er ver -

gessen anzugeben , wie das bewerkstelligt werden kann . Wenn die

Herren Kranke gesund beten können , so sind wir sofort bereit , sie
als Gesundbeter einzustellen . Wenn unter 93 Proz . ehrliche Kranke
seien , fo solle man sie nicht wegen ö Proz . Simulanten beschimpfen .
Die Arbeitgeber seien selbst schuld an den jetzigen Zuständen . Bei
der letzten Aussperrung mußten 2 <X>0 junge , gesunde Mitglieder ab -

reisen , während im ganzen Deutschen Reiche nicht nur körperlich ,

sondern auch moralisch mluderwertige Elemente als Streikbrecher angelockt
wurden . ( Lebhafte Zustimmung . ) Auch wenn die Arbeitgeber freiwillig
kontrollierten , käme nichts heraus . (Zlirufe der Meister : 59 Proz .
verdienen wir dabei I Tosende Heiterkeit . ) Wenn die Herren bei der

Aufsichtsbehörde ebenso unflätig auftreten wie in dem Schreiben und
wie hier , so wird diese sagen : die Arbeiter sind doch noch bessere
Leute .

Der Vorsitzende rügt diese Ausdrücke als nnparlamentarisch .
Die Arbeitgeber verlassen bis auf wenige demonstrativ den Saal .

Beim Hinausgehen konnte eS sich Herr P l a t e n nicht ver -

kneifen , die Arbeitnehmer mit dem zärtlichen Kosenamen „ Hammel -
Herde " zu belegen .

Der Antrag , den Beitrag in der höchsten Klasse von 84 auf
96 Pf . , daS heißt auf 4 Proz . zu erhöhen , wird einstimmig von
den Arbeitnehmern angenommen , 5 Meister stimmen mit Reim

Sembts - Leitung .
Noble Baulöwe » .

Welche schweren materiellen Schäden mitunter Bauhandlverker
durch daS nicht ganz einwandfreie Geschäftsgebaren gewisser „ Bau -
Unternehmer " erleiden , zeigte wieder einmal eine Verhandlung ,
welche gestern die 1. Ferienstrafkammer des Landgerichts III be¬

schäftigte . Wegen strafbaren Eigennutzes und Sachbeschädigung
waren angeklagt : der Architekt Wilhelm Ruft , der Töpfermeister
Wilhelm H a a ck und der Stukkateur Ewald Z ü n d o r f. — Eines

TageS im Januar d. I . ereignete sich vor dem Neubau Bornholmer
Straße S eine eigenartige Szene . die eine große Menschen -
ansammlung verursachte . Vor dem bereits bis zur Abnahme
fertiggestellten Neubau fuhren am Nachmittage etwa 30 Wagen
vor und in kurzer Zeit hatten eine Anzahl Arbeiter

sämtliche Fenster , Türen , Oefen und Bauutensilien aufgeladen .
Dieser Szene lag folgendes zugrunde . Auf dem fraglichen Grund -

stück war im Herbst v. I . ein Neubau begonnen worden , für welchen
eine Firma Wiener u. Ko. die Baugelder in Form einer Hypothek
hergeben sollte . Die FundamentierungSarbeiten waren schon
beendet , als die Firma plötzlich mit den Baugeldraten im

Rückstand blieb . Da alle Versuche des Bauunternehmers
Geld zu erlangen vergeblich waren , kam das Grundstück
zur Subhastation . Ein anderer Bauunternehmer ließ sich verleiten ,
die weitere Ausführung zu unternehmen . Aber auch in diesem Falle
blieben die Baugelder ans , so daß der Unternehmer mehrere Tausend
Mark , die er aus eigener Tasche in den Bau hineingesteckt hatte ,
verlor . Auf diese Art und Weise war der Neubau bereits bis zur
Fertigstellung im Rohbau gediehen , als eine zweite Subhastation
eintrat . Nunmehr erwarb eine Te r r a i n g e s e ll s ch a st „ Norden "
den Bau und suchte zur weiteren Ausführung einen Bauunternehmer .
Dieser fand sich in der Person des 26jährigen jetzigen Angellagten Ruft ,
dem von seinem Vater ein Kapital von zirla 20 000 Mark zu diesem
Zweck zur Verfügung gestellt worden war . Zwischen Rust und der

Firma Wiemer u. Ko. kam ein Vorschlag zustande , nach welchem
sich letztere verpflichtete , eine Hypothek von 40 000 Mark auf den Bau
eintragen zu lassen und diese Summe in Form von Baugeld vorher
auszuzahlen und zwar in Raten je nach Fortschritt des Baues ,
Ruft erhielt auch die ersten Baugelder und ließ sich verleiten , aus
eigener Tasche 22 000 Mark in dem Vau hineinzustecken , als die
ü b r i g e n R a t e n a u S b l i e b e n. Es wiederholte sich nun daS -
selbe Schauspiel wie schon vorher . Eines TageS saß der junge
Bauherr ohne einen Pfennig Geld da , weil ihn die

Firma Wiener im Stiche gelassen hatte . Die Forde -
rungen der Handwerksmeister hatten schon die Höhe
von etwa 20 000 Marl erreicht , unter anderem hatte der
Mitangeklagte Haack , der die Töpferarbeiten geliefert hatte , eine
Forderung von 8000 M. Um wenigstens die Handwerksmeister vor
Schaden zu bewahren , stellte eS ihnen Rust brieflich anheim ,
soweit eS noch angängig sei , ihre Materialien
wieder aus dem Bau herauszureißen . Die Folge war
die obengeschilderte Szene , bei welcher die Handwerker noch in aller
Eile ihr Eigentum zu retten versuchten . Obwohl die Firma Wiener

außer der einen Rate keinerlei weitere Zahlungen ge «
leistet hatte , strengte sie gegen die sämtlichen Handwerkömelster
einen Zivilprozeß an . In diesem ist bis jetzt durch Sachverständige
festgestellt worden , daß die Firma Wiener u. Ko . bei diesem
Geschäft die . Kleinigkeit " von SljOOOM . verdient , ohne
dafür etwas geleistet zu haben . Dieser Verdienst setzt
sich aus den Verlusten zusammen , welche die Angeklagten und
die übrigen Handwerker erlitten haben . Außerdem erstattete die
Firma W. auch noch gegen die drei Angeklagten Strafanzeige , so
daß die Drei , obwohl sie die Hereingefallenen waren ,
noch auf der Anklagebank Platz nehmen mußten .
Vor Gericht erklärte der Kaufmann Wiener eidlich , daß seine
Firma nicht den geringsten Schaden erlitten habe .
Rechtsanwalt H ö n i g e r nahm deshalb Veranlassung , darauf
hinzuweisen , daß die Firma trotzdem einen Zivilprozeß gegen die
Handwerksmeister angestrengt habe . Die Angeklagten gaben den
Sachverhalt zu, behaupteten aber , daß sie sich bis zur Bezahlung
ihrer Forderungen einen Eigentumsvorbehalt auSbedungen hatten

>et'und deshalb berechtigt gewesen seien , ihr Eigentum wieder aus

dem Bau zu entfernen . Der Verteidiger machte geltend , daß
nicht die Angeklagten . sondern jemand anderes auf
die Anklagebank gehöre . ES handele sich um den typischen
Fall eines Berliner BauschWindelS , bei welchem lediglich die An -

geklagten die Leidtragenden wären . Der Staatsanwalt hielt die

Anklage aufrecht und beantragte zwei beziehungsweise eine Woche
Gefängnis . Das Gericht folgte jedoch den Ausführungen deS Ver -

teidigers , der mitteilte , daß gegen die betreffende Firma sofort
Strafanzeige wegen Betruges erstattet werde und erkannte gegen alle
drei Angellagte auf Freisprechung .

Ein RohcitZakt

führte den Bauführer Otto Lange wegen Beleidigung
und Körperverletzung vor die Ferienstrafkammer des Land -

gerichtS l . Am Abend des 16. Februar ging eine Frau Lenz mit
ihrem kleinen Hündchen die Falckensteinstraße entlang , um ihren
Mann aus einem RestanrationSlokale abzuholen . Zu gleicher Zeit
kam der Augeklagte , ein älterer Mann , gleichfalls >nil seinen , Hunde
in dieselbe Straße . Die beiden Hunde gingen aufeinander los und

zausten und bissen sich herum . Dem Angellagte » schien
daS Hnndeduell riesigen Spatz zu machen , er hetzte seinen
Hund immer von neuem auf das andere Tier los . Als

Frau Li dem Bauführer nahe legte , das Treiben einzustellen , kam sie
bei dem gebildeten Hern , schlech , an . Schimpfworte , wie „ Triene "
und . T ö l e" flogen an den Kopf der darob höchst erstaunten Frau L.

Während der Angeklagte langsam seiner Wohnung zuging , holte
Frau L. ihren Mann aus der Restauration und meldete ihm de »

Vorfall . Der Ehemann wollte zunächst von dem Angellagten Rechen -
schaft für die seiner Frau angetane Schmach fordern , er besann
sich aber eines besseren und wollte , als er den Angellagten vor

seinem Hause erreicht hatte , mit seiner Frau ruhig weiter

gehen , nachdem er dem Angeklagten sein Befremden über

dessen verhalten ausgedrückt halte . Er hatte sich aber
kaum gewendet , als der Angeklagte der Frau L. eine

so kräftige Ohrfeige versetzte , datz die Frau bis

zur Bordschwelle flog und dort zur Erde st ürzte .
Der Angellagte vergaß sich aber noch weiter und schlug mit seinem
Spazierstock dieFrau fo wuchtig über den Kopf , daß
der Stock zerbrach und die Frau daS B e w u tz t s e i u
verlor . Sie hat sich amtlich bescheinigen lassen , datz die Spuren
des Gewaltaktes an ihrem Körper deutlich sichtbar waren . Das

Schöffengericht hielt das Verhalten des Angeklagten einer Frau
gegenüber für so strafwürdig , datz eS auf einen Monat G e -

fängniS erkannte . In der gestrigen Verhandlung vor der Be -

rufungSlammer bestritt der Angeklagte die Angaben der Frau L. ,
die jedoch durch deren Ehemann und einem unbeteiligten Zeugen
bestätigt wurden . Rechtsanwalt Dr . Münz er hielt die Sache
dennoch nicht für ganz aufgeklärt und beantragte «in

mm liquet , schlimmstenfalls aber eine Geldstrafe , da der

Llngellagte , dem von seinen Arbeitgebern daS Zeugnis
eines ruhigen ManneS gegeben werde , doch mir unter
der Einwirkung des Alkohols entgleist sei und

durch eine Gefängnis st rase in seiner Existenz
schwer geschädigt würde . Die Strafkammer änderte
auö diesen Erwägungen die Strafe in 300 M. Geldstrafe event .
30 Tage Gefängnis um .

Der Rohling , der in so feiger und erbärmlicher Weise eine Fron
schlägt , hat wirklich Glück gehabt , datz er ein „gebildeter " Mann ist
und durch eine Gefängnisstrafe in seiner Existenz schwer geschädigt
würde . Wir kennen Fälle , in denen Arbeiter im Kampfe ums täg -
liche Brot sich hinreißen ließen , Streikbrecher zu beschimpfen und
diese Schimpfwörter mit mehreren Monaten Gefängnis büßen
mußten . _

Ungetreuer Ortsvorstcher .

Vor der Strafkammer zu G n e s e n hatte sich der Gutsbesitzer
und OrtSversteher Baraszak ans Bartelsee wegen Unter¬
schlagung von Schulgeldern zu verantworten Baraszak
erhielt vor einiger Zeit den amtlichen Auftrag , an den Baumeister
Burg , welcher dortselbst eine Schule baute , 1300 Mark abzuführen .
Er zahlte dem Baumeister jedoch nur 500 Mark aus und ver -
wendete das übrige Geld für sich . Dem DistriltSlommissar , welcher
eine Revision der Schulkasse vornehmen wollte , erklärte er , datz er
die Gelder ans der Schullasse sowie auch die auS der ,Gemeindekasse
mitsamt seinen Privatgeldern i » einer Kasse führe und er seiner
Ansicht nach zu einer besonderen Kassenführung nicht verpflichtet sei .
Auch die Bücher waren nicht ordnungsgemäß geführt . Das Gericht
kam zu der Ueberzeugung , daß er diese unklare Kassenführung nur

vorgenommen habe , um den wirklichen Sachverhalt zu verschleiern :
eS verurteilte Baraszak daher wegen Unterschlagung von Schulgeldern
zu 3 Monaten Gefängnis .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - Direktion über
den Großhandel in den Zenwal - Markthallen . Marktlage : Fleisch :
Zusuhr reichlich . Geschäst ruhig , Preise wenig verändert . Wild : Zusuhr
mäßig , Gcichäjt gut , Preise steigend . Geflügel : Zusuhr genügend ,
Geschäst ruhig , Preise nicht befriedigend , Fische : Zufuhr genügend ,
Geschäst ruhig , Preise wenig verändert , Butter und Kase : Geschäst
lebhaft , Preise unverändert . Gemüse , Ob st und Südsrüchte :
Zusuhr reichlich , Geschäst schleppend . Preise wenig verändert .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

UKeArer .
Mittwoch , 2. Sep tember .

Ansang T' /j Uhr .
Königs . Opernhans . Sardanapal .

Ansang 8 Uhr .
Königl . Schauspielhaus . Wie die

Alten sunecu ,
Deutsches . Mcdca .

Kammerspiele . Frühlings
Erwachen . ( Ansang 8 Uhr. )

Ansang S Uhr .

Lessing . Ter Raub der Sabwe -
rümm .

ReueS . Außerhaw der Gesellschaft .
Neues Schauspielhaus . Die

Kinder der Exzellenz .
Kleines . 2X2 —5 .
Komische Oper . Tiefland .
Residenz . Der Floh im Ohr .
Hebbel . Vorm Tode . Di « Stärkere .

Mit Fcurr spielen .
Liiltiliirlhaas . Die blaue Maus .
Drtniion . Fräulein Josctte — meine

Frau .
Westen . Ein Walzertraum .
Schiller «». iWag » « » . Tdeater . )

Der Herr Ministerialdlreltor .
Schüler Eharlottenburg . Das

Stistlingssest .
Friedrich - BsUhelmstädt . Schau -

spielhaus . Egmont .
Luisen . EtaaiSanwalt Alexander .
Thalia . Das Mitternachtöinädchen .
Beruhard Rose . Das bemooste

Haupt .
Metropol . Geschlossen .
Apollo . Vera Violett ». SPe -

zialitälen .
Gebrüder Herrnfeld . Das kommt

davon . Lorher : Es lebe daS
Nachtleben .

ivaiiage . Spezialitäten .
FolieS - EaPrice . Die lüstige Wilwe .

Die Brautschau .
Berliner Prater . Die Welt ein

Paradies . ( Ans. 7 Uhr. )
Carl Haberland . Spezialitäten .

Gustav Behrens . Die Gulden «
Prinzessin . Spezialitäten .

ReichSimlUn . Stettiner Sänger .
Walhalla . Spezialitäten .
Urania . Taubeiiltraste

Abends 8 Uhr : Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Sternwarte , Jnvalidenitr . 57/82 .
« vHdvI - Dlivntvi - .

Königgrätzer Str . 57/58 . Ans. 8 Uhr .
Borin Tode . — Die Stcirkere .

Mit dem Feuer spiele ».
Drei Einalter v. August Strindberg ,

Heues Theater .
Außerhalb

der Gesellschaft .
Ansang 8 Uhr .

Morgen u. folgende Tage : Außer -
halb der Gesellschaft . _

Lortzing - Theater
Bcllc - Alliancesiraß « 7/8 .

Heute 8 Uhr :

Bastspiel Hedwig l - ange .

Friedrich - Wühelmstädtisches

Schauspielhaus.
Mittwoch , 2. September , Ans. 3 Uhr :

KZKinoirt .
Donnerstag : Egmont .
Freitag zum erstenmal : AIS ich

wieder kam.

KvlRZUvr - L ' Itestei ' . >

O. ( Ballner - Theater . )
Mittwoch , abends S Uhr :
ver tierr Ministerialdirektor .

Donnerstag , abendS8Ubr :
Der Itichter von Zalamea .

Freitag , abends S Uhr :
Stein nnter Steinen .

Schiller >Theater Charlottenbarg .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Dn » Stirtnngsfeat ,
DonnerStag,abend « SUhri

Dna Stlftangsfcst .
Freitag , abends 8 N h r :

0er Herr Ministerialdirektor .

Theater des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Ein Walsortraam .
Operette von Oskar Strauß .

Sonntag , 6, September , nachm .
3' / , Uhr , zu halben Preisen : Die
lustige Witwe .

liesiiienz-Theater.
— Direktion : Richard Alexander . —

Wiedcraustrcten v. Richard ZUcxander ,
AbendS 8 Uhr :

Der Floh im Ohr .
Schwank in 3 Akten von G, Fcydeau ,

Deutsch von Wolst - Jacoby .
Morgen und folgende Tage : Der

Floh im Obr . _

Folies - Caprice
Darcblagender Erlolg t

Die lästige Witwe .
Die Brautscbau . — Bunter Teil .

Vorverkauf von 11 — 2 Uhr
an der Theaterkasse .

Lusispielhaus .
Abends 8 Uhr :

Die blaue Maas .

ZMfnunZs -
proxl - smm.

The Zanclge —Joseph Joseph ! , Sänger
— Ephraim Thompson , dressierte
Elephanten — Okabe , Japaner -
Truppe — Die 5 Mowatls , Keulon -
Jonglenre — Die 12 Tiller - Girls ,
engf Gesangs - u. Tanztruppe —
Cornalla und Eddie , amerikanische
Exzentriks — Der Zukunftspreis ,
Wettrennen m. lobenden Pferden .

Karl Hertz , Zauberkünstler .
Boyer de Lafory , französ . Sängerin .

_

Da « tttgllcho Ziel vieler 1000 Schanlnatiger bildet die

DSF * Hagenbeck - Schau " WU
Berlin , König » , Ecke Neue Friedrichstraße . 213 ' 8*

Täglich abends 8 Uhr : Groüo Vorstellung .
Jeden Sonntag , Mittwoch u. Sonnabend 2 große Vorstellungen , nachm . 4 n. abends 8 Uhr .

leden Sonnlag von 1t Uhr vorm . bis 12' / , Uhr Besichtigung u. Fütterung der Raubtiere .
Jeden Wochentag ab 10 Uhr vorm . bis 12' / , Uhr mittags hochinteressante Raubtiordrossur - Proben .
Besichtig , n. Fütterung d. Raubtiere geg . ein Entree v. SO Pf . k. Erwachs , u TS Pf . f. Kinder .

Urania .
WifiBensohaftliches Theater .

Taubenstraße 48/42 .
Abends 8 Uhr :

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

OÜiDCtSCHEP

Täglich nachm . 4 Uhr :

Grinppel - iiffii
Eintritt 1 M. ,

von abends 6 Uhr nb 50 Pf. ,
Kinder nnter 10 Jahren
- - die Hälfte .

- -
u

Oboe Extra - Entree .

Der Riese
aller Riesen

Pisjakoff
Eintritt SO Pf .

Kinder , Soldaten 25 Pf .

Ab 8 Uhr : Die neuen SensatiouS -
Attraftiouen . U. a. :

Irilbx und Svengali ?
Kunst und Mysterium .

] * an ! �padoni
der König der Krastathletik . S' /, :

Vers Violett ».

sMMMMM

L
Mr. Frailtiurter Str . 132.
DaS bemooste Haupt .

Ans. 8 Uhr . WochciitagSpr .

Aus der Gartenbühne :
Ben - Ali - Bcy . — Gartenkonzert .
Drosers fünstl . Menschen . Ans. 5 Uhr .

i

Passage-Theater, i
AV* v. r-lr. Q TTT»«. .Abends 8 Uhr ;

Na endlich!;
Pariser Extravaganz mit

Paulette van Roy
und das kolossale

Eröffoungsprogramm
S

14 erstklassige Spezialitäten .
'

Parodie - Theater
Dresdener Strafte 97 .

Heute :
Cavallerla - Knstlkana und

die urkomische Burleske
„ Itorlin steht Kopp " .

Anfang Sonnt . 8, Wochcnt . 8' / , Uhr .

Berliner Bilk - Trio .

Felix Scheuer
USlraliiidintr . l .



Luisen-Theater.
Abends 8 Uhr :

Staatsanwalt ilexander .
Donnerstag : Flachsmann als Er »

zieher .

teitag : Helga .
onnabcnd : StaatSanlv . Mexander .

Vezeii Vordereltvnz rur oeoeo

A W
- - dlsibt ä » s Dlioatsr dis ürkl . - »

Treüsg, llsn 4. Ssptemdsr ,

xeseklossea .

UckilSllZÜöll-IIlöglA
' käxlick :

Stettiner

Sänger.
Ans. Wochentags 8 Uhr ,

Sonntags 7 Uhr .
ReichShallen - Garten und

Reitanrant : Militär - Konzert .

Xeae » Vpvrettea . ' klleatv ? .
Schifibauerdamm 25, a. d. Luisenstr .
Mittwoch , 2. September , ab. 8 Uhr :

IM « Dollurprlnzensin .
Operette in 3 Akten D. A. F. Willner
u. F. Grünbaum . Musik v. Leo Fall .

tßustav

Behrens -
Theater.

Wen ! Wen ! Wen !

Am Strande vßv Selgolaud.
Ausstattungs - Opcrette .

Wicderaujtrctcn von ( Zuet »» vodron »
und >0 orsliclsosig « Lporialiiitton .

TnSkeS Kiuematograph .
A nfang 8 Uhr . Sonntags s Uhr

SrviKrÄÄer

Kerrnleld -
Ankaag VKaatop Voeveell .
» Udr . IllCatei . 11- 2 Uhr.

57 Konunandanteostr . 57

Das kommt

davon !
mit dem Vorspiels

Es lebe das
Nachtleben .

Komödie in 3 Akten von Anton
und Donat Herrnfeld .

Am KSnigstor — Am Friedrichshain .

Täglich : Theater-Vorstellung,
Spezialitäten und Ball .

SebrnM [ 0� ,
Volks stück mit Gesang in 3 Bildern .

Mittwoch - Kliiderfrendenftst .
VollSbelustigungen . Kinematograph
_ Entree 30 Pf .

Sanssouci , Kottbuser
SlraSe 6.

Direktion Wilhelm Reimer .
Sonntag , Montag und

Donnerstag :

tiokkmanas

l
Schönhauser Allee ] 4S.

Täglich :

Mit mlieii Segel«.
Lebensbild in 3 Alten .

Dazu

ersthlasjlge SptMlltüttv .

und Tanzkränzchen
Leg . Sonnt . 5, wochent . 8 U.
Der groste THcaterfagl
ist noch für einige Mitt -

Woche zu vergebe « .

W . jVoac�s Theater
Dtrektion : Reh. Olli , vrunnenttr . 16.

Heute : Geschloasen .

Sonnabend , den 5. September 1900 :
Eröffnung der Winter . Spielzeit !

Zum erstenmal :

Fremdes Blut .
Schauiptel .

ki - suerei �rieclrichskain Pjr0nl? LiebTnc,
früher Lipps , Am KünisTstor .

Vom 8. September 1903 ab auf kurzo Zeit täglich ;

Großes bayerisches Keller - Fest
nach Sitten und Gebräuchen des

Mttncliener Oktoberfestes .
_ Köniffskapclle , die IJntersborger , die

baj r . Scbrammclu in Heimatstracht .
Orlg . bayr .

Gr. Fest - Aufführungen .
Belustigungen jegl . Art. — Gr. Prämiierungen sowie Gratisverlosungen .
Bedienung durch ca. 30 oberbayr . Madin In Heimatstracht Anf. 5 Uhr .
Entres Wochentags 20 Pt. — Bei ungünstiger Winterung im groben Saal .

Von 4 —6 Uhr Kafleekonzort bei freiem Entree .

Gerfflania - Praehtsäle
N. Chaasseestr . 110 . Carl Kichter . N. Cbausseestr . 110 .

Heute Mittwoch :

Gr. EröfTnungs - Soiree
der Paul Manthcys lustigen Sänger

[ ( ehemals Otto Mteidls Hamburger Sänger ) .
I Auserwähltes Programm .

Anfang 8 Uhr . Eintritt 30 PI .
Vorzugskarten gelten . XXX Nachdem : Frei - Tanz .

Jeden Sonntag : Paul Manthcys lustige Sänger und großer Ball .
l ' aBsepartonts für diese Wir. tereaison gültig zu den Mittwochs -

Vorstellungen der Paul Mantheys lustigen Sänger sowie den Oonnerstags -
Militär - Konzerten sind im Kontor der Germania - Prachtsäle zu haben :

Preis für 1 Person . . . . 1,60 M.
„ 3 „ . • • • 2,00 „

Familienkarten ,4 „ . . . . 3,00 „

falast - Theater
Burgsir . 24, 2 Min . v. Bbs. Börse .

GröstteS " TStQ

Spezialitäten - Theater Berlins
I 3000 Personen sassend 3000 1

Sonnabend , den 6. September 1908 ,
8 Uhr :

§kglnudelt4 . Mmtersalson!
DaS erstklassige

kfökknuaxspfoxramm
12 Attraktionen 12

Der Seekadett .
Singspiel in 2 Akten .

W Oalcrle SO Pf .

Brunnen - Theater
Badstrage 58. Direkt . : Willi Voigt .

Täglich :

Der Fluch des Goldes .

Erstklassige Spfplitäku .
The Heros Kurt Ellyt
Paul Coradlni , Mr. King and MIO Cooks

Büglers 8 wilde Äönigslöwen .
Vorverkauf von 10 Uhr ab.

Sonnabend , 5. September : Graste
Bcnefizvorstellung sür das Schauspiel -
personal : „ Ntit vollen Segeln . "

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

Familie

August Knoche .
Berliner Gesangsposse in 3 Alten .

August Knoche : Dir . Hans Berg .
Vorher d. glänzende Erössnungsprogr .

Sonntag 4 Uhr : Der Brandsttster .
Hochzeitsreise .

Siadt-Theater Moabit.
Festsäle d. Berliner Kroneubraucrei .

Alt - noabit 47 - 4 « .
Donnerstag , den 3. September :

Der Bureaukrat .
Lustspiel in 4 Akten v. G. v. Moser .
Ans. der Vorst . 8, Konzert T/ , Uhr .

Kasscnöfsnuiig 7 Uhr .
Nach der Vorstellung : Tan » .

afhaiia -
Variete - Theater

Weinbergsweg 19/20 , Rosenth . Tor .
Ansang 8 Uhr .

DaS vollitäudtg neue Sep -
I tembcr - Programm . — Erst - 1

klassige gpc�inlitrttcn.

Nolksgarteu - Theater
— am Bahnhof Gesundbrunnen . —

Beat « :

kontert , Theater und

Spezialitäten-Verstellung .
Wencs Riesen - Programm .

„ Alt - Heidelberg die feine . *
?I6. 9' / . Uhr : Gadbin II, TodeSfwrz .

Kiolsdsrf
20 Pfennlg > Toup

Güterbhf . SjStt . SlnflebcIung ,
billig » Wohnungen , bester
lehmig . Sartenbvd . . Gas - u.
Wasserleie . gllust . Zahlung «.
bedinge langjähr . Sypothel .

Jetzt noch

Qlt . vonTO an .

Auskunst auf unser . Terrain
an d. Hönow erstraste u. im
Bahnhos - Rest . Bebey , Bes.

Hiesclifllhe &Nüscite
Berlin , Neue Tönizstr . 16

Berliner Prater - Tliealer
Kastanien - Allee 7— 9.

Berlin wie es weint

und lacht .
Volksstück mit Ges . in 3 Akten

und erstklassige Spezialitäten .
Anf. Sonnt . 4 Uhr, Wochent . 4' / , Uhr.
Im Saale : Tllgllch gv . Hall .

Von der Reise zoriieUiallmann .
Zahnoperatione » mit örtlicher Be¬
täubung , f. Kassenmitglieder aus Wunsch
ohne Nachzahlung . Sprechstund . 8 —8 .
Bitte daraus zu achten , dast sich mein
Alclier uur Milnzstr . 14/13 , Eckhaus
Kaiser Wilhelmstr . 18 besindet . •

(Dljnelntnljlmig ! störe, , Gar .
f Portleren ,

„ v — o- " c - - y - - - -i, » Stores , Ga. -
dinen , Steppdecken , Teppiche , Uhren ,

ISSr * SW * | i «tt «!
Ii . IMatzncr , Auguststr . 50 .

Nur Postkarte erbeten . *

Haben Sie Stoff ? �
Ich fertige davon Anzug " od. Paletot
nach Mass , schick, dauerh . Zutaten ,
von 20 Mark an. AI oritz Laban d,
� Neue Promenade8,II . (Stdtb . Börse) . �

Große Dampfer *
Extrafahrten

n- ch Wernsdorfer Schleuse Äu Gosener Berge.
Jeden Sonntag . Ntontag . Mittwoch u. 1 . A
Donnerstag früh 9>/ , Uhr . nachm . }11® �tnillingSDriltKC .

S »ihr . hin u. zurück 50 Pf . j IUf Sonntags 75 Ps. TPS
PaaT

4036:
Hier .
L»

icrzu ladet freundlichst ein aal ! 8«! bw- «<liS »- ,
Restaurant zum Oder - Tpree - Konal .

Von nachmittags ca . L Uhr an ( halb - \
stündl . ) Sonntags 30 Pf. , wochentags 80 Pf. / Restaurant MäUSBr .

diesem
geben .

und nächstem Jahre
Brnnuenstr . 188 , am Roscnt . Tor

300 Versonen sassend , großartige Bühne , voll -
ständig neu renoviert , 19. Sept . , 3. u. 24. Olk.
sowie niehrere Sonnabende und Sonntage in
unter kulantesten Bedingungen noch zu vcr -"

III . 4835 .

- - - - - -

4142h *

Berliner Bocks Brauerei
am Tempelhofer Berg .

Hiermit erlaube ich mir höflichst anzuzeigen , daß ich ab

I . Oktober er .
dieOekonomie des obengenanntenEtablissements übernehme .

Ich gestatte mir gleichzeitig , die Pestsäle in jeder Größe ,
bis 4000 Personen fassend , mit großem Musikpodium ( an¬
erkannt beste Akustik ) zu Festlichkeiten , Kommersen , Ver¬
sammlungen usw . bestens zu empfehlen und bemerke hierbei
noch , daß ich seit vielen Jahren das weithin bekannte und
beliebte Etablissement „ Paul Schwarz ' Sommer - Theater und
Neue Pestsäle in Lichtenberg " geleitet habe . 4081 L�

Zur evtl . Rücksprache stehe ich jederzeit gern zur Vor¬
fügung und wird es mein eifrigstes Bestreben sein , mir die
Gunst dos geehrten Publikums im höchsten Maße zu erringen .

Hochachtungsvollst
Max Schwarz ,

Lichtenberg - Berlin , Dorfstrafie 85 - 80 .

Spart Zeit . Arbeit . Geld ;
'

. '

. . . . .

. . . fchk Erzeugt
U/aSChmilleM Jk dauernd

der hlomlunri wfiiRe

Zukunft ' WSPtSM Wasche

sniieri chlorfrei •' Miilfpupnliich
rt ' iiiischadliith . efprptil -

Aitsahioe. Fafatffij . wt. t Henkel & Co , Düsseldorf • ■■

Fabrik - Niederlage für Berlin und Vororte :

« Voh . Schmalor , Berlin N. , Tieckstr . II .

Qaraniiefl chlortm
'

und' diischadlitfri ' -' ilr

Haben Sie schon

gratis
einen Phonographen

bekommen ? =

schreiben .

Um unsere unübertroffenen Starkton - Platlna -
Hartguß - Walzen überall bekannt zu machen ,
haben wir uns entschlossen , 2000 ff. Konzert -
Phonographen zu verschenken . Näheres durch
Prospekt grat . Postkarte genügt . Viele Dank - I

Nafional - Phonograph - Kompagnie Dresden 16/441 .

, Allen Freunden und Genossen
j die traurige Nachricht , daß mein
l lieber Mann , unser guter Bat « ,

j der Töpfer

Richard Fenske
nach langem Leiden verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , nachmittags 3 Uhr ,
von der Halle des neuen Luisen -
Mrchhoses , gfirstenbrunner Weg.
ans statt .

Witwe Hedwig Fensko
nebst Kindern . 41448

cu, p

' |
[ d

SoziaitakratiscberWaliherein

Charlottenburg .
Todes « Anzeige .
Am Montag verstarb unser

Mitglied , der Töpfer

Richard Feuske
( Gruppe VI) .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , nachmittags 5 Uhr ,
aus dem Luisen - Kirchhos , Fürsten -
brunner Weg statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht

230/14 Der Borstand .

Zfintralvfirband der Töpfer
Deutschlands

Filiale Berlin .

Todes - Anzeige .
Am Montag , den 31. August ,

verstarb der Kollege

Richard Fenske
( Bezirk Charlottenburg )

im Alter von 41 Jahren .
Ehre seinem Andenke « !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 3. September ,
nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Luisen - KirchhoseS
in Ähartottenburg , Fürstenbrunner
Weg, anS statt .

Rege Beteiligung wünscht
193/2 Der Borstand .

ferhand der LithograpiieD
Steiudnite u. verw . Berufe. !
( Deutseber Senefelder - Bund . )

Am Sonntag , den 30. August ,
verstarb nach längerer Krankheit
unser Kollege und Mitglied , der
Oberdrucker

Fritz Schulz
im Alter von 63 Jahren an
Lungenleiden . 290/11

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 2. September , nach -
mittags 4' /�UHr, aus demSIeglitzer
Kirchhose m der Bergstraße statt .

vi « Verwaltung der Filiale I.

Danksagung .
Allen Teilnehmern und ikranz -

spendern bei der Beerdigung unseres
lieben Sohnes sagen wir hiermit
unser » ttesgesühlten Dank .

Familie Fhert .

Danksagung .
Für die überaus herzliche und auf -

richtige Teilnahme uns die vielen
Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , unseres un -
vergeßlichen Vaters , Bruders und
Schwagers 13SSb

Fduard Willoweit
sprechen wir allen seinen werten Kol »
legen unseren herzlichsten Dank aus .

Die trauernden Hinterbtlebenen .
o »

t JMlmanns t
Trauermagazin

Hauptgeschäft Berlin W. , Mohren -
straße 37a , kein Eckhaus , und
Berlin HO. , Gr. Frankfurter Str . 1 1S,

kein Eckhaus , erreicht
seine LeistnngSfähigteit und
seine billigen Preise durch
Raumersparnis u. geringeSpefeu

Geschmacktiolle Auswahl tu

fertiger Traner - Garderobe
sür

Damen und Mädchen . *

Erlaube mir , den Freunden , Be -
kannten und Genossen hiermit an «
zuzeigen , dast ich das

Blumengeschäft
Berliner Straße IS in Blxdorf
übernommen habe und bitte beiBedarf
um geueigieu Zuspruch .

4 * oorg Wolfram .
Von der Boise zurück 153/19

I >r . Pnnl Oahnhelm
Spezialarzt f. Magen - u. Darmleice

Oranienburger Straße 39.
Von der Itclse zurück

Hermann Katz ,
Ijandwbergcr Straße 71 .

Für Zahnleidonde 8 bis 8 .

Zurückgekehrt 153/17

Dr. Felix Taendier.
Von der Heise zurück

] > r . Katkowshl
Spezialarzt für

Magen - und Darmkrankbeiten
153/14 Oranienstr . 141.



UM Udiiitt
Mittwoch , den Ä. September 1908 , abends 8 Uhr ,

bei Keller , Koppeustr . 29 :

Vollrs - Verssmmlung .
Tages - Ordnung :

peutfdjlanb im IDfltflllSOUIftt. Referent : fimiMngSaEacovbnetcr Adolf ItolTuiann .
2. Diskussion .

820/7
Jedermann hat Zutritt .

Der Einberufer : PaulHossmann , Oppelner Straße 47.

Ikckglvgsdgnll der Lederarbeiter.
Filiale 1 Berlin .

Donnerstag , den 3 . September , abends 8 Uhr :

Monats - Versammlung
im Lokale des Herrn Schmidt , Prinzen - Allee 33 .

Tagcs - Ordnung :
1. Stellungnahme zur Lolalkajse .
2. VereinSangelcgenheiten .
3. Verschiedenes .

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen ist notwendig .
144/13 Der Vorstand .

Gustav Lindenhayn,
Gastwirtschaft . IÄVTi ?
rpimail Friedrich - Str . Ä.
III Ulinll , 5 Minute » vom Bahnhos .
Großer Garten . Vcreinszimmcr .

Frcmdenlogls . 26612 *
Vorzügliche Speisen und Getränke in
grSSter Auswahl zu soliden Preisen .

Gänse , Enten ,
gar . leb. Ank. 6 Monat alt . voll -
kommen ausgewachsen , vollfcdrig ,
fleischig , schlachtreis . Zehn Stück zirka
8 Pfund schwere Gänse 30 Mark ;
18 schwere Enten 27 Mark .

Streisand , Dzieditz , Schlesien 45.

SlrbeitSnachweis : Verwaltungsstelle Berlin . Hanptbureau :
Hos I. Amt 3, 1233 . CharitdstraBe 3. Hof III . Amt 3, 1337 .

Donnerstag , den 3. September 1öG8 , abends 8 Uhr :

Metallarbeiter-Versanimliiiig
für die lüetallarbeiter und • Meiteriiineß

von Keinidtendorf ' tdeft
im Lokal von Schiller , Eichbornstraße .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Gewerlschasls - Unterkommlssion . Berichterstatter : Kollege

Balowski . 121/14
2. Stellungnahme zur Neuwahl derselben .
3. Vcrbandsangclegenheite ».
Die Wichtigkeit der Tagesordnung macht es jedem Metallarbeiter von

Reinickendorf zur Pflicht , in der Versammlung zu erscheinen .
Den Kollegen zur Kenntnis , daß solgcnde Zahlstellen neu errichtet sind :

Zahlstelle 38 bei E . Damaschke , Korsörer Str . 8,

„ 214 „ P . Schoeps , Stralau , Alt - Stralau 17,
„ 215 „ K. Eichhorn , Koppeustr . 47 .

Protokolle über die Verhandlungen des Gewerlschaftskongresses in Ham -
bürg sind zum Preise von 25 Ps. pro Stück für die Mitglieder im Bureau
und bei dem Kassierer zu haben .

Futterale jür Mitgliedsbücher , pro Stück 10 Ps. , sind ebenfalls im
Bureau und bei dem Kassierer zu haben .

Die Ortsverwaltung .

Dp . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41,Äp�z ,
10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10 — 12. 2 — 4.

Achtung , Vereine !

Sftärkischer Kof
Amt IV . 4594 . AdmiralstraBe 18c .

Der große Saal Sonnabend , den
3. Oktober srci ! Kleiner Saal 80 bis
120 Personen , mehrere Sonnabende ,
auch zu Hochzeiten jeder Art . Sonntag
Grosser Ball . 40632 '

i
nebst

Unserem Genosse »

| August Koluiulius Gemalllin �
die herzlichsten Glückwünsche sv

«1 zur silberne » Hochzeit .
tn Die Genossen des 341. Bezirks . (/,
V

Kunstgeigenbauer E. Toussaint
BERLIN C,

Joachimstraße HC,
liefert Reparaturen .
aus Wunsch zugleich mit
vorzgl . Tonverbesserung .

Spezialität :
Erzeugung des alt -
italienischen Timbres
für große Säle an alten
:: und neuen Geigen , u

MäDiges Honorar . *

an

an

Wir verkaufen
jetzt noch billigst

LR 4 Mark « ,
in Petershagen , Ostbahn ,

□ k lo Mark
Seegefeld , am Bahnhos ,

□ R lO Mark
Kanlsdorf , am Bahnhos , »

□ R lO Mark
Bahnhof Sadowa , Bicsdorf -

Kanlsdorf - Tüd ,

LU R 3O Mark ° n
Biesdorf , Stadtbahn , «. Bahnhof .

Verkadfsstcll . a. d. Bahnhöfen .

NieLcUe & Nitsebe
Berlin , Neue Königstr . 16.

Gutgehendes Kolonialwaren - ,
Obst , und Gemüsegeichäst , umstände -
halber verkäuflich . 2ange , Rixdors ,
Knesebeckstraße 5.

_ fl02 *
Restaurant , 91 Miete , verknust

2iebenwaldcrstraße 2. Brauerei Hilst.
Eckdestillatio » , meist Schnaps ,

viel Laufkundschaft , billige Miete , so-
fort zu übernehmen . Auskunst Grün -
kranigeschäjt , Friedrich Karlstraße 28.

Pestanration verkäuflich , Aus -
schank 20 Halbe , ersordeolich 400,00 .
Offerten J . K. , Rixdors , Ncckar -
slraße 2. +102

Lokal preiswert zu verkaufen . Rix¬
dors , Jägerstraße 66. fl02

Milch , Kolonialwaren , täglich
120 2ilcr , Preis 1900 , sechs Jahre
bestehend , billige Miete , ocränderungS -
halber sofort zu verkause ». Berlin N.
Zu erfragen Balz , Köpcnickerstraße 12,
Seitenflügel II . f72

ISjähriges gutgehendes Gemüse - ,
Obst - , Mehl - , Vorkostgeschäst mit
Rolle sofort umständehalber sehr preis -
wert verkäuflich . Miete billig . Schön -
sisch, Wallncrthcaterstiaße 36. 186/15

Möbel .

Jluf Teilzahlung . Möbeleinrlchtung ,
Stube und Küche , Anzahlung 15 Mark
an. Einzelne Möbelstücke 3 Mark an.
Verliehen gewesene Möbel spottbillig .
. Berolina ' , Kastanjcnallee49 . 110411 *

Billige Möbel aus Versteigerungen
Auslösungen , Schränke , Vertikos ,
Taichensofas 45, —, Büfette , Schreib -
tische 35, —, Bücherschränke 53, —, Vier -
zugtische 68 . — , 2ederstühle 12, —,
TrumcauS 30, —, Bettstellen , Tische ,
Garnsturen , bunte Küchen 55, —,
enorm große Auswahl kompletter
Wirtschaften jeder Stilart , billiger als
überall . Llllcs Gelegenheitskäufe .
2ennerlS Möbelspeicher , 2othringer -
straße 55. 112151 '

Metallbetten , Kinderbettstclle ,
spottbillige Kausgelegenhcit . Rappold ,
Rstterstraße 90 III . 1077K »

Möbel staunend billig . In meiner
seit 1880 bestehenden Möbelfabrik ,
Gneisenaustraße 15 , am Halleschen
Tore , bietet sich augenblicklich Ge -
legenheit , infolge Raummangels ,
Möbel zu noch nie dagewesenen
billigen Preisen zu kaufen , und sollten
Brautleute , Pensionate usw. nicht vcr -
säumen , ihre Möbel schon jetzt zu
kaufen , da auch unter anderem 20
zurückgesetzte und wenige gebrauchte
Einrichtungen am 2ager stehen . Be-
flchtigung ohne Kaufzwang . Teil -
zahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Ich liefere schon Wirt -
schasten zu 140 . —, 190 . — 250, — ,
300, — , 400, — Mark , elegantere bis
10 000 Mark . Nußbaumbüsctte 90, —,
Paneeliosa mstsäulen 85, —. Muschel -
bcttstelle mit Patenimatratze 65, —,
Waschloilette mit Marmor 23, —,
Muschelvcrtiko , Muschelschränke 27, —.
Süulentrumeau 29, —, elegante
Schreibtische mit Aussatz 36, —,
Taschendiwan 42, —, Bettstelle mit
Sprungfedermatratze 23, — , große
Gardcrobenschränke 35, —, Ruhebett -
stellcn 21, —, Sosa 32, —, modern
gestrichene Küchen 68 —. Äugenblick -
lich am 2ager bejindliche Herrenzimmer ,
Schlasziinmcr , Speisezimmer , ge-
brauchler Alimahagoni - Empiresalon
spottbillig . Gekauste Möbel werden
bis zur 2ieserung kostenlos auf -
bewahrt , durch eigene Gespanne
geliesert . Sonntags bis 2 Uhr ge-
öffnet . Bitte genau aus Haus -
nummer 15 achten . 1082K '

Bertiko 25,00 , Kommode 10,00 ,
Matratzenbett 15,00 , Spiegel 6,00 ,
Admiralstraße 25, parterre . 13791)

Umzugshalber verkaufe Kleider¬
schrank , Vertiko , zwei Muschelbcttcn ,
Plüschsosa , Ausziehtisch , Kücheistachen ,
Nähmaschine , Säulentrumeau Winkel -
mann , Dresdencrstraße 109, Quer -
gebäude parterre . _ 13886

Lasse Sonntag ununterbrochen von
8 —2 geöffnet I Wollen Sie eine
billige , aber trotzdem gute , reelle
Wohnungseinrichtung kaufen , so muß
man nach Lothringerstraße 26 hin -
gehen I Komplette Wohnungsein -
ricbtung mit moderner Küche , pilsein ,
250, —, bessere 325 —400 —525 —1500
Mark ! Speisezimmer , Eiche , komvlett
mit 6 Lederstühlen 650, —, größere
750 —860 —1500 . Herrenzimmer , Sa -
Ions , Schlafzimmer , Anklcideschränke ,
Umbaue , Säulcntrumcaux , Lcder -
sosas , Schreibtische . Büfetts . Bett -
stellen , tiese Zileiderschränke , Vertikos ,
moderne Küche », komplett 68 —130
Mark , Transport auch weite Vor -
orte frei , Ausbewahrung kostenlos !
HascmannS Gelcgenhcstskäuse in
besseren Möbeln I Lothringerstraße 26,
Hof , Speicher . 1267b *

Wäschespind , Sosa , Bettstelle mit
Matratze umzugshalber billig zu per -
kaufen Alt - Boxhagen 1, vorn II .
Jänicke . 1118

Ehaiselongue . neu , mit Decke 21,
Alexandrinenflraße 79. 152/20

Stube und Küche , Nußbaum , wenig
gebraucht , auch einzeln . Schumann -
strasje 11 III links . Nicht Händler .

51leiderspind 10. 00, Kommode
5. 00. Bettstelle 4,00 . Palisaden -
straße 23, Tapezierer . 153/18

rsbrräller .

Herrenfahrrad , Damensabrrad
wie neu , 45,00 . Holz , Blumen -
straße 36 b.

_
GefchSflsdreirad , äußerst stabil ,

50,00 . Holz , Blumenstratzc 36b . '

Prachtfahrrad , militärhalber . Neue
Schönhauserslraße In , II . +148

Herrenfahrrad , nagelneues , Ga¬
rantieschein , notgedrungen , billig ,
Exerzierstraße 25, III links . +148

Herrenfahrrad , spottbillig , Lands¬
berger Allee 50, vorn IV , links . +23 '

Verschiedenes .

Zeugen , welche gesehen haben ,
wie am 5. Juli in der Berliner -
straße zu Köpenick ein zwölfjähriger
Junge von einem Automobil über -
fahren wurde , werden ersucht , sich zu
melde », alle Unkosten werden ersetzt .
In Betracht kommen Leute auS Rix¬
dors , welche eine Kremserpartie
machlc ». Eduard Lange , Köpenick .
Bcrlincrstraße 22, Hos. 1128K

Teilnehmer an einem englischen
Zirkel ( monatlich 4 Mark ) werden ge-
sucht . Privatstundcn für Anfänger
und Fortgeschrittene werden erteilt .
K. Swienty , Schönebcrg , Sedan -
straße 57. III . 1003K *

Baleiilanwat » Wessel , Gniauner -
ftratze 94». 2555K '

LcrurdieMuttcriprache beberrichcn !
Erfolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
in Wort und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewissenhaster Brivatlehrer . Die
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter -
rtchtSstunde wöchenllich genügt Ge -
fällige Angebote sind unter G. 4 an
Expedition des . BorwärkS ' zu richten .

Knnstgcigciibaucr E. Touffamt ,
Berlin C. , Joachimstraße 11c , Repa¬
raturen , Tonoerbesselungeu Preis¬
wert . 871b '

Knnststopfcrei von Frau KotoSky ,
Schlachtensee , Kurstraße 8, III .

GesellschastshauS , Sminemünder -
straße 42, Säle für Versammlungen ,
Fabritbesprechimgen sowie drei große
VereinSzimluer zu vergeben . Witwe
Zieinsarth . _ 13136 *

Zlbcndknrse zur Ausbildung von
Technikern und Werkmeistern für
Elektrotechnik und Maschinenbau .
Prospekte frei . Technische Akademie
Berlin 45, Markzrasenstraße 100. *

Klavierkursnö , Monatspreis 3,00 .
Klavierüben frei ! 20 Klaviere . ( Moritz¬
platz , Aschingerhaus . ) Dramen -
straße 147, Albrech IS Musikakademie .

„ Balzö�Gesellschast , Manteussel .
straße 41. +8

Pfaiidfeibc Markiisslraße 27. '

Simplicissimus < Jahrgänge ,
Klassiker , andere Bücher kaust Beyer ,
Oraliienstraße 138. 1362b '

Gnörich , Volkshumorist , auch Ge-
sellschast , Fennstraße 1a. _ +8

Restaurateure erhalten Einrich¬
tungen oder Darlehen von erstklassiger
Größbrauerei gegen Bicrcntnahme .
Offerte . Größbrauerei " , Postamt 22.

Vermietungen .
Billige Läden Berlin , Kolonie -

straße 73 bei Kreuz . 1286b1

�Vobnunxen .
Prächtige Balkonwohnmigen billig

sofort soldiiierstraße 32/34 . l102A '

Pankstrafie 57, Badstraße , Brumm -
park . Stube , Küche , separat , 2t,00 ,
1. Oktober vermietbar . 1223b

Billige Wohnungen , 1 und 2
Zimmer , im neuen Hause . Berlin ,
Koloniestraße 73 bei Kreuz . 12S5b '

�Kellerwohnung , vorn , mit Haus -
reinigung , Bergstraße 64. 1375b

Hofwohnung , Stube und Küche ,
Ruhcptatzslraße 16. Hausreinigung
vergibt ebcndort .

_ +145
Stuben , Küchen , Bergstraße 64.

LeblaksteUen .

Herr sindet Heim , 7 Mark .
Dröseler , Rigaerstraße 13, vorn .

�rdeitsmarkt .

Ltelleazesucbe .
Blinder Etublsiechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
»urückgeliejert . A. (Sicher , Mulack -
ftraße 27. 14686

Stellenangebote .
Gürtler - und Drcherlehrlinge so-

wie einen Formerlehrling stellt unter
günstigen Bedingungen ein : Karl
Millarg , Bronzewarcusabrik , O. 98,
Goßlcrstraßc 20. 105gK '

Schleifer - und Formerlehrling bei
gutem Kostgeld verlangt Bronze -
warensabrit DreSdencrslraße 80.

Klavier - , Geigenspieler , täglich ,
nicht BerufSmusiker , sofort gesucht .
. Restaurant zum alten Pankgrasen " ,
Pankslraße 5. 1377b

Glaserlehrling sofort eventuell
per 1. Oktober gesucht . Otto Ziclke ,
Wilhelmstraße 6. 1381b

Schlosser aus Schauscnstcr per -
langen Kroen u. ZielaSko , Urban -
straxe 103. 1387b

Zigarrenfortiercr oder Zör�
tiererin nach außerhalb sofort ge-
sucht. Persoiienvorstellung bei D. Rund ,
N. 24, Große Hamburgerstrahe 1. +28

Zwei junge Mädchen zum Wickeln
verlangt Redlich , Schönleinstraße 3.

Lehrmädchen für die Verkaufs -
nbieilungen unserer sämtlichen Ge>
schüsie zum sosortigen oder späteren
Antritt gesucht . Meldungen in Be -
gleitung der Eltern oder deS Vor -
mundcs mittags 1 —2 oder abends
8 —9 . A. Jandorf u. Co. . Belle - Alli -
aneestraße 1/2, Spittelmarkt 16/17 ,
Gr . Franlsurterstraße 113, Brunnen -
straße 19/21 , Kottbuserdamm 1/2. *

Melkefra « verlangt Molkerei ,
Schulstraße 50. 13916

Kunstschmied verlangt 13906
II Kloinmc , Friedenau .

Tücbt . TisebleFgebilfea ,
erstklassige Kräfte , für gute Möbel
nach Zeichnung bei hohem Lohn so-
fort gesucht . 152/14

tztanuiicr & Scholze ,
Möbelfabrik . Zittau I . Sa .

Tüchtiger

PorzeUanbrenner
wird sesort zu engagieren gesucht .
Offerten unter A. 2 an die Expedition
des . Vorwärts " .

Zum sofortigen Eintritt suchen fi
! wir tüchtige 0

öttkäiifciinncn i
! für die G

cedeiiZlnittel - . . »Z
lAätche- itdteilungz
i Persönliche Vorstellig zwischen <

1 12 —1 Uhr bei

Meiiüp Ul
Brunncustr . 17/18 .

Hrniabmc - Stellen

für „ Kleine Hnzeigen " .
Zentrum :

Frist Zinke , Mauersir . 89.
A. Hahuisch , Auguslstr . 50.

Hl�eateu :
G. Schmidt . Kirchbachstr . 14.

Osten :
W. Mann , Petersburgerplatz 4.
gl . WengelS , Rüdersdorferstr . S.
Gustav Bogel , Koppenstr . 83.

? rur » losteu :
L. Zucht . Jmmanuellirchstr . IT
I . Reul , Baruimitr . 42.

Zkurckeu :
H. Raschke , Zlckerstr . 36.
if . Trapp , Stettincrstr . 10.
Karl Mars , Lychenerstr . 123.
Karl Wcitzc , Nnzarethkirchstr . 49.
L. Dechaud . Nuheplatzstr . 24.
H. Bogel , Lortzingstr . 37.
Sl . Tietz , Jnvalidenstr . 124,

Xordwestcn :
Karl Anders , Salzwedelerstr . tztz
Weckert , Gotzkowskystr . 29.

Sildu ' esteu :
H. Werner , Gneisenaustr . 72,
Dehne , Hagelbergerstr . 27.

Sildou :
Sk . Fritz , Prinzenstr . 31.
Rich . Schmidt , Kottbuser Damm S.

Sildosteit :
Paul Böhm , Lausitzer Platz 14/14
P . Horsch , Engel - User 15.

Oliarlutteuliurs :
G. Scharuberg , Sesenheimerstr . tz,

Frledrloltsdere :
O. Seikel , Kroupriiizeustr . AT

lllxdark :
M . Heinrich , Neckarstr . 7.
Conrad , Hermannstr . 50.

Nummelsdurg : i
A. Rosenkranz , Alt - Boxhagen 5 &

Schönebcrg :
Wilh . Bäumlcr , Marlin Lntherstr . 54

WclBcnsce :
K. Fuhrmann , Sedanstr . 105.
Jul . Schillert , König - Ehauffee 39a

Ileluleleeudurk :
P . Gursch , Grünerweg 46.

Dreptotv : 245/2 »
R . Gramenz , Kiesbolzstr . 412

Inseratenteil vercmtw, : Th , Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstglt Paul Singer Sc Co. . Berlin SW *
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Partei - ?Zngelegenkeiten .
Zur Lokalliste . In Falkenhagen - Seegcfeld bei Spandau hat der

enhaber
des einzigen bisher dort freien Lokals . Herr Schöne -

erg , feine Unterschrist zurückgezogen . Die gepflogenen Verband -
lungen verliefen ergebnislos , da Herr Schöneberg ohne Angabe
Wirklich stichhaltiger Gründe auf seinem ablehnenden Standpunkt
beharrt . Wir ersuchen daher olle Parteigenossen , Vereine und
speziell die Arbeiterradfahrer , bei Ausflügen , Partien obigen Ort
strengzumeiden . DieLokalkom Mission .

Zweiter Wahlkreis . Am Sonntag , den 6. September , in den
Gesamträumen der Berliner Bock - Brauerei Volks -
fest . Mitwirkende : Berliner S in fonie - Orch est er ( Dirigent :
Max . Fischer ) . Gesangverein „ Kreuzberger Harmonie "
( Chormeister : Botho Frank ) . Mitglieder des Arbeiter -
Turnerbundes . Kinderspiele . Vorführung lebendre
Photographien . Groster Ball . Billetts im Borverkauf
20 P. , an der Kaste 30 Pf . Näheres siehe Inserat in der Sonntags -
Nummer . Da das Komitee weder Kosten noch Mühe gescheut hat ,
den Genossen nebst ihren Angehörigen ein gutes Programm z » bieten ,
hoffen wir auf einen guten Besuch . Das Komitee .

FriedrichShagcn . Um eine frühere Zustellung deS „ Vorwärts "
zu ermöglichen , hat der Wahlverein beschlossen , zum l . Oktober d. I .
eine eigene Spedition zu gründen . Es ist dadurch die Möglichkeit
gegeben , die Zeitung morgens zu dem Zuge £>. 30 Uhr an der Bahn
zu verteilen . Wir bitten die Leser dringend , zwecks Sammlung von
Abonnenten sich in die in den Lokalen von R. Schmidt , Wilhelm -
straffe 53 , K. Zachow , Scestr . 1l . F. Miething , Kastanienallee 16,
A. Singuhr . Seestr . 36 und Lerchs Bürgersäle ( Ruudteil ) , Friedrich -
straffe ausliegcnden Liften baldigst einzuzeichnen , da hierdurch der
Kommission viel Arbeit erspart wird . Die Zeitungskommission .

Potsdam . Heute Mittwoch , abends Z' /z llhr , bei
Lodenthin , Kaiser - Wilhelm - Straffe : Wahlvereinsvcrsammlung . Tages -
ordnung : Aufnahmen , Bericht von der Krcisgeneralversammlung .
Hierzu sind auch die Frauen ganz besonders eingeladen .

Der Vorstand .

berliner jVadmdrteu .
Kinder und Automobile .

Der Präsident des mitteleuropäischen Motorwagenvereins ,
Generalmajor z. D. Becker in Cbarlottcnburg , kommt in einer kürz -
lich herausgegebenen Schrift : „ Ueber Automobilunfälle in Deutsch -
kaud in den Jahren 1906 und 1907 " unter anderem auch auf die

Frage „ Kinder und Automobile " Zu sprechen und äuffert sich hierüber
wie folgt : » Bei dem Durchfahren geschlossener Städte , wo die viel «

fach nur engen Haushöfe auch Spielplätze sind , kommen die Kinder ,
einander nachjagend , oft blindlings durch die Torwege auf die

Straffe geschossen und sind vor dem Wagen , ehe man sich ' s ver -

sieht . Bei der EntWickelung deS modernen Verkehrs find die

Straffendänrme keine Spielplätze rnchr . und Kinder sollten
niemals unbeaufsichtigt auf ihnen herumtollen . Den Eltern und

Schullehrern erwächst die Pflicht , das Unzulässige und Gefährliche
des StraffcnunfugS den Automobilen und ihren Insassen gegenüber
der Jugend klar zu machen und durch Ermahnungen und geeignete
Strafeinwirkungen einen wohlerzogenen Nachwuchs heranzubilden . "

Wäre es nicht einfacher und zweckmäffiger zur Verhütung von

Unglücksfällen , wenn die Automobilinsassen strenger angehalten
würden , auch beim Passieren durch kleinere Ortschaften ihr rasendes
Tempo mehr zu mäßigen und die kurze Strecke wirklich langsam ,
etwa wie man geht , zu fahren , wo andere Fuhrwerke auch nur

schrittweise fahren dürfen . Das pafft aber den Herren Autlern nicht .
Deshalb erklärt der Herr Generalmajor z. D. einfach : Straffen -
dämme sind keine Spielplätze . Also weil vielleicht einmal ein
Auller durch die Straffe rasen kann , sind »die Straffen -
dämme keine Spielplätze mehr , und dürfen die Kinder niemals

unbeaufsichtigt auf ihnen herumtollen " . Ja , andere Spielplätze haben
aber die Kinder in den meisten Fällen für ihr Herumtummeln
nicht ( und Sport will man ja eifrig fördern ) ; geben ihnen denn die

Herren Autlcr andere Spielplätze und stellen sie etwa die nötigen
Aufsichtspersonen an ? O nein , daran denken sie nicht . » Den Eltern
und Schullehrern erlvächst die Pflicht , das Unzulässige und Gefähr -
liche des StraffemmsugS den Automobilen und ihren Insassen gegen -
über der Jugend klar zu machen " usw . Umgekehrt dürfte es eher
stimmen . Denn vorläufig steht die Benutzung der Straffen zunächst
den Ortseinwohnern zu und nicht in erster Linie jedem xbeliebigen
Autler , und die Butler sind es . die oft einen unzulässigen und

gefährlichen Straffenunfug treiben , wenn sie plötzlich durch die nichts

ahnenden Kinder hindurchrasen . Gegen sie sollten , wenn Er -

Mahnungen bei ihnen wenig nützen , dann empfindliche Straf -
einwi » kungen angewendet werden . Wenn die Herren Autler so sich
selbst bis in die höchsten Kreise hinein einen wohlerzogenen Nachwuchs
heranbilden , dann werden gewiß die durch sie angerichteten Unglücksfälle
abnehmen , und ein wohlerzogener Autlernachwuchs herangebildet werden .
Dann wird es auch nichr mehr vorkommen , daß erschreckte und er -
bitterte Landleute einem Auto Steine oder Schmutz nachwerfen .
Aber freilich bequemer ist es , den Elten : und Lehrern zuzumuten ,
jedes Spiel und jede freie Bewegung der Kinder auf der Straffe zu
verhindern ; sie haben ja auch weiter nichts zu tun , haben so schönen

Verdienst und bekommen so schöne Teuerungszulagen . Also sollen

sie fleißig durch Ermahnungen und geeignete Strafeinwirkungen mit

dem Siocke den Dorsnachwuchs anhalten , hübsch ruhig und vorsichtig
über die Straffe zu gehen und sich fleißig umzuschauen , ob etwa ein
Automobil angerast kommt und dann bescheiden und stramm an die
Seite zu treten , die Hände an der Hosennnt .

Dann dürfen sie auch » Hoch " und . Hurra " schreien .

Heber die Erkrankung zahlreicher Schwestern im Birchow -

Krankenhause hat die sozialdemokratische Fraktion beschlossen , den

Magistrat zu interpellieren .
Es werden über diesen Vorfall die schlimmsten Nachrichten ver -

breitet , die geeignet sind , große Beunruhigung hervorzurufen .

Dcr Kriminalschnhmann Hartwig , der im zweiten Berliner Wahl -

kreise sich als Mitglied des Wahlvereins aufnehmen ließ , wohnt
nicht , wie gestern mitgeteilt wurde , Dunckerstr . 12, sondern Nr . 9,
eine Treppe . Er beteiligte sich bekanntlich auch an der letzten Wahl -

rechtsdemonstration und freute sich, wie nachgetragen sei , daß sein

BezirkSsührer bei der Gelegenheit von der Polizei geschlagen wurde .

Bezugnehmend auf die obige Mitteilung bittet uns Genosse
Eh . Hartwig , Graveur , zurzeit in Treptow bei Berlin , Neue Krug -
Allee 62 , II wohnhast , festzustellen , daß er mit dem obeir genannten
Hartwig nicht identisch ist , und zwar um deslvillen , weil er gleich -
falls ün zweiten Kreise organisiert ist .

Mngdanefischc Kommunalpolitik .
Für die Stadtverordnetenwahl im fünftenWahl -

bezirk zweiter Abteilung hat am Montag eine nichtöffent -
liche Versammlung liberaler Wähler den Reichstagsabgeordneten

Dr . Mugdan als Kandidaten aufgestellt . Reichstags -
abgeordneter Wiemer hielt ihm eine Einfiihrungsrede , in der er ihn
pries als einen „ Anhänger gesunder , verständiger , sozialer Re -
formen " , einen „ Mann des politischen , kommunalen und sozialen
Fortschritts " , einen „ wahrhaft liberalen Mann " , der
„nicht ein Schleppenträger der Sozialdemokratie " sei . Sodann setzte
Hr . Mugdan selber auseinander , lvarum man just ihn ins Rathaus
hineinbringen wolle und wie er siw dort zu betätigen beabsichtige .

Herr Mugdan soll und will „ in der Stadtverord -
netenversaninilung genau so liberal auftreten
wie im Reichstage " . Das läßt sich denken , und wir glaubend
ihm im voraus . Das „ bißchen Liberalismus " , daL in Deutschland
zutage treten könne , dürfe frei — so sagte er — sich nur in den
Kommunen entfalten . Der Liberalismus zeige sich schon in der Art
der Besteuerung , in der auch die soziale Fürsorge sich zuerst
ausspreche . Herr Mugdan empfahl sich als einen Gegner aller
Stenern , die die untersten Klassen und den Mittelstand hart treffen .
Die Gewerbe st euer müsse so geändert werden , daß sie den For -
derungen der Gerechtigkeit entspreche . Von anderen Steuern redete er
nicht . Als ihm in der Diskussion die Frage vorgelegt wurde , wie er
denn über die W e r t z u w a ch s st e u e r denke , antwortete er , er
stehe dieser Steuer außerordentlich kühl gegenüber , zu den gerechten
könne er sie nicht zählen , das Geschrei über das Hausagrariertum
sei übertrieben . Man sieht , in welchem Punkte die „soziale Für -
sorge " des „ wahrhaft liberalen " Mannes „sich zuerst ausspricht " .
In seinem Vortrage äußerte Herr Mugdan sich auch über den

Regiebetrieb der Stadt , der nicht zu weit gehen dürfe und
ihm in manchem schon jetzt zu weit geht , über die Straffen -
bahnen , deren Uebernahme durch die Stadt ihn : noch lange nicht
als ein so außerordentliches Glück erscheinen würde . Dann kam er

zu den „ sozialen Fragen " . Kurz und bündig erklärte er , hier
sei sein Standpunkt derselbe , den er im Reichstag
immer einnehme . Mehr sagte er nicht , aber das genügt auch .
Der zweite Teil seiner Rede war eine Katzbalgerei mit den „ Sozial -
fortschrittlern " und der „ Demokratischen Vereinigung " . In der letzten
Versammlung der „Sozialfortschrittler " hatte Dr . Barth Herrn
Mugdan die „ Verkörperung aller reaktionären
Eigenschaften des heruntergekommenen Frei¬
sinns " genannt . Mugdan nahm diese Kennzeichnung hin als
eine — Anerkennung seiner Verdienste um die Politik , die dcr Frei -
sinn geführt hat . Er schloff mit dem Versprechen , daß er die Sozial -
demokratie , die nur den sozialen Frieden störe , auch im Rathause
aufs heftigste bekämpfen werde .

In der Diskussion wurde er , wie schon gesagt , von einem Neu -

gierigen genötigt , sich über die Wertzuwach ' ssteuer zu äußern . Be¬

fragt wurde er ferner , ob er Lieferungen für die Stadt

auch an Stadtverordnete vergeben wissen wolle . Er ant -
wortete , auch in diesem Punkt mache er dcr Sozialdemokratie keine

Konzessionen , er sehe nicht ein , warum man Stadtverordnete von
den Lieferungen ausschließen solle . Ei » anderer Neugieriger
wünschte zu wissen , ob Mugdan eine Uebertragung
des Reich StagswahlrechteS auf die Wahlen zur
Stadtverordnetenversammlung für empfehlenswert
halte . Mugdan gab die Auskunft , zwar habe die Stadtverordneten -
Versammlung hierüber nicht zu beschließen , er wolle aber offen er -
klären , daß er das Reichstogswahlrecht für die Kommunalwahlen
nicht wünsche . Niemals dürfe , so fügte er hinzu , unsere gute
Stadt Berlin unter die Herrschast der Sozial -
demokratie kommen , wie es bei einem allgemeinen und

gleichen Wahlrecht zu erwarten seü So war ' s richtig , Herr Mugdan !
Selbst in den Kommunen kann „ das bißchen Liberalismus " nur dann
noch „sich frei entfalten " , wenn in ihnen die Entrechtung der
breiten Masse des Volkes bestehen bleibt und der tverk -
tätigen Bevölkerung weder «in allgemeines noch ein gleiches
Konununalwahlrecht gewährt wird .

Das ist der Standpunkt eines » Mannes des politischen ,
kommunalen und sozialen Fortschrittes ", das ist das komniunale
Programm eines „ wahrhast liberalen Mannes " , das ist echt
mugdanesische Komniunalpolitikl Nach diesen Bekennt -
nisscn einer schönen Freisinnsseele , die in ihrer Wirkung auch durch
ein Schlußwort des Stadtverordneten Cassel nicht abgeschwächt
werden konnten , erhob die Versammlung liberaler Wähler Herrn
Mugdan mit 123 gegen 2 Stinunen auf den Schild , wie er ' s ver -
diente .

_

Eine grode Rücksichtslosigkeit hat sich die Leitung der städtischen
Wasserwerke zu schulden kommen lassen . In der Jerusalemer und

Lindenstraffe werden gegenwärtig Leitungsröhren verlegt . Es wurde

deshalb eine Absperrung des Wassers zeitweise für nötig gehalten
und den Interessenten vorher angekündigt . Da in der Gegend zahl
reiche industrielle Etablissements vorhanden sind , die eine auch nur

zeitweise Wasserabsperrung äufferst störend empfinden , herrscht über

diese Maßnahme der Wasserwerksverwaltung bei den Interessenten
eine unseres Erachtens ganz berechttgte Empörung . Es wird die

Frage aufgeworfen , warum solche Arbeiten nicht nachts aus -

geführt werden . Die städtische Verwaltung ist doch nicht
dazu da , die Bürger zu schädigen . Wie fühlbar diese

Schädigung ist , geht aus folgendem hervor : Der graphischen Am

statt von Labisch , Lindenstr . 69, wurde mitgeteilt , daß am Dienstag
nachmittag das Wasser abgesperrt werde . Da diese Anstalt viel mit

fliehendem Wasser arbeiten muff , war der Firmeninhaber genötigt ,
die Hälfte seiner Leute nach Hause zu schicken . Später stellte es sich
heraus , daß die Absperrung gar nicht erfolgte , sondern erst am
anderen Tage vorgenommen werden soll . Ans diesem Grunde muff
noch einmal eine Betriebseinschränkung erfolgen , die natürlich
wiederum mit einer Schädigung des Firmeninhabers wie der
Arbeiter verbunden ist . Auch eine Anzahl anderer Geschäftsleute
sind durch diese Maßnahme mehr oder minder materiell getroffen
worden . Wer ersetzt ihnen den Schaden ?

Eine »iertelstündigr Störung im Hochbahnoerkehr fand gestern
morgen gegen 8 Uhr statt . Kurz vor dem Bahnhof Nollcndorfplatz
brannte bei einem »ach dorthin verkehrenden Zuge die Sicherung
durch . Infolgedessen gelang eS dem Train nur schwer die Rampe
zu der obengenannten « tation zu erklimmen . Die Wagen wurden
an einen Leerzug angekoppelt und dann die Fahrt fortgesetzt . Die
an und für sich unbedeutende Betriebsstörung war insofern fatal ,
als der Zug zum größten Teil mit jungen Leuten besetzt war , die
ins Geschäft fuhren . Viele derselben lieffen sich von dem dienst -
tuenden Beamten die Verzögerung bescheinigen , um dem Chef den
„Entschuldigungszettel " vorzuzeigen .

Die Spürertätigkeit dcr Polizei wird durch folgende » Vor -
kommnis wieder einmal illustriert . Der Gefreite dcr Reserve , der
Dreher L. , erhielt kürzlich vom Bezirkskommando Schöneberg die
Mitteilung , daß er durch Abteilungsbefehl von dcr Liste der llnter -
offizierS -Aspiranten gestrichen sei . Auf seine Anfrage nach den
Gründen wurde ihm die Antwort : „ Da Sie eistiger Anhänger der
Sozialdemokratie sind . " Die Militärbehörde kann das nur durch
die Polizei erfahren haben . Und die Polizei ist ja dazu da , nach -
zuspüren , welche Gesinnung ein Staatsbürger betätigt . Wenn sie
diese Zeit lieber verwenden wollte , den Einbrechern und Mördern

nachzuspüren , wäre die Zeit besser verwandt .

Mit dem üblichen Bumlmmtrara und den für die Geschäftswelt
äufferst schädigenden Absperrungen ging die gestrige Herbstparade
vor sich.

Daß bei der Gelegenheit allerhand Allotria getrieben wurde ,
versteht sich. So schreibt uns ein Leser :

„ Als inittags das dritte Garderegiment von der Kaiferparade
vom Tempelhofer Felde zurückkehrte und am Kottbuser Ufer entlang

marschierte , sah ich an deren Spitze zwei geschlossene Kolonnen
marschieren ; die eine , 50 —60 Mann stark , hatte die Führung mit
einer „ Standarte " , die die Aufschrist trug : „ Arbeitslosenverein 1908 " .

In einem zweiten Trupp — 30 bis 40 Mann stark — befand sich
eine „ Standarte " , die die Aufschrift : „ Pennerverein Süd - Ost " trug .
Die Gesellschaft marschierte an der Spitze des Musikkorps in ge «
schlossenem Zuge in der Richtung nach der Kaserne deS betreffenden
Regiments nach der Wrangelstraffe . "

Wahlrechtsdcmonstranten hätten eS nicht sein dürfen , da wäre
zweifellos dazwischen gehauen worden .

AuS dem Straßenverkehr . Ein tödlicher Straffenbahnnnfall hat
sich gestern abend gegen Uhr in dcr Hasenheide zugetragen .
Dort wollte vor dem Hause Nr . 72 ein Radfahrer , der hinter einem

Straßenbahnwagen fuhr , diesen überholen und bog auf die Schienen
hinüber , ohne zu beachten , daß ihm auf diesen ein Zug der

Straßenbahnlinie 7 ( Richtung Rixdorf ) entgegenkam . Der Radfahrer
wurde umgestoßen und fiel so unglücklich , daß er unter den Schutz -
rahmen geriet . Mit Hilfe von Passanten wurde der Bahnwagen
angehoben und der Verunglückte nach zwei Minuten auS seiner
entsetzlichen Lage befreit . In bewußtlosem Zustande wurde
der Schwerverletzte , dessen Personalien bisher nicht er «
mittelt werden konnten , nach dem Krankcnhause am Urban über «
geführt , wo er bald nach seiner Einlieferung verstarb . — Ein zweiter
Straffenunfall , dem ein Menschenleben zum Opfer fiel , ereignete sich
am Montagnachmittag gegen 6 Uhr in der Gormannstraffe . Dort
ritt dcr Kutscher Fritz Wulf , Luisenstraffe 59 wohnhaft , auf einem
Arbeitspferde ; das Tier scheute plötzlich vor einem vorübersausenden
Automobil , stieg kerzengerade empor und warf den Reiter ab . Dcr
Kutscher , der durch den Sturz bewußtlos wurde , kam so unglücklich
unter da ? Pferd zu liegen , daß er durch Hufschläge des nicht zu
bändigenden Tieres entsetzlich zugerichtet wurde . Als man den Un -
glücklichen aufhob , war das rechte Auge ausgelaufen und der Schädel
total zertrümmert . Der von der Unfallstation in der Alten
Schlitzenstraffe hinzugerufene Arzt konnte nur noch den Tod des
Wulf feststellen . Die Leiche wurde nach dem Schauhanse gebracht .

Wegen Arbeitslosigkeit Selbstmord verübt . Bittere Not hat den
54 Jahre alten Steindrncker Gustav Schmidt aus der Goethe -
straffe 19 in den Tod getrieben . Sch . war seit einigen Wochen ohne
Beschäftigung und er geriet schließlich in eine so bittere Not , daff er
keinen anderen Ausweg mehr tvuffte , als sich das Leben zu nehmen .
Der Unglückliche bereitete durch Erhängen seinem Dasein ein Ende .

Bei einem Selbstmordversuch völlig erblindet . Ein schreckliches
Ende nahm ein Selbstmordversuch , den gestern nachinittag der
24jährige Steinsetzer Georg Fournier ans dcr Kochhannstr . 12 ver -
übte . Der junge Mensch verließ Berlin und begab sich nach dem
Friedrichshagener Forst hinaus , wo er sich in der Nähe dcr Dahl -
witzcr Chaussee aus einer Browningpistole eine Kugel in die Schläfe
jagte . Das Geschoß drang unmittelbar am rechten Auge ein und
kam am anderen Auge wieder heraus . Beide Augen wurden durch
den Schuß völlig zerstört . In beklagensivertem Znstand wurde der
Lebensmüde bald darauf von Spaziergängern aufgesunden . In
einem Krankenwagen wurde F. nach der königl . Klinik transportiert .
Unglückliche Liebe ist angeblich das Motiv zu dem Selbstmordversuch ,
der einen so verhängnisvollen Ausgang nehmen sollte .

Verbrannt . In der kgl . Klinik ist gestern die Frau des Gast -
Wirts Bechler aus dem benachbarten Golffen schweren Brandwunden
erlegen . Frau B. hatte im Tanzsaal ihres Etablissements bohnern
wollen . Sie schüttete eine Mischung von Wachs und Terpentin auf
den Fußboden und durch ein von einem Gast achtlos fortgeworfenes
Streichholz wurde die gefährliche Masse plötzlich entzündet . Im
nächsten Augenblick stand Frau B. zum Entsetzen der anwesenden
Gäste in hellen Flammen . Sofort stürzten mehrere Männer hinzu
und versuchten die Flammen zu ersticken . Ein Kleidungsstück nach
dem anderen mufften sie der Aermsten vom Leibe herunterreißen .
Ein Gast und auch der Ehemann trugen bei dem Rettungswerk ganz
erhebliche Brandwunden davon . Frau B. hatte aber inzwischen so
schwere Brandwunden am ganzen Körper erlilten , daß sie kurz nach
ihrer Einlieferung in der kgl . Klinik starb .

Ein Dampfbagger gesunken . In der Oberhavel ist ein mächtiger
Dampfbagger zum Sinken gebracht worden . Er hatte vermutlich
ein Leck erhalten und sank inimer tiefer unter . Da man die schab -
hafte Stelle nicht sofort ermitteln konnte , so war an seine Rettung
nicht zu denken . Mit den Hebungsversuchen des gesunkenen Fahr -
zeuges , das einen Wert von mehr als 400 000 M. repräsentiert , ist
sofort begonnen worden .

Fciirrwchriericht . Gestern ftüh um 6 Uhr wurde die Feuerwehr
nach der Schreinerstraße 29 und gleichzeitig nach der Elsasser
Straße 70 alarmiert . Hier stand ein Keller in Flammen und dort
brannten ein Wäschespind u. a. in einer Wohnung . Etwas später
hatte die 3. Kompagnie in der Königgrätzer Straffe 115 zu tun , wo
im Keller Holz , ein Behälter mit Olivenöl u. a. in Brand geraten
waren . Der 1. Zug wurde nach dem Georgenkirchplatz 23/25
alarmiert . Dort war in einer Wohnung Feuer ausgekommen , wobei
der Architekt Wachnitz Brandwunden an der rechten Hand erlitten
hatte , die ihm von Samaritern der Wehr verbunden wurden . Gleich -
zeitig mußte ein Brand gelöscht werden , der in einer Wohnung
in der Pasteurstr . 12 ausgekommen war . Der dritte Zug rückte
nach der Brunnenstraffe 83 aus , wo in einem Stalle Stroh u. a.
brannte . Ein größerer Kellerbrand beschäftigte die Feuerlvehr in
der Liebenwalder Straffe 47 . Die Wehr war in großer Stärke zur
Stelle und es gelang , die Flammen auf den Keller zu beschränken .
Auf den , Hofe Oranienburger Straße 54 wurde der Inhalt eines
Teerkessels u. a. ein Raub dcr Flaninien . Ferner hatte die Feuer -
wehr noch in der Wrangelstraffe 81 . am Grünen Weg 124 , in der
Weiffenburger Straße 83 , Forster Straße 44 und anderen
Stellen zu tun .

Arbeitrr - Samariterkolonae . Besonderer Umstände halber findet
die Uebungsstunde nicht Donnerstag , sondern Montag , 7. September ,
für die 5. Abteilung in Rixdorf bei Thiel statt . Die Teilnehmer
des Turnvereins werden besonders darauf hingewiesen .

Sonntagnachmittag : Zusammenkunft der Mitglieder im DreS -
dener Garten . Abends : Vortrag und Tanz .

Vorort - JSacbncbtett »
Lichtenberg .

Gegeu das Gesetz verstößt eine Bekanntmachung des

Magistrats , die er im AmtLblättchen veröffentlicht . Sie be -

r ] t sich auf die Einschulung der Kinder und besagt , daß am
September nachmittags die Kinder , die dcr evangelischen

oder der katholischen Volksschule zugeführt werden sollen , mit

Impfschein und Taufschein versehen , angemeldet werden

müssen .
Wie kommt der Magistrat dazu , bei der Einschulung den

Taufschein zu fordern . Weiß er nicht , daß er hierzu nicht be -
rechtigt ist und daß nur die Geburtsurkunde maßgebend ist ?
Unkenntnis kann hier kaum vorliegen , denn unsere Genossen
haben dem Magistrat bereits bei dcr Wahl der Mitglieder in
die Schuldeputation — die übrigens bis heute noch
nicht bestätigt sein soll — aufgefordert , bei Einschulungen
gleichmäßig und dem Gesetz entsprechend zu verfahren .
Es ist nämlich nicht uninteressant , daß den Eltern gegenüber .
die ihre Kinder den höheren Schulen zuführen , dem Gesetz
entsprechend verfahren wird , indem Impfschein und Geburts -
Urkunde gefordert wird .



Warum hier gesetzlich und dort ungesetzlich ?

Kann der Magistrat hierüber eine Auskunft geben ?
Bemerkt soll hier gleich werden , daß sich auch der Ge -

meindevorstand für Friedrichsfelde in seiner Bekanntmachung
vom 26 . August dergleichen Verfehlung schuldig macht . Auch
ihm täte eine Belehrung not .

Charlottenburg .

Tot aufgefundc « wurde Montag nachmittag der im 61. Lebens -

jähre stehende Tapezierergehilfe Hermann Taube in seiner Wohnung .
Schillerslr . 106 . Wie aus einem hinterlassenen Schreiben hervor -
geht , hat sich T. am 20 . August , nachmittags 4 Uhr , erhängt . Gram
über den Tod seiner Frau sowie Zwisligkeiten im Hause , sollen die

Ursache dieser Handlung sein .

Weihensee .
Die öffentliche Spciscanstalt ist mit dem 1. September eröffnet

worden . Ein Probeessen und Besichtigung der Anstalt wurde vom
Gemeindevorstand und der Gemeindevertretung am Tage vorher vor -

genommen . Die Anstalt wird vollständig von der Gemeinde aus

gehalten und hat mit irgend einem Wohltätigkeitsvereine nicbts zu
tun . Einige Damen aus der Bürgerschaft haben sich verpflichtet ,
Kontrolle auszuüben . Die Anstalt befindet sich in der Göbenstrahe
im ehemaligen Armenhause , das zu diesem Iweck vollständig
ausgebaut und renoviert ist . Der Speisesaal ist ge -
trennt für Männer und Frauen : eS haben zugleich
80 Personen Platz . Geöffnet ist die Anstalt von IIVz
bis IVa Uhr mittags und soll diese Zeit je nach dem Bedürfnis der -

längert weroen . Auch zu Abend soll die Anstalt später geöffnet sein .
Die Preise bewegen sich in bescheidenen Grenzen . Für 30 Pfennig
erhält man eine Suppe , Gemüse mit Fleisch und Kartoffeln , ohne

Suppe kostet die gleiche Portion 20 Pfennig . Eine Tasse Kaffee
8 Pfennig , eine Butter - oder Schmalzstulle 4 Pfennig . Die Be -

teiligten am Probeessen sprachen sich über das Gebotene lobend auS
und wünschten nur , daß auch weiterhin die Speisen in solch schmack -
hafter Weise verteilt werden . Geistige Getränke werden nicht aus -

gcschänkt . Für die vielen gerade in der Nähe beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen ist die Anstalt eine günstige Gelegenheit , ein

billiges und schmackhaftes Mittag zu erhalten .

Steglitz .

Reiche Beute machten Diebe , die der Wohnung des Kaufmanns
F. in der Schlohstraße 109 einen Besuch abstatteten , während der
Bestohlene aus einige Tage außerhalb weilte . Neben zwei Dutzend
silberner Bestecks , Buttermesser , Tortenheber , Aufschnittgabeln , Salat -

bestecks . Est - und Kaffeelöffeln fielen den Dieben eine goldene Brosche ,
eine ebensolche Halskette und ein Kettenarmband in die Hände . Auch
an einigen Herrenanzügen fanden die ungebetenen Gäste Gefallen
und zur völligen Equipierung eigneten sie sich ferner Oberhemden ,
Taschentücher und sonstige Wäsche an .

Friedenau .
Das leidige Anhängen der Kinder an Wagen hat in Friedenau

wieder ein Opfer gefordert . Als der Kutscher Johann Sawr in

Friedenau , Goßlerstr . 23 , auf einem der Firma Max Orempa -
Friedemann , Kaiser - Allee 113 , gehörigen schwerbeladenen Kohlen -
wagen durch die Körnerstraße fuhr , vermchte der siebenjährige Sohn
Richard des in der Fregestr . 66 wohnenden Beamten Friedrich Teige
sich auf die Deichsel des Anhängewagens zu schwingen , kam dabei

zu Fall und geriet unter die Räder des Wagens . Mit schweren
inneren Verletzungen und einer stark blutenden Kopfwunde wurde er
hervorgezogen und sofort mittels Krankenwagens nach dem Schöne «
berger Krankenhause in der Rubensstraße gebracht , wo die Aerztc
an seinem Aufkommen zweifeln . — Wie wir nachträglich erfahren ,
ist der Knabe seinen Verletzungen erlegen .

Att - Glieuicke .

Die letzte Generalversammlung des Wahlvereins war auch von
verschiedenen Frauen besucht . Der Mitgliederbestand betrug am
1. Januar 1903 168 , am 1. August 1908 141 . Der Verlust der

Mitglieder ist dadurch entstanden , daß die Bohnsdorfer Genoffen
selbständig geworden und deswegen auS unserem Wahlverein aus -

geschieden sind . Die Einnahme ' betrug 178,25 M. , die Ausgabe
222,80 M. , mithin bleibt ein Defizit von 47,57 M. Für die

Landtagswahl wurden 42,03 M. eingenommen , 72,60 M.

ausgegeben , es bleiben noch 30,55 M. zu decken . Die

Zeitungsspedition ergab einen Ueberschuß von 38,50 M. ,
die . Vorwärts " - Leser sind von 184 auf 182 gesunken ,
was auf die große Arbeitslosigkeit zurückzuführen ist . Genosse
Winkelmann gab den Gemeindevertreterbericht , aus dem hervorging .
daß vier Sitzungen im letzten Quartal stattgefunden haben . Auf -

genommen wurden zwei Genossen und zwar Gustav Schulz , Arbeiter
und Willy Bartsch , Bäcker . Zum Schluß wurde auf die am 9. Sep -
tember im Lokale des Herrn Bohn , Grünauer Straße , stattfindende
öffentliche Versammlung aufmerksam gemacht , in der Genossin Zeetze -
Ripdorf über das Thema . Die Frauen und die Politik " referieren
wird .

_

Hub der frauenbewegung »
Versammlungen — Veranstaltungen .

Achtung , 5. Wahlkreis ! Am Donnerstag , den 3. September , abends

pünktlich 9 Uhr , findet bei Rausch , Winsstr . 12, unser regel -
mäßiger Leseabend statt . — Der beabsichtigte besondere Lese -
abend für die 3. — 7. Abteilung kann vor dem Parteitage nicht
mehr eingerichtet werden . Die betreffenden Genossinnen werden

gebeten , bis dahin den obigen zu besuchen .
Die Vertrauensperson .

Rixdorf . Mittwoch , den 2. September , in Thiels Lokal , Berg -
straße 151 —152 : öffentliche Versammlung für Frauen . Ge -

nossin Agnes Fahrenwald referiert über das Thema :

Pflichten und Rechte der Frau im Staatswesen . Ferner wird
der Bericht der Vertrauensperson entgegengenommen . Die

Frauen , welche den Uebertritt in den Wahlverein noch nicht

vollzogen haben , müssen dies schnellstens nachholen , ebenso
werden neue Mitglieder aufgenommen . Der Einberufer .

Vermischtes .
Vom Eiscndahnzug überrannt .

Wie aus Königsberg gemeldet wird , überfuhr Montag abend
10 Uhr ein Zug der Cranzer Bahn an der Samittener Ehauffee ein
einspänniges Fuhrwerk mit drei Insassen , von denen zwei , der
Schneidermeister L i e d t k e und der Kaufmann ButtkuS , beide
aus Königsberg , getötet wurden . Der dritte , ein Kaufmann
Heymann aus Königsberg , wurde schwer verletzt . Der Wagen
wurde zertrümmert und das Pferd getötet .

Großfcuer .

Eine Feuersbrunst zerstörte einen Teil des hauptsächlich von

Franzosen bewohnten Stadtviertels von New - OrleanS . Der

angerichtete Schaden beziffert sich auf l ' /z Millionen Dollars .

Sozialdemokratischer Lese - und Diskutierklub . Heinrich Heiner
Heule abend 8' / , Uhr bei Bolze , Rodenbergstr . 8 : Sitzung .

Lese - und Tiskutierklub „ Südost " . Heute abend 8' / , Uhr bei
Karl Schulz , Görlitzer Straße 58 : Sitzung .

Kentralverband der Handlungsgehilfen nnd Gehilfinnen
Deutschlands , B e z i r l NO. Donnerstag , 3. September , abends 9 Uhr ,
in Pachuras Klubhaus , Landsberger Straße 85 : Vortrag . — Bezirk
Charlottenburg . Freitag , 4. September , abend » 9 Uhr , in den
Charlottenburger Festsälen , Kaiser - Friedrich - Straße 24 : Vortrag .

Briefkasten c ! er l�eciaktion .

Di « tnrifilsckie Evrrch stunde Und « » Lindenftrahe Shr. S, zwei »et
Hof , dritter Eingang , vier Treppen , Das - Fahrstuhl fbQI
wochentäglich abends von ?>/ , di » UVj Uhr statt . iSeössuet 7 Uhr
Sonnabends beginn » die Sprechstunde nm s Uhr . Jeder Antrage ist «in
Buchstabe uiid eine Fahl als Diertzrichen beizntügen . Brieflich « Antwort
wird nicht erteilt . Bis zur Beantwortung im Briefkasten könne » 14 Tag «
vergeben . Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde vor .

I . Derartige Schulen finden Sie im Adreßbuch . — Wäscherei .
Wenden Sie sich an den Direktor der städtischen Handwerlerschule , Andreas «
straße 1 —3 . — 2k. B. 12 . 1. Wir können Ihnen über Erwerbs ,
Verhältnisse in dem angesragtcn Lande nichts sagen . 2. Ein Reisebureau
dürste Ihnen Auskunst geben . Vorher aber verständigen Sie sich mit
Ibrcn Organisationen . — Wette . Wollen Sie Ihre Anfrage an das
. Volksblatt " , Stettin , richten . — H. Z. Diese Frage kann Ihnen nur ein
Arzt beantworten . — A. W. 6. Wenden Sie sich an die Buchhandlung
Vorwärts . — O. K. 7. Das Bureau des Zentral - Krankenpflege -
Nachweises , N. 24 ZIegclftr . 10. — 21. F . 99 . Das ist unwahrscheinlich .
— P . W. 22 . In der Ausgabe von 1903 , letzter Band , Seite 13/17 . —
— A. R. Legen Sie den Prospekt einem Arzt vor , — 15 . Fl . B. Seit
1850 . — Fr . M . Z. 97 . LandesversicherungSanstalt Brandenburg .
— Kirchensteuer P . I 16 » u » d R. 39 . Nicht von 1200 M. . sondern
bei einem Einkommen von 1500 bis 1650 M. , also bei einem Steuersatz von
2l M. StaaiSsleucr aufwärts , ist Kirchensteuer zu entrichten . Beide
Konfessionen erheben für daS lausende Steuerjahr in Berlin 20 Proz . vom
Betrage der Staatssteuer . — G. M . 1878 . 1. Erscheint ein Buch für
60 Vf. im Verlag von Reklam - Leipzig ( Peter , . Das Aquarium " ) .
2. Zcrnccke , Leiisaden sür Aguaricn - und Terraricnsrciinde . Berlin 1897 . In
jeder größeren Buchhandlung zu haben . — Münze C. Ihrer Beschreibung
nach ist cS ein schwedischer oder norwegischer Schilling ( Skilling ) . geprägt
unter Karl XIV . Johann , dem ehemaligen sranzösijchen Marschall Lernadotte .

WltternngSüberficht vom 1. September 1908 , morgenS S Uhr .
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Wetterprognose für Mittwoch , den 2. September 1998 .

?ziemlich lühl , zeitweise ausllarend . vorwiegend trübe mit Regensälle »
ehr leohasten südwestlichen Würden .

Berliner Wetterbureail .

WanerstandS - Rachrichten
der LandeSanstall für Gewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wetlcrbureau .
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' ) + bedeutet WuchS , — Fall , — •) Unterpegel .

Warenhaus Hermann Tietz
Diese Woche — soweit Vorrat reicht » Frankfurter Allee 109 - 111 .

Grosser Extra - Verkauf :

Diese Woche — soweit Vorrat reicht »

WegenUmzugs mden Erweiterungsbau
kommen in allen Abteilungren Waren , welche nicht

weiter geführt werden , zu bisher nicht gekannt

billigen Preisen zum Verkauf

durchweg

Damenhemden w» s »»»«, . . .

Damenbeinkleider m. Stickerei

Damen - Jacken oim «

. . . . . . .

90 Pf .

Damen - Wäsche
* chwäg

25
durchweg

Damenhemden m« spitz «

. . . . .

. . .

Damenbeinkleider mit Stickerei . . .

Damenjacken Loul,l . natuch m. Lan ».

durchweg

Damenhemden m. stickerei - Einutzon

Damenbeinkleider »cniet ««»on . . .

Damenjacken KBperharchend . . . .

p cn weg

165 Damenhemden eietent eeraiert • • .

Damenbeinkleider «. breit . suekerel

Damen jacken haielrei . mit Ein ««ta .

190

Ein

grosser

Posten

Damenhemden
mit Besatz

. . . . . . . .. . .

Untertaillen mit
Stickerei

75 Pf .

Schürzen
Hausschürzen mit Volant und Tasche . . . . J 5 PI -

Tändelschürzen gestreift , mit Batist - Eins . 45 k-f

Kinderschürzen 4 Grössen

. . . . . . . . . .

45 Pf .

Wäsche - Garnitur
Taghemden mit Stickerei

. . . . . . . . . . . . . . .

I45

Kniebeinkleider dazu passend . . » « » . » » » » 1��

Handschuhe
aus Zwirn und In (mit.
Schwed . Mousquetaire - « �04 | w3
form . schw. , weiss u. färb . IEin Post . Halbhandschuhe l�rr IS , 30 , 55 pf | Ein Post , lange Handschuhe

Lange Lederhandschuhe . scehh: aerdzÄl 95 2 45
I Restbestände Äs! 0. ?. a . nd; 18 , 40,75 Pf . I Lederhandschuhe ÖSpt . l50
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